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Nach der Wahlniederla-
ge seiner Partei will CDU-Chef
Armin Laschet eine personelle
Neuaufstellung einleiten–und
ist dabei zum Verzicht auf den
Parteivorsitz bereit. Das sagte
Laschet am Donnerstagabend
in Berlin. Laschet kündigte an,
er wolle den Gremien in der
kommendenWochediesenVor-
schlag machen. Ziel sei, „dass
wirmitneuenPersönlichkeiten
einen Neuanfang machen“,
sagte Laschet. Die personelle
Neuaufstellung der CDU –
„vom Vorsitzenden über das
Präsidium bis hinein in den
Bundesvorstand“ solle nun zü-
gigangepacktwerden.SeinZiel
seiimmergewesen,Gegensätze
zu versöhnen.

In der Bundespartei solle
versucht werden, einen Kon-
sensaller,die imMoment inBe-
trachtkämen,zuerzielen,sagte
Laschet weiter. Diesen Prozess
werde ermoderieren und wolle
darüber in den kommenden
Wochen mit den Landesvorsit-
zenden beraten. Es gehe nun
nicht darum, welche Partei
oder welche Person in die Re-
gierung komme, sondern wel-
che Politik die nächsten vier
Jahre gemacht werde.

Aus diesem Grund setze er
sich für ein Jamaika-Bündnis
ausUnion,GrünenundFDPein,
machte er deutlich. Grüne und
FDP hatten allerdings bereits
zuvor entschieden,mit der SPD
über die Bildung einer Regie-
rung zu sprechen. Laschet sag-
te, die CDU stehe bereit für Ge-
spräche.DieCDUschlage keine
Tür zu. In den Gesprächen mit
FDP und Grünen habe er deut-
lich gemacht: „An der Person
wird es nicht scheitern.“ Dies
habe er auch der Unionsfrakti-
on berichtet: „Es geht nicht um
die Person Armin Laschet. Es
geht um das Projekt für das
Land. Und deshalb: Wenn man

zu anderen Lösungen kommen
will, istdiesmöglich.Dasgroße
Projekt Jamaika wird nicht am
Personal scheitern. Es wird
nicht an einzelnen Personen
scheitern.“ Laschet hatte zuvor
in einer Informations-Schalt-
konferenz der CDU/CSU-Bun-
destagsfraktion die Bereit-
schaft angedeutet, eigene Am-
bitionen fürmögliche Jamaika-
Verhandlungen mit Grünen
und FDP zurückzustellen.
„WennesmitanderenPersonen
besser geht, dann gerne“, sagte
der CDU-Chef demnach.

Laschet sagte außerdem, die
CDU brauche eine personellen
Neuanfang in sämtlichen Gre-
mien. Er stehe bereit, diesen
Prozess zu moderieren. Die
Partei brauche keine Schlacht
mehr zwischen Personen, son-
dern einen gemeinsamen Kon-
sensvorschlag – so wie er es in
NRWjetztmitHendrikWüstge-
macht habe. Laschet hatte
NRW-Verkehrsminister Wüst
amDienstag für seine Nachfol-
gealsMinisterpräsidentundals
CDU-Landesparteichef vorge-
schlagen. (dpa)

Die Corona-Impfungen
inDeutschland sindnach einer
neuen Auswertung des Robert
Koch-Instituts (RKI) wohl
schon weiter als in der Melde-
statistik erfasst. Es sei anzu-
nehmen, dass unter den Er-
wachsenen bereits bis zu 84
Prozent mindestens einmal
und bis zu 80 Prozent vollstän-
dig geimpft sind, heißt es in ei-
nemaktuellenRKI-Berichtmit
Stichtag 5. Oktober. Das ent-
spräche einer jeweils um fünf
Prozentpunkte höheren Impf-
quote als nach offiziellen Mel-
dungen der Impfstellen.

Bundesgesundheitsminis-
ter Jens Spahn (CDU) sprach
von „richtig guten Nachrich-
ten“ und hält Masken-Vorga-
ben im Freien nicht mehr für
nötig – drinnen blieben
Schutzregeln aber weiterhin
wichtig.Die Impfkampagnesei
„noch erfolgreicher als bisher
gedacht“, sagte Spahn. „Das
gibt uns zusätzliche Sicherheit

fürHerbstundWinter.Wirwol-
len mit Umsicht und Vorsicht
Schritt für Schritt zurück in
Freiheit und Normalität.“ Die
demnach nun erreichten Impf-
quoten machten es möglich,
draußen auf Vorgaben etwa
zumMaskentragen zu verzich-
ten. In Innenräumen blieben
Zugangsregeln für Geimpfte,
Genesene und Getestete (3G)
mit der Option für 2G nur für
Geimpfte und Genesene wich-
tig–ebensoHygieneregelnmit
Abstand und Masken beson-
ders in Bus und Bahn.

„AusheutigerSichtwirdeskei-
ne weiteren Beschränkungen
mehr brauchen“, sagte Spahn
mit Blick auf Herbst und Win-
ter. „Jede weitere Impfung er-
höhtaberdieSicherheitunder-
möglicht noch mehr Normali-
tät“, sagte der Minister. SPD-
Gesundheitsexperte Karl Lau-
terbach nannte die neuen RKI-

Daten plausibel. Trotzdem rei-
che dies noch nicht für einen
„FreedomDay“– also ein Ende
aller Beschränkungen. Aller-
dings: „Ein paar Wochen 2G
und gute Impfangebote wür-
den helfen“, schrieb Lauter-
bach bei Twitter.

Das RKI nennt verschiedene
Erkläransätze für eine höhere
Impfquote unter den Erwach-
senen– das liege einer Vermu-
tung zufolge auch an Sprach-
barrieren, die zu „einer gerin-
geren Inanspruchnahme“ ei-
ner Impfung führe.

Das NRW-Gesundheitsmi-
nisterium teilte auf Anfrage
mit, die Erkenntnisse flössen
in die Gesamtbewertung der
Lage ein. Das Ministerium be-
obachte demnach„kontinuier-
lich die Entwicklung anhand
des Zusammenwirkens von
verschiedenen Indikatoren“
wie der Impfquoten oder Hos-
pitalisierungswahrscheinlich-
keiten. (dpa, khw)

Laschet erklärt
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Union CDU-Chef Armin Laschet macht den Weg für eine Neuaufstellung der Partei frei. Der glücklose
Kanzlerkandidat tritt nicht sofort ab, aber er bietet sich als „Moderator für neue Persönlichkeiten“ an

Baerbock, die als Tribut an die
FDP eine gelbe Hose trug, sah
sichzueinerAusnahmegezwun-
gen. Da Greenpeace-Aktivisten
vor dem Tagungsort am Messe-
damm aufgetaucht waren, sagte
sie, der Klimaschutz werde „auf
jeden Fall Thema sein“.
Bei den Verhandlungen am

DonnerstagdürftedasgroßeFeld
des Klimaschutzes ein großes
Themagewesensein.Hier setzen
die Forderungen der Grünen
einen gewissen Maßstab für die
Verhandlungen. Die Ökopartei
will einen CO2-Preis von 60 Euro

je Tonne. Sie will außerdem
schon2030ausderKohleverstro-
mung aussteigen und nicht erst
2038, wie von der großen Koali-
tion vereinbart. Ab 2030 möch-
ten die Grünen schließlich auch
keine Neuwagen mit Verbren-
nungsmotoren mehr zulassen.
Da sind SPD und FDP deutlich
anderer Ansicht.
Ein zweites großes und nicht

minder strittiges Thema ist die
Finanzpolitik. Hier hat Lindner,
der Scholz gern als Finanzminis-
terablösenwürde,Pflöckeeinge-
schlagen. Der FDP-Chef lehnt

Steuererhöhungenab;underwill
auch die Schuldenbremse nicht
antasten. Da wiederum sind SPD
und Grüne anderer Ansicht. Bei-
de wollen Steuererhöhungen.
NachdenGesprächenamDon-

nerstagabend zeigten sich die
Verhandler zufrieden. „Das heu-
tige Gespräch macht Mut“, sagte
FDP-Generalsekretär Volker
Wissing. Es werde allerdings ein
schwieriger Weg. Auch Grünen-
Bundesgeschäftsführer Michael
Kellner sprachvoneinerVertrau-
ensbasis. Die Unterhändler von
SPD,GrünenundFDPwollenEn-

Verhandlungsmarathon: Grü-
nen-Chef Robert Habeck kommt
am Donnerstag zu den Gesprä-
chen. Foto: M. Kappeler/dpa

Rivale in der Union: CSU-Chef
Markus Söder am Abend der
Bundestagswahl.

Foto: Sebastian Gollnow/rtr

de kommender Woche ein Zwi-
schenfazit ziehen.
Weitere Treffen sind nach den

Worten von SPD-Generalsekre-
tär Lars Klingbeil für Montag,
Dienstagvormittag und Freitag
geplant.Wenn SPD-Kanzlerkan-
didat Olaf Scholz als Finanzmi-
nister von Dienstagnachmittag
bisDonnerstagnachWashington
fliegt, wollen die Generalsekre-
täredemnachinintensivemKon-
takt bleiben.
Und bei einer Sache sind sich

schon jetzt alle einig: Es soll kei-
ne Nachtsitzungen geben.

Erster Versuch, die Ampel anzuschalten
SPD, Grüne und FDP sind zu einem Dreiergespräch zusammengekommen und senden positive Signale

Berlin.DieBeteiligtenschwiegen
vor Beginn der Gespräche am
Donnerstag – wie bereits zuvor
seit der Bundestagswahl am
26. September.Die Durchsteche-
reienbeidengeplatztenJamaika-
Verhandlungen 2017 hätten ein
schlechtesBeispielgegeben,sag-
te SPD-Generalsekretär Lars
Klingbeil im ZDF-„Morgenma-
gazin“.„Deswegenhabenwiruns
eine eiserne Disziplin auferlegt.“
Nur Grünen-Chefin Annalena

VONMARKUS DECKER
UND TOBIAS PETER

Ein Rückzug auf Raten
Berlin. Armin Laschet sieht gar
nicht so unglücklich aus wie noch
vor zwei Tagen. Dabei hat es weit
größere Tragweite, was er am
Donnerstagabend auf der Bühne
inderCDU-Zentraleum18.30Uhr
erklärt. Diesmal ist er nur nicht
eingerahmt von den Grünen-Vor-
sitzendenAnnalenaBaerbockund
Robert Habeck – vor allem aber
nichtvonCSU-ChefMarkusSöder,
wie am Dienstag. Da hatte der
CDU-Vorsitzende wie ein Mann
gewirkt, auf dessen Seele tonnen-
schwer das Amt, die CSU und die
Last der historischen Niederlage
derUnionbei derBundestagswahl
liegt.Nun tritt er befreiter auf.
Er steht im Foyer des Konrad-

Adenauer-Hauses, das riesengro-
ße Schwarz-Weiß-Bild des ersten
Bundeskanzlers der Republik im
Blick.„CDU–EsgehtumDeutsch-
land“ steht darauf. Darum geht es
auch jetzt, sieben Jahrzehnte spä-
ter. Der Rheinländer Laschet will
für die CDU, für die Union,die Tür
zu einer Jamaika-Koalition offen-
halten. Aus seiner Sicht wäre es
dasBeste fürDeutschland.Undfür
die CDU. Erst das Land, dann die
Partei.Und dann die Person.
Er braucht sieben Minuten und

40 Sekunden,um so etwaswie das
Angebot eines Rückzugs zu ma-
chen.Bisdahinbetonternochein-
mal,wie sehr er an Jamaika glaubt
–„aneinenechtenAufbruch“.Das
sei mit der SPD in einer Ampel
nicht zu machen. Deshalb stehe
das Jamaika-Angebot der CDU
„bis zur letzten Sekunde der Re-
gierungsbildung“. Damit schießt
er verbal gegenSöder,der amVor-
tag die Ampelgespräche als „De-
facto-Absage“ an ein Jamaika-
Bündnisgewertethatte.Söderwill
lieber Opposition als Laschet im
Kanzleramt. So weit ist es zwi-
schen den Schwesterparteien
schon gekommen.

Verklausuliert, verschwurbelt
Ein kleines Hintertürchen lässt
Laschetnochoffen,was seineper-
sönliche Zukunft betrifft. Er
spricht verklausuliert, verschwur-
belt, interpretierbar. Journalisten
müssen immer wieder ihr Band
abhören, um sicher zu sein, was
Laschet wirklich gesagt hat. Etwa
dies: „Wir signalisieren FDP und
Grünen: Ansprechpartner für die
CDU bleibt der CDU-Vorsitzende.
DafürhabeichdieRückendeckung
von Partei und Fraktion, und es
wird nicht am Ansprechpartner
scheitern, wenn man ein neues
Projekt beginnt.“ Ansprechpart-
ner für die CDU bleibt der CDU-

Vorsitzende. Ja, das ist eigentlich
klar.
Aber er wiederholt es: „An der

Person wird es nicht scheitern.“
Dabei setzt ja gerade FDP-Chef
Christian Lindner auf Laschet –
und nicht auf Söder, der von sei-
nenUnterstützerninderUnionfür
dieRolle des Jamaika-Verhandlers
ins Gespräch gebracht wurde, in-
klusivemöglicherWahl von Söder
zumKanzler.
Und dann betont es Laschet

noch einmal: „Es geht nicht um
die PersonArmin Laschet.Es geht
um das Projekt für das Land. Und
deshalb: Wenn man zu anderen
Lösungen kommen will, ist dies
möglich.DasgroßeProjekt Jamai-
ka wird nicht am Personal schei-
tern.Wird nicht an einzelnenPer-
sonen scheitern.“
Bei Minute 7:40 wird er dann

deutlicher: „Zur personellen Zu-
kunft und Neuaufstellung werde
ich den Gremien der Partei in der
kommenden Woche die Einberu-
fungeinesParteitagsvorschlagen.
Das ist der Ort, wo die 1001 De-
legierten aus allen Kreisverbän-
den sich artikulieren können.“Die
personelle Frage, die dann anste-
he, brauche neue Wege, vielleicht
unkonventionelleWege.
DieCDUhabeseit2018,seitdem

Rückzug von Angela Merkel als
Parteivorsitzende,eineandauern-
de Personaldebatte erlebt. Immer
gegeneinander, immer in wech-
selnden Besetzungen.2018waren
dasAnnegretKramp-Karrenbauer
gegen Friedrich Merz und Jens
Spahn. 2020 war es wieder Fried-
rich Merz, diesmal gegen Norbert
Röttgen–undArminLaschet.Der
sagt jetzt: „Wir wollen diesmal
einen anderen Weg gehen, wir
wollen einen Weg des Konsenses
gehen,undjeder istauchklug,sich
jetzt daran zu halten.“

Ein friedlicher Abschluss
Er verweist darauf, wie er just am
Dienstag – nach dem Gespräch
mit denGrünen –den Prozess um
seineNachfolgealsMinisterpräsi-
dent in Nordrhein-Westfalen zu
einem friedlichen und die Partei
versöhnendenAbschlussgebracht
habe. In intensiven Gesprächen
habe er erreicht, dass sich alle auf
einenKandidaten –HendrikWüst

– verständigten, obwohl es meh-
rere Interessenten gegeben habe.
Daswar imÜbrigen auchAnne-

gret Kramp-Karrenbauer im Saar-
land mit Tobias Hans gelungen,
nachdemsiefürdieCDUnachBer-
lin gewechselt war. Und wenig
später alsCDU-Vorsitzende schei-
terte.
DasBeispielNRWwolledieCDU

auch in der Bundespartei versu-
chen, sagt Laschet. „Einen Kon-
sens aller, die im Moment in Be-
tracht kommen. Diesen Prozesse
werde ich moderieren.“ Welches
Profil soll denn dieser Kandidat,
diese Kandidatin haben, fragt er.
Ein Moderator bewirbt sich in der
Regel nicht selbst um den Posten.
Undwerallesmeint,inBetrachtzu
kommen, konnte man in den ver-
gangenenTagenbeobachten.Alte
Bekannte: Jens Spahn, Friedrich
Merz, Norbert Röttgen und Bun-
destagsfraktionschefRalphBrink-
haus.

Aufregung auf hohemNiveau
LetztererhattedieCDU-undCSU-
Abgeordneten am Nachmittag zu
einer Schaltkonferenz zusam-
mengetrommelt. Thema: Erneue-
rung.Mit dieserWendung,an die-
semDonnerstag,indieserSonder-
sitzung der Bundestagsfraktion,
hatte aber wohl keiner in der
Union gerechnet. „Nix Aufregen-
des“, heißt es noch kurz nach Be-
ginnderSchalte.Wasallerdingsso

viel bedeutetewie: kein noch grö-
ßeres Drama in Sicht. Denn die
Aufregung in der Union ist ja seit
dem desaströsen Wahlabend am
26. September auf einem hohen
Niveau.
Aber,dassallegleichtatsächlich

den Moment erleben werden, wie
der CDU-Vorsitzende denWeg für
andere frei macht, schüttelt die
Fraktion dann doch durcheinan-

der. Tagelang war Laschet vorge-
worfen worden, er klammere sich
andieMacht,weilersonstinspoli-
tischeNichts stürze.Auf die CDU-
Gremiensitzungen an diesem
Montagwarverwiesenworden.Da
könne der 60-Jährige vielleicht
eine Klärung herbeiführen. Je
nachdem wie das Wochenende
verlaufe, welche CDU-Granden
sichindenMedienanderweiteren
ZermürbungdesRheinländersbe-
teiligen werden. Allerdings gelte
auch in der CDU: „Der Verrat wird
geliebt, der Verräter nicht.“

Markus Söder hatte am Mitt-
woch ganze Vorarbeit gegen La-
schet geleistet. Während der
Christdemokrat in Düsseldorf
trotzderAmpelsondierungJamai-
ka nicht verloren gab, versuchte
derChristsoziale, JamaikadenTo-
desstoß zu versetzen, indem er
von der „De-facto-Absage“ von
FDP und Grünen sprach. Die FDP
reagierte postwendend verärgert
bis empört. Von „Blutgrätschen“
war die Rede,ohne dieman gleich
über Jamaika hätte sprechen kön-
nen.

ElektrisierteMitglieder
Die Schaltkonferenz läuft etwa
eine halbe Stunde, als erste Infor-
mationen eintröpfeln. Der Partei-
vorsitzende setze weiter auf die
kleine Chance der Bildung einer
Jamaika-Koalition, verlautet aus
der Sitzung.Das ist nicht neu.Das
gehört zu Laschets Mantra seit
demWahlabend,als die Union auf
ihr historisches Tief von 24,1 Pro-
zent stürzte. Aber dann folgen
Sätze wie diese: Er wolle einen
Neubeginn für die ganze Partei,
eine Neuaufstellung. Für die gan-
ze Partei? Bis zur Spitze? Und
schließlich:Wenn denn die Union
mit anderen Personen ein Jamai-
ka-Bündnis mit FDP und Grünen
schmieden könne, dann werde er
nicht imWeg stehen. Einige Frak-
tionsmitglieder sind elektrisiert,
andere geschockt, und wieder an-
dere trauen ihrenOhrennichtund
sprechen von verklausulierten
Sätzen. Irgendwasmit Neubeginn
eben.
Laschet klärt es dann im Kon-

rad-Adenauer-Haus auf. Eine gro-
ße schwarze Limousine mit Düs-
seldorfer Kennzeichen steht da-
vor. Hier von der CDU-Zentrale
aushatteersichindieSitzungein-
geschaltet. Sein Statement been-
determit einem„Fazit indreiSät-
zen“: Die CDU steheweiter für Ja-
maika bereit. Die CDU arbeite das
Wahlergebnis indernächstenZeit
intensiv auf. „Und die personelle
Neuaufstellung der CDU – vom
Vorsitzenden über das Präsidium
bis hinein in den Bundesvorstand
– werden wir ebenfalls zügig an-
packen.“
Und dann spricht Laschet über

sein Lebensziel: „Gegensätze zu
versöhnen, zu Gemeinsamkeit zu
kommen. In unserem Namen
Union ist das enthalten.“ Er wäre
froh, sagt er, wenn das gelingen
würde. „Dass wir mit neuen Per-
sönlichkeiten einen Neuanfang
machen,ob amEnde inRegierung
oder in Opposition.“ Mit neuen
Persönlichkeiten. Laschet ist eine
Persönlichkeit, aber keine neue.

VON KRISTINA DUNZ

„WirwolleneinenWegdesKonsensesgehen“:DerCDU-VorsitzendeArminLaschet gesternAbend imKonrad-Adenauer-Haus inBerlin.
Foto: SeanGallup/Getty Images

„ Es geht nicht
um die Person
Armin Laschet.
Es geht um
das Projekt für
das Land

Armin Laschet
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KölnerDom DieWestfassade ist erstmals seit zehn Jahren ohneBaugerüst zu sehen.
Die aufwendigenArbeiten dauerten vom frühenMorgen bis in denNachmittag

DerVorganghatHer-
bert Reul sichtlich verärgert.
„Als Minister kann ich dazu
nichts sagen, obwohl ich gerne
würde“, sagte der CDU-Politiker
im Düsseldorfer Landtag. In ei-
ner Aktuellen Stunde stand dort
am Donnerstag die Kündigung
eines Abteilungsleiters der Köl-
ner Bezirksregierung auf der Ta-
gesordnung. Der hatte die hohe
Arbeitsbelastung bei der Bear-
beitung der Flut-Hilfen als
Grund für die Trennung angege-
ben. Ein Vorgang, der politi-
schen Sprengstoff birgt. Denn
die Landesregierung hatte den
Bezirksregierungen angekün-
digt, sie bei der Bewältigung der
Flutfolgen personell zu unter-
stützen. Hat Schwarz-Gelb das
Versprechen gebrochen?
Der Kündigungsvorgang ist

auchdeshalb pikant,weil es sich
beidemAbteilungsleiterumden
früherenBürgermeistervonBer-
gisch Gladbach, Lutz Urbach,
handelt. Der gehört, wie Reul,
derCDUan,undbeidehabenihre
Heimat im CDU-Bezirk Bergi-
sches Land. In seinem Kündi-
gungsschreiben, das er persön-
lich an Reul geschrieben hatte,
beschwerte sich Urbach über die
angeblich untragbaren Arbeits-
bedingungen in der Bezirksre-
gierung. Darin war von einer
„Ausbeutung“ des Personals die
Rede, die die Mitarbeiter krank
mache. Der „Kölner Stadt-An-
zeiger“ hatte exklusiv über das
Schreiben berichtet.

In der Bezirksregierung und im
Innenministerium sorgte das
Bekanntwerden des Kündi-
gungsschreibens – einer Steil-
vorlage für die Opposition – für
massiveVerstimmung.Reulwies
den Vorwurf einer strukturellen
Arbeitsüberlastung bei denMit-
telbehörden zurück. „Ja, die Be-
zirksregierungen haben wahn-
sinnigvielzutun“, räumteerein.
Von einem „Organisationsver-
sagen“zusprechen,seiabereine
„Frechheit“. Der NRW-Finanz-
minister habe zugestimmt, zur
Bewältigung der Flutfolgen so-
fort203Stelleneinzurichten,die
jetzt besetzt werden könnten.
Christian Dahm, Vize-Chef

der SPD-Landtagsfraktion, er-
klärte, das Krisenmanagement
der Landesregierung bei der
Flut-Katastrophe sei „unverant-
wortlich“. Die Personalproble-
me seien schon seit langem be-
kannt, aber Schwarz-Gelb habe
nicht gehandelt. Man habe die
Hilfen für den Wiederaufbau ei-
ner personell nicht dafür ge-
wappneten Behörde „aufge-
drückt“.
Horst Becker, früherer Ver-

kehrsstaatssekretär der Grünen,
kritisierte, in NRW fehlten klare
Richtlinien für den Wiederauf-
bau. In Rheinland-Pfalz seien
Zonen, in denen zerstörte Häu-
ser wieder aufgebaut werden
könnten, klar definiert. „Der-
gleichen ist bis heute in NRW
nicht zu sehen.“
DerCDU-AbgeordneteDaniel

Sieveke warf SPD und Grünen
vor, die Flut als Wahlkampfthe-
ma auszuschlachten: „Sie nut-
zen das Unglück für eine partei-
politische und persönliche Pro-
filierungsoffensive.“ Dies sei
„menschlich schäbig“.

DerBlickgingandiesemTagimmernach
oben. Jeder, der aus dem Hauptbahnhof
trat oder rund um die Domplatte unter-
wegs war, legte den Kopf in den Nacken
und richtete die Augen hinauf zu den
Domspitzen. In Scharen versammelten
sich Schaulustige um die Absperrungen
rund um die Kathedrale. Touristen, die
zufällig vorbei kamen, aber auch viele
Einheimische, Rentner, Menschen auf
dem Weg zur Arbeit wollten sich das
Spektakel nicht entgehen lassen.
Mithilfe eines 290 Tonnen schweren

Krans wurde das 30 Meter hohe Hänge-
gerüst, das seit 2011 in 105MeternHöhe
amNordturmhing,abgenommen.Damit
ist dieWestfassade des Kölner Domsmit
dem Hauptportal und den beiden Tür-
menerstmals seit zehn JahrenohneBau-
gerüst zu sehen. Die aufwendige Aktion
dauerte vom frühen Donnerstagmorgen
bis in den Nachmittag. Zunächst wurde
das erste der beiden Seitenteile des ins-
gesamt 30 Tonnen schwerenGerüsts ab-
genommen. Gerüstbauer der Dombau-
hütte entfernten in schwindelerregen-
der Höhe die Seile und Bolzen, die zum
AufhängendesGerüsts nötigwaren.An-
schließend schwebte die Stahlkonstruk-
tion,amKraneingehängt,derDomplatte
entgegen.

Mit Hilfe eines weiteren Krans wurde sie
langsam zur Seite gekippt, auf Rollwa-
gen gehievt und von Dutzenden Mitar-
beitern der Dombauhütte langsam über
die Domplatte zum Roncalliplatz ge-
schoben. Dort wird die Konstruktion in
den kommendenWochen in ihre Einzel-
teile zerlegt. Nach dem ersten Seitenteil
folgte das zweite und am Nachmittag
schließlich die Gerüstplattform. Als die
jeweiligenTeilesicheraufderDomplatte
gelandet waren, applaudierten die
Schaulustigen und Mitarbeitenden der
Dombauhütte.
Kranführer Michael Müllers stand

zwischenzeitlich vor seiner Kabine, die
Hände in den Hosentaschen vergraben,
gut gelaunt und gelassen. „Ich bin tief
entspannt und hochkonzentriert“, sagte
der 46-Jährige. „Ich sitze nur in meiner
Kabine und spiele an ein paar Knöpfen
herum.“ Normalerweise baue er Wind-
räder auf und stehe nicht so im Fokus.
„Natürlich ist die Arbeit am Kölner Dom
etwasganzBesonderes.Abernervösdarf
mannichtsein,sonstmachtmanFehler.“
Alle Kommandos bekam er von Fir-

menchef Matthias Wasel und Wolfgang
Schmitz, Leiter der Gerüstbaukolonne
der Dombauhütte, die auf der Plattform
arbeiteten. Der kritischste Moment sei
der, wenn das Gerüst in die Rundschlin-
gen eingehängt werde, die am Kran be-
festigt seien,undsichMillimeter fürMil-
limeter vom Dom lösen: „Das ist eine
chirurgische Arbeit. Der Abstand zwi-
schen Gerüst und den Domfiguren be-
trägt bisweilen nur einen Zentimeter.“

Dombaumeister Peter Füssenichwar am
EndedesEinsatzeserleichtertundglück-
lich: „Alles ist bilderbuchmäßig gelau-
fen. Wir hatten perfekte Wetterbedin-
gungen.“ Ursprünglich war die Aktion
für Dienstag geplant gewesen, musste
aber aufgrund des starken Windes ver-
schoben werden. Der Bereich rund um
die Einsatzstelle war weiträumig abge-
sperrt worden für den „sehr unwahr-
scheinlichen Fall“, dass das Gerüst vom
Haken des Krans rutschen würde, so
Füssenich. Weil die Domplatte dem Ge-
wicht des 290 Tonnen schweren Krans
nicht standgehalten hätte, war dieser
auf dem Kardinal-Höffner-Platz vor der
Kreuzblume aufgebaut worden.
Auch künftig wird der Dom nicht völ-

lig gerüstfrei sein.Dochdasnächste gro-
ße Hängegerüst werde frühestens Ende
2023 aufgebaut, sagte Füssenich.

Urbachs
VorwürfeThema
im Landtag
Opposition kritisiert
Flutmanagement – Reul
zeigt sich verärgert

Großaktion wie aus dem Bilderbuch
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as höchste deutsche Gericht
ist in die Schlagzeilen gera-
ten. Von einer unangemes-

senen Nähe seiner Richterinnen
undRichterzurPolitik istdieRede.
Der Verdacht der Befangenheit
steht im Raum. Anlass zu diesen
massiven Vorwürfen bietet ein ge-
meinsamesDinnerdesBundesver-
fassungsgerichtsmit demBundes-
kabinett am 30. Juni 2021 auf Ein-
ladung von Kanzlerin Angela Mer-
kel (CDU).

Während dieses abendlichen
Treffens referierte Bundesjustiz-
ministerin Christine Lambrecht
(SPD) über „Entscheidungen unter Unsicher-
heiten“ während der Pandemie. Darin warb sie
um Verständnis für politische Entscheidungen
in Sachen Corona. Die Pandemie habe alle
„Staatsgewalten vor schwierige, neue Heraus-
forderungen“gestellt.BeiallenMaßnahmensei
klar gewesen, dass das Wissen um das Virus
höchst unsicher sei. Durch die „Befristung und
in der ständigen Evaluation der getroffenen
Maßnahmen“ komme dies zum Ausdruck.

DieRechtsprechungdesVerfassungsgerichts
erfülle „einen Kontroll- und keinen Gestal-
tungsauftrag“ fürdieLegislative.Es freuesie, so
die Ministerin weiter, dass heute die Gelegen-
heit bestehe, sich mit dem Bundesverfassungs-
gerichtüberdie jeweiligenPerspektivenimUm-
gang mit den rechtlichen Herausforderungen
auszutauschen. Auch Susanne Baer, Richterin
imErstenSenatdesBundesverfassungsgerichts
undBerichterstatterininzahlreichenVerfahren
zur „Bundesnotbremse“, hielt eine Rede zum
Thema.

Nach Bekanntwerden dieses Sachverhalts
hat Rechtsanwalt Niko Härting, der die Abge-
ordnetenderPartei„FreieWähler“bei ihrerKla-
ge gegen die Bundesnotbremse in Karlsruhe
vertritt, den Präsidenten des Bundesverfas-
sungsgerichts und Vorsitzenden des Ersten Se-
nats, Stephan Harbarth, sowie Richterin Baer
wegen Besorgnis der Befangenheit abgelehnt.
Gegen diesen Vorwurf wehrt sich Harbarth mit
derBegründung,esseibeimDinnerauchuman-
dere Themen gegangen. Alle hätten sich auf

„abstrakte und zeitlose Fragestellungen“ ohne
konkreten Bezug zu anhängigen Verfahren be-
zogen.

Ich halte das Ablehnungsgesuch gleichwohl
für begründet. Der Status des Bundesverfas-
sungsgerichts als Verfassungsorgan ändert
nichts daran, dass die Karlsruher Richterinnen
undRichterdiefürihrenAufgabenbereichmaß-
gebliche Prozessordnung zu beachten haben.
UndwieandereProzessordnungenenthältauch
das Gesetz über das Bundesverfassungsgericht

Regelungen zu einer etwaigen Be-
fangenheit. Demnach ist eine Be-
sorgnis der Befangenheit zu beja-
hen, wenn ein Grund vorliegt, der
geeignet ist, Misstrauen gegen die
Unparteilichkeit eines Richters zu
rechtfertigen. Maßgeblich dafür
istnicht,obderRichter tatsächlich
in seiner Neutralität beeinträch-
tigt ist oder ob er sich selbst für be-
fangen hält. Entscheidend ist viel-
mehr, ob einVerfahrensbeteiligter
die auf Tatsachen beruhende Be-
sorgnis hat, der Richter werde die
Sache nicht unvoreingenommen
beurteilen.

Es genügt für die Ablehnung also allein der
„böse Schein“ mangelnder Objektivität. Davon
istindiesemFallmeinesErachtensauszugehen:
BeidemDinnermitderKanzlerinundihremKa-
binett sind die Corona-Regelungen ausgiebig
zur Sprache gekommenen. An diesen Gesprä-
chen haben sich die mit der Bundesnotbremse
befassten Verfassungsrichter beteiligt. All dies
hathinterverschlossenenTürenstattgefunden.
Allein schon diese Umstände waren geeignet,
beiden„FreienWählern“Misstrauenzuwecken
und die Besorgnis zu begründen, dass die Ge-
spräche doch nicht nur abstrakt, sondern auch
mit Bezug auf ihre anhängigen Verfahren ge-

führt worden sind. Das weisen die Richter zwar
zurück. Sie selbst haben jedoch durch ihre Teil-
nahme an den Corona-Gesprächen im Kanzler-
amt einen entsprechenden Verdacht genährt
und den „bösen Schein“ begründet, sich Ein-
flüsterungen der Bundesregierung ausgesetzt
und darüber ihre Unvoreingenommenheit ein-
gebüßt zu haben. Der Vortrag von Justizminis-
terin Lambrecht liest sich jedenfalls nach Auf-
fassung des Staatsrechtlers Kyrill-Alexander
Schwarz „wie eine Handlungsempfehlung der
Exekutive an das Bundesverfassungsgericht“.

Auch unabhängig vom Aspekt der Befangen-
heit halte ich es überdies für äußerst problema-
tisch,dassdiemitderBundesnotbremsebefass-
ten Verfassungsrichter vor einer Entscheidung
über diese Verfahren der Dinner-Einladung der
Kanzlerin gefolgt sind. Meines Erachtens
spricht dieses Verhalten für einen erschrecken-
denMangel an richterlicherZurückhaltungund
Sensibilität. Aber daran hat man sich inzwi-
schen fast schongewöhnenmüssen. Icherinne-
re nur daran, dass Karlsruhe ausgewählte Jour-
nalisten vorab über noch nicht verkündete Ur-
teile informiert und sich damit eine Gestal-
tungsmacht angemaßt hat, die ihm weder die
VerfassungnochderGesetzgeber einräumt.Die
Karlsruher Richterinnen und Richter nehmen
sichFreiheitenheraus,die inanderenGerichten
undenkbarwären–ein,wie ichfinde,höchstbe-
denklicher Befund.

” Das Verhalten spricht für
einen erschreckendenMangel
an richterlicher Sensibilität

” Entscheidend ist die
Besorgnis, ein Richter werde
nicht unvoreingenommen
urteilen

er scheidende
CDU-Chef Ar-
min Laschet

galt als Rocky Balboa
derdeutschenPolitik.
Wegen seiner Neh-
mer-Qualitäten ist er
immer wieder mit
dem von Sylvester
Stallone verkörperten Boxer
Rocky verglichen worden. Nun
hatLaschet seinenRückzugvom
Parteivorsitz angekündigt, be-
vor er von den eigenen Partei-
freunden k.o. geschlagen auf
den Brettern liegt.

AuchwenneranderWahlnie-
derlage der Union einen großen
Anteil hat, so gelingt ihm ein
selbstbestimmter Abgang in
Würde, bevor ihn andere vom
Hof jagen.LaschetwilldenÜber-
gangfüreineNeuaufstellungder
Parteimoderieren.Erwillweite-
re Kampfkandidaturen um den
Parteivorsitz vermeiden. Wenn
ihm das glücken sollten, so wird
sein letzter Dienst an der Partei
zu einem großen Dienst. Denn
die CDU ist derzeit in einer
fürchterlichen Verfassung.

Hinter Laschet zeichnet sich
bisher nicht die Zukunft einer
Partei ab, die in vier Jahren er-
starkt wieder dasKanzleramt er-
obern könnte. Aktuell sind da
vor allem Uneinigkeit, Macht-
kämpfe und Zerstörung zu se-
hen. Nachdem die CDU am Ende
der Ära Merkel zweimal ihre
neue Parteiführung durch spal-
tende Kampfkandidaturen aus-
getragen hat, könnte der dritte
Wechsel an der Parteispitze in
nur drei Jahren die Christdemo-
kraten weiter im Strudel nach
unten reißen.

Die Neuaufstel-
lung der CDU ist
schon schwierig ge-
nug. Sie kann zudem
nur gelingen, wenn
die CSU endlich ihr
Dauerfeuer aus Mün-
chen einstellt. Doch
darauf wird die CDU

kaumsetzenkönnen.DennCSU-
Chef Markus Söder scheint mit
einerKanzlerkandidatur2025zu
liebäugeln. Je schwächer der
neueCDU-Vorsitzende ist, desto
besser sind Söders Chancen, bei
der nächsten Bundestagswahl
zum Zuge zu kommen. Er wird
versuchen, einen neuen starken
Parteichef zu verhindern.

NachLaschetsWortensollein
Jamaika-Bündnis auf Bundes-
ebene möglich bleiben. Mit der
Ankündigung, dass sich die Uni-
on nun erst einmal neu aufstel-
lenwirdundeinenneuenVorsit-
zenden braucht, ist eine solche
Koalition allerdings klinisch tot.
Wird der neue Parteichef auch
Bundeskanzler? Wer garantiert
die Verbindlichkeit und die Um-
setzung politischer Inhalte, die
Laschet vielleicht noch aushan-
delt? Für FDP und Grüne wäre es
ein viel zu riskantes Spiel sich
auf das Abenteuer Bundesregie-
rung mit der Union einzulassen.

DerRepublik stehenpolitisch
stürmische Zeiten bevor: Wäh-
rend die Union sich selbst und
ihr Machtzentrum sucht, wer-
den SPD, Grüne und Liberale
nach den ersten erfolgreichen
freundlichen Annäherungsver-
suchen hart auf ihren vielen in-
haltlichen Differenzen auf-
schlagen. Der Druck, dass ein
Ampel-Bündnis gelingen muss,
ist mit Laschets Rückzugsan-
kündigung allerdings gewach-
sen. Deutschland braucht eine
stabileRegierung.Mit derUnion
ist zurzeit kein Staat zu machen.
Deshalb liegtnureinegroßeVer-
antwortung bei den drei Gewin-
ner-ParteiendieserBundestags-
wahl.

” Die Zukunft
der CDU zeichnet
sich noch nicht ab

an muss es so
zynisch sa-
gen: Europas

moralischer Bankrott
im Umgang mit den
Flüchtenden aus
Kriegs- und Krisen-
gebieten hat Traditi-
on. Nicht nur rund
ums Mittelmeer, auch in den
Wäldern an der östlichen Au-
ßengrenzederEUschauenBrüs-
sel und Berlin weg, lassen ge-
schehen, tolerieren Rechtsbrü-
che, nehmen Tote in Kauf.

Am Grenzfluss Korana zwi-
schenKroatienundBosnienprü-
geln nach Recherchen mehrerer
Medien maskierte kroatische
Einsatzpolizisten mit Schlag-
stöcken Menschen in den Fluss
zurück, die bereits die EU-Au-
ßengrenze überwunden hatten.
Im polnischen Bialowieza-Ur-
wald zwischen Belarus und Po-
len kampieren Flüchtende ohne
Wasser und Nahrung im Nie-
mandsland. Diktator Alexander

Lukaschenko lässt sie
nach Minsk einflie-
gen und schickt sie
aufdenWeg indieEU.
Für ihn ist das ein
zweifach lohnendes
Geschäft mit der Not.
Es bringt Belarus De-
viseneinnahmen und

stellt Polen und die EU vor ein
moralisches Dilemma.

Polen schickt bis zu 3000 Sol-
daten und Grenzpolizei in die
Region, die unter Ausnahmezu-
stand steht – die EU-Grenz-
schutzbehörde Frontex ist nicht
erwünscht. Man lässt Polen ma-
chenund schaut weg.Ähnlich in
Kroatien: Die Polizei ist mit EU-
Geld ausgerüstet worden und
mit deutscher Hilfe zum Schutz
der Außengrenze befähigt.

Die Arbeitsteilung sieht an-
scheinend oft genug so aus: Die
einen leisten die Drecksarbeit,
die anderen schauen weg. Mit
Menschenrechten hat beides
nichts zu tun.

KÖLNISCHE ZEITUNG

KOBLENZDerWahlsiegderSPD,
der beklagenswerte Zustand der
Union und das Drängen der Grü-
nen ließen den Liberalen keine
andere Wahl, als die ersten Wei-
chen in Richtung Ampel zu stel-
len. Alles andere wäre überra-
schend gewesen und hätte wohl
eine politische Krise ausgelöst.
Die Union hat den Liberalen die
Entscheidung durch die jüngs-
ten Durchstechereien über In-
halte ihrer bilateralen Gesprä-
che noch erleichtert.

Die nun anstehenden Verhand-
lungen werden schwierig. (...)
SPD, Grüne und FDP: Sie alle
müssen in den kommenden Wo-
chen ihre Big Points machen
können, sei es beim Mindest-
lohn, beim Klima oder bei den
Steuern. Klingt schwierig, ist
aber nicht unmöglich – und
muss einfach klappen.

ULM Zum Schwur kommt es
beimThemaSteuernundbeiden
Staatsfinanzen. Hier steht der
Parteivorsitzende Christian
Lindner bei den Wählern im
Wort; gibt er hier zu weit nach,
droht der FDP ein ähnliches
Schicksal wie 2013, als sie nach
einer verkorksten Wahlperiode
aus dem Bundestag flog.

Robert Habeck nahm etwas
Druck aus dem Kessel der FDP,
indem er die Sondierungen als
bloße politische Absichtserklä-
rung charakterisierte. Das ist ei-
ne Lehre aus den Jamaika-Ver-
handlungen von 2017, die Lind-
ner auch deshalb Knall auf Fall
verließ, weil vor lauter Spiegel-
strichen die Koalition nicht
mehr zu sehen war. Irgendwann
allerdingswirdesauch jetzt zum
Schwur kommen müssen.

Dinner mit Folgen

Ein letzter
großer Dienst

Moralischer Bankrott



mehr voranging, tragen alle EU-
Mitgliedsstaaten Verantwor-
tung, auch die deutsche Bundes-
regierung“, kritisierte Jensen.
Auch die EU-Kommission

zeigte sich sehr besorgt: „Diese
Berichte sind schockierend. Das
muss aufgeklärt werden“, sagte
EU-Innenkommissarin Ylva Jo-
hansson. „Es scheint überzeu-
gende Belege zu geben,dass EU-
Gelder missbraucht werden.Das
werde ich heute Abend beim
Treffen mit dem griechischen
und dem kroatischen Innenmi-
nister ansprechen.“

Filmaufnahmen eines Recher-
cheverbundes belegen schwere
und systematische Menschen-
rechtsverletzungen an der kroa-
tischen Grenze zu Bosnien. Die
Bilder zeigen, wie Flüchtende
mit Schlagstöcken über die
Grenze aus der EU hinausgeprü-
gelt werden, damit sie in Kroa-
tien keinen Asylantrag stellen
können.WeitereAufnahmenbe-
legen, dass Flüchtende von
Kleintransportern aufgegriffen
und illegal über die Grenze zu-
rücknachBosniengebrachtwer-
den. Allein zwischen Mai und

September 2021 filmte das Re-
chercheteam elf solcher illega-
len Pushbacks an fünf verschie-
denen Orten an der kroatisch-
bosnischen Grenze. Insgesamt
sind 38 Polizisten zu sehen und
148 Menschen, die zum Teil
unterEinsatzerheblicherGewalt
über die grüneGrenze zurückge-
trieben werden.
Anhand von Uniformen und

Ausrüstung lassen sich die Män-
ner als Mitglieder der kroati-
schen Interventionspolizei iden-
tifizieren, die dem Innenminis-
terium untersteht. Kroatische

Migranten versammeln sich in denWäldern, bevor sie versuchen, die bosnisch-kroatische Grenze zu überqueren. Foto: Marko Djurica/rtr

„ Kroatien
muss die
systematischen
und brutalen
Pushbacks sofort
beenden

Erik Marquardt,
Europaabgeordneter der
Grünen

Beamte bestätigten, dass es sich
um die Interventionspolizei
handele.Weitere Beamte berich-
teten von den Pushbacks. Intern
werde die Operation „Korridor“
genannt. Zur Recherchekoope-
ration gehören neben der ARD
und dem „Spiegel“ auch Light-
house Reports, SRF-Rundschau,
Novosti, RTL Kroatien, Libera-
tion und Pointer.
„Kroatien muss die systemati-

schen und brutalen Pushbacks
sofort beenden. Flüchtende an
derEU-Außengrenzemüssendie
Möglichkeit bekommen, einen
Asylantrag zu stellen und ein
rechtsstaatliches Verfahren zu
durchlaufen“, sagte der Grünen-
Europaabgeordnete Erik Mar-
quardt gegenüber dem RND. Die
EU-Kommission müsse aufhö-
ren,die kroatischenGrenzbeam-
ten auch noch finanziell zu
unterstützen.
Die EU unterstützt einen

Grenzüberwachungsmechanis-
mus in Kroatien mit mehr als
14 Millionen Euro. Das Geld ist
eigentlich für Nichtregierungs-
organisationen (NGOs) gedacht,
die dasGrenzregime beobachten
und bewerten sollen. Marquardt
sagte zu diesem Monitoringme-
chanismus: „Das ist ein reines
Feigenblatt. Das Geld für diesen
Mechanismus fließt an das kroa-
tische Innenministerium, das ja
nun mehrfach gezeigt hat, dass
es gar kein Interesse an Men-
schenrechtsbeobachtung hat.“

Gewalt gegen Migranten in Kroatien
Filmaufnahmen eines Recherchenetzwerks belegen Menschenrechtsverletzungen an der Grenze

Berlin.MitEntsetzenundEmpö-
rung haben Politiker in Berlin
und Brüssel auf das Vorgehen
maskierter Uniformierter gegen
Flüchtlinge an der kroatischen
Grenze zu Bosnien reagiert. Bil-
der eines Recherchenetzwerks
zeigen, wie Migrantinnen und
Migranten verprügelt und ge-
waltsam zurück über die Grenze
gebracht werden.
„Das sind unerträgliche Bil-

der“, sagte Gyde Jensen, Spre-
cherin der FDP-Bundestagsfrak-
tion fürMenschenrechte,gegen-
über dem RedaktionsNetzwerk
Deutschland (RND).„Icherwarte
von der EU und den Mitglieds-
staaten, dass sie die Aufklärung
nicht allein der kroatischen Re-
gierung überlassen.“DieseMen-
schenrechtsverletzungen müss-
ten von einer unabhängigen
Untersuchungskommission
überprüft werden. Die EU habe
viel zu lange ignoriert,wie ander
kroatischen Grenze mehr und
mehr das Recht des Stärkeren
gelte,sagte Jensen.Zueinerneu-
en EU-Asyl- und -Migrations-
politik müssten zwingend auch
wirksame Überwachungs- und
Beobachtungsmechanismen zur
Einhaltung von Menschenrech-
ten an den EU-Außengrenzen
gehören. „Dafür, dass in dieser
Sache in den vergangenen Mo-
naten quasi überhaupt nichts

VON JAN EMENDÖRFER
UND DAMIR FRAS
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Das vergangene Jahr war
turbulent, sodass Weingar-
ten im letzten Herbst den
90. Geburtstag leider nicht
so feiern konnte, wie ge-
wünscht! Das möchte das
Modehaus jetzt nachholen!
Weingarten ist seit Jahrzehn-
ten eine Institution und ein
beliebter Treff-
punkt am Friesen-
platz. Auf rund
8000 Quadratme-
tern Verkaufsfläche
für Damen, Herren,
Sport, Kinder, so-
wie „große Größen“ macht
Weingarten die ganze Familie
glücklich.

Enge Kundenbindung. Die
Geschichte von Weingarten
zeigt, dass Veränderung und
Wandel immer schon zum
erfolgreichen Einzelhandel
dazugehörten. Zuerst wur-
de rings um das Stammhaus
der Friesenplatz mit weite-

ren Geschäften erobert. An-
schließend kamen fünf Filia-
len für große Größen in ganz
Deutschland hinzu. Die Ver-
bindung zu den Kunden ist
Weingarten heute wichtiger
denn je. Tolle Modetrends,
spannende Aktionen und ein
attraktiver Jubiläumsrabatt

erwarten die Kun-
den. Zum Jubiläum
gibt es 20 Prozent
Jubelrabatt auf
nicht reduzierte
Mode! Die Mode-
beraterinnen und

Modeberater vor Ort inspi-
rieren und wollen im persön-
lichen Gespräch begeistern.
Ob für die Hochzeit, die Kom-
munionfeier, den Beruf, den
nächsten Urlaub oder für den
Lieblingssport: Das Team un-
terstützt und stellt zu jedem
Anlass das richtige Outfit zu-
sammen. Weingarten – der
Treffpunkt für Mode und
Sport in Köln am Friesenplatz.

JUBILÄUM AM FRIESENPLATZ:
WEINGARTEN JUBELT

ANZEIGE ANZEIGE

Viele Events zu Jubiläum:
Freuen Sie sich jeden Tag auf die
Welcome Lounge mit Candy Bar!

Samstag, 09.10.2021 CASA
MODA RACING SIMULATOR
Für alle, die gerne Gas geben!
Gewinnen Sie zwei Tickets für
das 24-h-Rennen am Nürburg-
ring – die schnellste Rundenzeit
gewinnt!

Samstag, 16.10.2021
KAFFEE BARISTA BAR –
powered by PME Legend.

FOTO-AKTION Großes Gewinn-
spiel zum Jubiläum: Zeigen Sie Ihr
schönstes Weingarten-Fassaden-
bild – der Kreativität sind keine
Grenzen gesetzt!

FEST-PROGRAMM

Das Damenhaus in Loft-OptikDie Lochfassade ist Markenzeichen des Modehauses
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JUBILÄUM
Feiern Sie mit!
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*Gültig bis zum 23.10.2021. Standards, Wellensteyn,
Maß, Kommunion, Versand und rot gepunktete
Artikel sind ausgenommen. Nicht mit anderen

Aktionen kombinierbar. KeineBarauszahlung.

20%
JUBELRABATT*AUF NICHT REDUZIERTE MODE

Beachten Sie
unsere Jubel-
Beilage!

KAFFEE BARISTA BAR –
powered by PME Legend.



Berlin. Vor Olaf Scholz liegt eine
Aufgabe, die einem Jenga-Spiel
gleicht. Bei dem Geschicklich-
keitsspiel geht es darum, einen
Turm aus Holzklötzchen so um-
zubauen, dass er immer höher
wird – und nicht einstürzt.
Scholz muss – für den Fall, dass
ihm eine Ampel-Koalition mit
SPD, FDP und Grünen gelingt –
nichtnur innerhalbdesBündnis-
ses, sondern auch in der eigenen
Partei eine Machtarchitektur
finden, die ihn über vier Regie-
rungsjahre trägt.

Die SPD befindet sich in einer
seltsamen Situation. Es ist, als
hätte man beim Kindergeburts-
tag den Kuchen vergessen – und
dann steht plötzlich eine Torte
auf dem Tisch. Die Freude ist
groß, aber die Frage ist nun, wer
welches Stück bekommt.

In der größten Regierungspar-
tei gibt es drei potenzielle
Machtzentren: Kanzleramt,
Fraktion, Partei. Die meisten
Bundeskanzler haben deshalb
den Parteivorsitz gleich mitge-
macht. Scholz aber strebt den
SPD-Vorsitz nicht mehr an. Er
hat es vor zwei Jahren versucht –
doch die Basis bevorzugte Saskia
Esken und Norbert Walter-Bor-
jans. Das Verrückte ist: Die Nie-
derlage von damals bildete die
Grundlage für den Wahlsieg von
heute.

Nachdem sich Scholz mit den
beiden Vorsitzenden arrangiert
hatte, machten diese ihn nicht
nur zum Kanzlerkandidaten,
sondern hielten ihm auch den
Rücken beim linken Teil der Ba-
sis frei. Diese Rolle wird bei den
Ampel-Verhandlungen eine
zentrale sein, wenn schmerzhaf-
te Kompromisse mit der FDP an-
stehen.

Esken hat bereits erkennen
lassen, dass sie als Parteichefin
gern weitermachen würde. Wal-
ter-Borjans äußert sich weniger
eindeutig. Mancher glaubt, der
69-Jährige wolle sich den Stress
nicht mehr antun. Scholz aber
hätte nichts dagegen, wenn bei-
deParteivorsitzendenweiterma-
chen. Auch weil er nicht sicher
sein kann, wer danach kommt.

An der Spitze der Fraktion ist
Rolf Mützenich (62) gerade wie-
dergewählt worden –mit 97 Pro-
zent Zustimmung.Er gilt als ver-
lässlich, umsichtig und uneitel –

VON TOBIAS PETER

„ Das
ehrt jeden
Parlamentarier

Rolf Mützenich,
SPD-Fraktionschef

eigentlich die ideale Besetzung
ausSichtvonScholz.Mützenichs
Name wird aber auch als künfti-
ger Bundestagspräsident gehan-
delt. „Jeden Parlamentarier,
auch mich, ehrt es, für das Amt
des Bundestagspräsidenten ge-
handelt zu werden“, sagt Mütze-
nich selbst.

Zwar müsste die SPD dieses
hohe Staatsamt eigentlich mit
einer Frau besetzen.Kandidatin-
nen mit der nötigen Autorität
und Parlamentserfahrung sind
aber Mangelware.

Für den Fall, dass Mützenich
Bundestagspräsident werden
sollte, gehen viele davon aus,

dass Matthias Miersch Nachfol-
ger als Fraktionschef würde. Der
Sprecher der Parlamentarischen
Linken ist so selbstbewusst wie
fachpolitisch versiert. Der 52-
Jährige aus Hannover könnte für
ScholzBrückenzudenJusosbau-
en, die mit 49 Abgeordneten ein
Machtfaktor in der neuen SPD-
Fraktion sind. Sein enger Draht
zum früheren Juso-Chef Kevin
Kühnert könnte Miersch beim
Entschärfen von Konflikten hel-
fen.BeiderAuswahlderMiniste-
rinnen und Minister dürfte
Scholz das „Niedersachsen-
Problem“ Kopfzerbrechen berei-
ten. Hubertus Heil aus Peine gilt

Steht vor einer schwierigen Aufgabe: Olaf Scholz müsste als Kanzler bei der Kabinettsbildung einige in-
nerparteiliche Probleme lösen. Foto: IMAGO/F. Gärtner

WirderBundestagspräsident?Rolf
Mützenich, SPD-Fraktionschef.

Foto: Michael Kappeler/dpa

Architekt des Wahlsiegs: Lars
Klingbeil, Generalsekretär der
SPD. Foto: IMAGO/Stefan Zeitz

Die neue Machtarchitektur der SPD
Die Partei steht nach der Wahl im Fokus – Olaf Scholz hat viele Posten zu verteilen

als erfolgreicher Arbeitsminister
– es gibt kaum Argumente, ihm
das SPD-Stamm-Ressort zu neh-
men.

Doch auch Generalsekretär
und Walkampforganisator Lars
Klingbeil meldet nun Ansprüche
an. Der 43-Jährige liebäugelt mit
dem Verteidigungsministerium.
Zwei Niedersachsen im Kabinett
und einer an der Fraktionsspitze
– das wäre ein Problem.

Als Sicher gilt, dass Scholz sei-
nen langjährigen Vertrauten
Wolfgang Schmidt zum Chef des
Kanzleramts macht. Damit aber
hat er gleich das nächste Prob-
lem, denn bei all den Männern
wird es schwierig, das Kabinett
paritätisch zu besetzen.

Parteichefin Saskia Esken
könnte sichden JobalsBildungs-
ministerin gut vorstellen – und
fürScholzwäreesattraktiv,sie in
die Kabinettsdisziplin einzubin-
den. Umweltministerin Svenja
Schulze hat gute Chancen, noch
mal ins Kabinett zu kommen –
auch wenn ihr bisheriges Ressort
an die Grünen gehen dürfte. In
den Ländern gibt es eine Reihe
ministrabler SPD-Frauen: die
rheinland-pfälzische Bildungs-
ministerin Stefanie Hubig oder
die hessische SPD-Chefin Nancy
Faeser. Der Osten muss reprä-
sentiert sein, und auch Überra-
schungskandidatinnen wie vor
vier Jahren Franziska Giffey sind
nicht ausgeschlossen.

Es sieht so aus, als wenn es in
der SPD bald eine Menge zu ver-
teilen gibt.Es gibt aber nie genug
attraktive Jobs, um alle glücklich
zu machen. Der Kuchen ist nie
groß genug. Für Außenminister
Heiko Maas etwa wird es eng –
nicht nur, weil die SPD das Res-
sort abgeben muss, sondern
auch,weil ernichtüberzeugthat.
Justizministerin Christine
Lambrecht, die ihr Karriereende
schon erklärt hatte, will nun
doch wieder ins Kabinett – das
kommt nicht bei allen gut an.

Scholz braucht eine Macht-
architektur,die trägt.Parteizent-
rale und Fraktion müssen funk-
tionieren, sie dürfen aber nicht
zu stark werden und ein Eigenle-
ben entwickeln. Zur Überra-
schung vieler hat all das im ver-
gangenen Jahr gut geklappt.

Es ist ein Jenga-Spiel, bei dem
Scholz über jeden Stein, den er
anfassen möchte, genau nach-
denken muss.

Korruptionsaffäre löst Regierungskrise in Wien aus
Österreichs Kanzler Kurz im Visier der Staatsanwaltschaft – Opposition kündigt Misstrauensvotum an

Wien. Nach Korruptionsvorwür-
fen gegen Österreichs Kanzler
Sebastian Kurz erhöhen die mit-
regierenden Grünen und die Op-
position den Druck auf den kon-
servativen Regierungschef mas-
siv. „Wir können nicht zur Tages-
ordnung übergehen, die Hand-
lungsfähigkeit des Bundeskanz-
lers ist vor diesem Hintergrund
infrage gestellt“, teilte der grüne
Vizekanzler Werner Kogler mit.
Angesichts der Regierungskrise
bat Bundespräsident Alexander
VanderBellendieChefsallerPar-
teien zu Gesprächen.

Am Mittwoch hatten Staatsan-
wälteunter anderem das Bundes-
kanzleramt und die Parteizentra-
le der konservativen Österreichi-
schen Volkspartei (ÖVP) durch-
sucht.

Doch Kurz spielte den Ball an
die Grünen zurück. Er hoffe auf
eine Fortsetzung der bislang er-
folgreichen Koalition, sagte er.
„Wenn die Grünen also nicht
mehr diese Zusammenarbeit
fortsetzen wollen und sich ande-
re Mehrheiten im Parlament su-

chen wollen, dann ist das zu ak-
zeptieren“, fügte er hinzu. Eine
Koalition jenseits der ÖVP wäre
rein rechnerisch zumindest im-
mer auf die Duldung der rechten
FPÖ angewiesen.

Laut der Wirtschafts- und Kor-
ruptionsstaatsanwaltschaft ste-

hen enge Mitstreiter von Kurz im
Verdacht,sichwohlmeinendeBe-
richterstattung ineinemMedien-
unternehmen erkauft zu haben,
um Kurz ab 2016 den Weg an die
Parteispitze und in das Bundes-
kanzleramt zu ebnen. Dafür soll
mehr als eine Million Euro aus
dem Finanzministerium zweck-
entfremdet worden sein. Die Er-
mittlerseheninKurzeinenBetei-
ligten an den Verbrechen der Un-
treue und Bestechlichkeit. Der
35-Jährige hat alle Anschuldi-
gungen zurückgewiesen.

Die Oppositionsparteien kün-
digten ein Misstrauensvotum im
Parlament in den kommenden
Tagen an, sollte Kurz nicht zu-
rücktreten. „Er kann diese Funk-
tion und dieses Amt jetzt nicht
mehr ausführen, ohne dass es
Schsden nimmt,ohne dass Öster-
reich Schaden nimmt“, sagte die
Chefin der sozialdemokratischen

SPÖ, Pamela Rendi-Wagner.
Ähnlich äußerten sich die Chefs
der liberalen Neos und der rech-
ten FPÖ. Die Oppositionspartei-
en forderten jedoch keine Neu-
wahl.

UmKurz imParlamentausdem
Amt zu wählen, brauchte die Op-
position Stimmen von den Grü-
nen,diemitderÖVPregieren.Der
grüneParteichefKoglererwähnte
diese Option zwar nicht, doch er
kündigte Gespräche mit allen
Parlamentsparteien an. Eine Vi-
zefraktionschefin der Grünen,
Olga Voglauer, brachte einen
Rückzug von Kurz als Schritt zur
Fortführung der Regierung ins
Spiel. „Wir haben eine Koalition
mit der ÖVP, nicht mit Sebastian
Kurz“, sagte sie. Doch die ÖVP-
Minister erteilten diesem Plan
eine Absage. Kurz hatte am Mitt-
wochabend klargestellt, dass er
nicht an einen Rücktritt denke.

VON ALBERT OTTI
UND MATTHIAS RÖDER

UnterDruck:ÖsterreichsBundeskanzler SebastianKurzumringt von
Pressevertretern auf dem Weg zum Bundespräsidenten.

Foto: Herbert Neubauer/dpa

NACHRICHTEN

VERFASSUNGSGERICHT

Polnisches Urteil
schürt Streit mit EU
Warschau. Teile des EU-Rechts
sind laut einem Urteil des polni-
schen Verfassungsgerichts nicht
mit der Verfassung des Landes
vereinbar. „Der Versuch des
Europäischen Gerichtshofs, sich
in das polnische Justizwesen ein-
zumischen, verstößt gegen (...)
die Regel des Vorrangs der Ver-
fassung und gegen die Regel,
dass die Souveränität im Prozess
der europäischen Integration be-
wahrt bleibt“, so die Richter. Die
Entscheidung könnte den Streit
zwischen Warschau und Brüssel
weiter anheizen.

ÖKOLOGIEBERICHT

Umweltkrisen
führen zu Konflikten
London. Politische Konflikte und
ökologische Bedrohungen hän-
gen einer aktuellen Analyse zu-
folge eng miteinander zusam-
men. Die Zerstörung von Um-
weltressourcen mache Konflikte
wahrscheinlicher, und diese wie-
derum führten zu einer weiteren
Zerstörung, schreiben die For-
scher der Denkfabrik Institute
for Economics and Peace in
ihrem „Ecological Threat Report“.
Die Industriestaaten seien dazu
aufgerufen, Mittel bereitzustel-
len, um die Widerstandsfähigkeit
von Krisenregionen zu stärken.

Hotel in
Leipzig sucht
Zeugen
Antisemitismusvorwurf
des Sängers Gil Ofarim
bisher nicht bestätigt

Leipzig. Nach den Antisemitis-
musvorwürfen gegen die Mit-
arbeiter eines Leipziger Hotels
wollen die Staatsanwaltschaft
und das „Westin“ selbst heraus-
finden, was genau vorgefallen
ist.Das Hotel habe begonnen,al-
le Gäste, die Zeugen des Vorfalls
um den Sänger Gil Ofarim gewe-
sen sein könnten, zu befragen,
sagte Hotelmanager Andreas
Hachmeister der „Leipziger
Volkszeitung“ (LVZ). „Wir haben
aber inzwischen auch alle Gäste
kontaktiert, die in der Schlange
hinterHerrnOfarimstandenund
etwas von dem Vorfall mitbe-
kommen haben müssten.“In den
nächsten Tagen wolle Hach-
meisterdieErgebnisse öffentlich
machen, sagte er der „LVZ“. Ein
Gasthabesichvonsichausandie
Hotelleitung gewandt. „Er hat
unsgesagt,es stimmeallesnicht,
was in dem Video zu hören ist“,
sagte der Geschäftsführer. Er
versprach ineinemInterviewmit
RTL und N-TV, dass das Hotel
auch einer Zusammenarbeit mit
Ofarims Management, der Poli-
zei und Staatsanwaltschaft so-
wieanderenbeteiligtenPartnern
wie dem Zentralrat der Juden of-
fen gegenüberstehe.

Auch die Staatsanwaltschaft
Leipzigversucht,ZeugendesGe-
schehens ausfindig zu machen
und zu befragen. „Bislang liegen
uns keine Angaben von unbetei-
ligten Dritten dazu vor“, sagte
Sprecher Ricardo Schulz. Eine
Anzeige von Gil Ofarim sei bis-
lang nicht eingegangen. Sein
Management teilte mit, dass die
Anwälte des Musikers ihm zu
einer Anzeige geraten hätten.

VON CORINNA SCHWANHOLD
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Frau Kebekus, Ihr Buch heißt „Es
kann nur eine geben“. Wann ist Ih-
nenzumerstenMalaufgefallen,dass
Frauen häufig vermittelt wird, für
mehrere sei keinPlatzanderSpitze?
Das Konkurrenzgefühl zu anderen
Frauenkannte ich schon immer. Ichha-
be mich immer schlecht deswegen ge-
fühlt, bis ich es mal anderen Frauen er-
zählt habe. Die kannten es auch und
fandenesgenausoschlimm.DasThema
hat mich nicht mehr losgelassen. Ich
habe mich gefragt, woher das kommt–
es ist ja eigentlich bescheuert.Michhat
die Behauptung, Frauen seien unter-
einander stutenbissig, immer genervt.
Es wird so dargestellt, als sei das eine
weibliche Eigenschaft, als könnten wir
einfach nicht miteinander, als läge das
in unseren Genen. Damit konnte ich
mich nicht zufriedengeben.

Sie haben für Ihr Buch viel zumThe-
ma recherchiert. Mit welchen Er-
kenntnissen?
Ich habe gemerkt, dass das ein großes
Feld ist.EshatvielmitSichtbarkeit,Un-
terdrückung und Frauenhass zu tun.
Manmusswirklich aufpassen, nicht to-
tal abzudriften, weil das Thema so fa-
cettenreich ist. Schon damit angefan-
gen, dass es historisch gesehen für
Frauen lebensnotwendig war, dass sich
einMannfürsieentschiedenhat.Dahat
der Kampf begonnen. Wie im Märchen
von Aschenputtel, in dem die Stief-
schwester sich die Ferse abschneidet,
damitderPrinzsienimmt.Diewarnicht
zickig, das war eine Überlebenssiche-
rung. Außerdem sind Frauen in Mär-
chen immer passiv und dämlich. Die
können nichts. Schneewittchen macht
trotz Lebensgefahr für ein Schnäpp-

chen die Tür auf – da schämt man sich
für sein Geschlecht. Da fragt man sich
dann natürlich, wann denn endlich der
Prinz kommt, der alles regelt.

Dieses „Es kann nur eine geben“-
Prinzip ist in der Comedy besonders
stark ausgeprägt, oder?
Ja, es wurde gesagt, ich hätte Glück ge-
habt, dass es keine anderen Frauen in
der Comedy gab, was Quatsch ist. Au-
ßerdem hat das meine Karriere abge-
wertet. Das Bild, dass Frauen nicht un-
terschiedlich lustig sein können, ist ab-
surd. Immer wieder wurde ich damit
konfrontiert, dassesangeblichnureine
geben kann. Ich wurde überall eingela-
den,aberkeineweiterenFrauen–soge-
sehen habe ich ja auch von diesem Sys-
tem indirekt profitiert. Das ist nicht
meineSchuld,aberdasSystemhatmich
getragen und andere nicht.

Sorgt es für unsolidarisches Verhal-
ten, dass die Frau, die als „die Eine“
gilt, von dem System profitiert?
Aber man muss ja den eigenen Platz
nicht räumen, um einer anderen Frau
Platz zu geben. Das ist totaler Quatsch.
Sicher gibt es Frauen, die dieses System
unbewusst genutzt haben. Und das er-
klärt auch, warum manche Frauen in
Spitzenpositionen auf Feminismus
scheißenundsagen„Jedekannesschaf-
fen, ichhabe es ja auchgeschafft“.Aber
so ist es ebennicht. BeiMännern ist das
ganz anders, die züchten sich Nachfol-
ger heran und fördern sich untereinan-
der. Sie sehen dieVorteile, dieman hat,
wennman Seilschaften bildet.

Wo ist Ihnen noch aufgefallen, dass
Sie anders behandelt werden als
Männer?
In der Kirche und beimKarneval wurde
ich immer anders als mein Bruder oder
meine männlichen Freunde behandelt.
ImtraditionellenKarneval gibt eskeine
Frauen,außereinFunkemariechen. Ich
habe mal bei einem Traditionsverein
mit dem Hintergedanken angefragt,
selbsteinmaleineSitzungzuleiten.Die
haben mich ausgelacht und meinten,
dass ich bei ihnen höchstens das Pferd

amZughaltenkönnte.Diezwei Institu-
tionenKircheundKarnevalhabenmich
sehr geprägt, und je älter ich wurde,
desto mehr merkte ich, dass ich allein
aufgrund meines Geschlechts als min-
derwertiges Mitglied gesehen werde.
Das hat mich schon früh wahnsinnig
wütend gemacht.

Lernen Jungs in der Kindheit früher
als Mädchen, mit Konkurrenzsitua-
tionen gut umzugehen?
Mir wurde nicht beigebracht, wie ich
mit Konkurrenz umgehe. Mir wurde
beigebracht, dass die Hauptsache ist,
dass sich alle lieb haben. Es gibt eine
Wissenschaftlerin, deren Forschung
zeigt, dass Frauen nicht gewinnenwol-
len, wenn sie dafür andere besiegen
müssen. Bei Männern ist das anders.
Konflikte werden offen ausgetragen.
BeiMädchengehtmanschnellerdazwi-
schen. Es ist nicht so, dass man keine
KonkurrenzzuanderenFrauenempfin-
den darf, aber man kann anders damit
umgehen.

Wie denn?
Wenn etwa eine andere Frau im glei-
chenAlter indeinenJobwechselt,heißt
dasnicht,dassduschlechterbistundsie
zerstörenmusst. Die Konkurrenz zu ihr
könnte dich doch zumehr Leistung an-
spornen. Das zuzulassen als Frau fühlt
sich schon schlecht an,weilmanReibe-
reien vermeiden möchte. So verpassen
wir viele Chancen, uns beruflich Ver-
bündete zu suchen.

Es gibt auch Forschung, die besagt,
dass es Frauen schwerer fällt zu
scheitern.Woher kommt das?
Über das Scheitern habe ich ein ganzes
Kapitel geschrieben, weil ich in einem
Beruf arbeite, in dem Scheitern ziem-
lich öffentlich ist. Ich weiß bei Frauen,
die auf derBühne scheitern, dass sie die
ganze Zeit merken, dass ihre Witze
nicht ankommen. Sie gehen von der
Bühne und wissen, dass sie es schlecht
gemachthaben. Ichhabeallerdingsviel
mehrTypenaufderBühnescheiternse-
hen. Bei denenkommtals Reaktionnur
„Ja,wareinbisschenzäh“oderderKlas-
siker „Die Leute waren auch nicht ganz
so gut drauf.“ Das ist eine viel unrealis-
tischere, aber auch gesündere Ein-
schätzung der Situation. Bei einem
meiner erstenAuftritte imQuatschCo-
medyClubhatnichtsgeklappt. Ichhabe
sofort mit dem Beruf gehadert. Es ist
verrückt, dassman direkt alles in Frage
stellt. Männer lassen sich von diesem
Scheitern nicht so zerstören.

Wie haben Sie gelernt, solche Mo-
mente zu überwinden?
Ich hatte diese Scheiter-MomenteGott
sei Dank, als es noch kein YouTube gab.
Heutzutage wird alles in das Netz ge-
stellt, und jeder Fauxpas ist dokumen-
tiert. Ich bin im Stillen gescheitert. Ich
wurde überredet weiterzumachen und
hatte Leute anmeiner Seite, die gesagt
haben, dass ichmir das dochmal abge-
filmt angucken sollte. Unter quälenden
Schmerzen habe ich dann die Videos

meiner Auftritte angeschaut. Daraus
habe ich gelernt. Ich wollte nicht halb-
herzig weitermachen und habe ge-
merkt, dass es in manchen Momenten
gut funktioniert hat. Dawusste ich: Ich
will Erfolg damit haben und irgend-
wann in der Lanxess Arena stehen.

Gerade im Netz ist Frauenfeindlich-
keiteinProblem.Siewerdenauchoft
angegriffen. Sorgt Sie das?
Nein,damussmanerst rechtweiterma-
chen. Negativkommentare habenmich
noch nie von irgendwas abgehalten.
MeineNummernhaben einenSinnund
werden von Kommentaren im Netz
nicht beeinflusst. DerHass gegenFrau-
en sitzt tief. Frauen werden schnell se-
xuell beschimpft. Es sagt keiner, dass
mein Text schlecht sei – ich bin immer
gleich schlecht gefickt. Wir leben in ei-
ner Gesellschaft, in der vieles noch
wahnsinnig frauenfeindlich ist, auch in
der Gesetzgebung werden Frauen oft
benachteiligt.BeimEhegattensplitting
kannmannochsoeinaufgeschlossenes

Pärchen sein, wenn dann ein Kind
kommt, wird doch belohnt, wenn der
Mann arbeiten geht.

ImNetzgehtesgeradeauchhochher
wegenderVorwürfegegenIhrenKol-
legen Luke Mockridge. Wie beurtei-
len Sie diese Vorgänge?
Die Krux von solchen Vorwürfen ist,
dass bei sexueller Gewalt, besonders in
Beziehungen, keine Zeugen gibt. Aber
laut Statistiken zu solchen Fällen sind
nur drei Prozent der Anschuldigungen
falsch. Es werden sehr wenige Verge-
waltigungen angezeigt, davon kom-
men nur 15 Prozent zu einer Verhand-
lung, davon werden nur fünf Prozent
verurteilt. Insgesamtgibtesalsonurei-
ne Verurteilungsrate von einem Pro-
zent aller Vergewaltigungstäter. Die
meisten sexuellenÜbergriffe passieren
nichtmitFremdenimPark,sondernmit
Menschen, denen man vertraut. Ich
wundere mich darüber, dass als erstes
gesagtwird,dieFraulügt,unddasdamit
begründet wird, dass sie berühmt wer-
den möchte. Das macht für mich über-
hauptkeinenSinn.Warumsolltemanin
der Position sein wollen, in der Ines
Anioli gerade ist?! Sie wird beschimpft,
und ihr wird nicht geglaubt.

Jüngst wurde bekannt, dass Sie mit
Ihrer „Carolin Kebekus Show“ die
Zusammenarbeitmit demWDRaus-
bauen, Sie haben erneut einen Co-
medypreis gewonnen, jetzt er-
scheint Ihr Buch. Kennen Sie den-
noch dieses Gefühl, den Erfolg viel-
leicht gar nicht verdient zu haben?
Ja, mir wurde unterschwellig beige-
bracht,mich ständigdafür zuentschul-
digen, dass ich für meine Leistung be-
lohnt werde. Ich lernte, bloß nicht zu
viel zu wollen. Das habe ich auch bei
Verhandlungen gemerkt, in denen ich
eingelenkt habe. Es hat deshalb auch
ewiggedauert,bis icheineeigeneFirma
gegründet habe, weil ich nicht wollte,
dassdieLeutedenken,dass ichdenHals
nicht vollkriege. Ich dachte lange, ir-
gendwannkommtjemandmiteinerNa-
del, sticht in meine Seifenblase und
sagt:DubistdochnureinalbernesMäd-
chen, was ist denn überhaupt deine
Leistung?

Aber Sie konnten das abstellen?
Es hilft darauf zu gucken, was man er-
reicht hat. Ich mache das am Ende des
Jahres. Ich habe vielleicht nicht stu-
diert, aber ich ernähre mehrere Men-
schen und bin mit 20 Leuten auf Tour.
Ichmusstemir erarbeiten zu sagen, ich
kann das, ich habe das verdient. Ich ha-
be irgendwann abgelegt, mich für mei-
nenErfolgzuentschuldigen.Sichselbst
klein zumachen, ist doch verrückt.

” Mir wurde
beigebracht, dass die
Hauptsache ist, dass
sich alle lieb haben

” Wir leben in einer
Gesellschaft, in der
vieles noch wahnsinnig
frauenfeindlich ist

„Da schämtman sich
für sein Geschlecht“

Die Kölner Komikerin Carolin Kebekus über ihr erstes Buch
„Es kann nur eine geben“, Konkurrenz unter Frauen, Hass

imNetz und den Fall LukeMockridge
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Start derWahl zum „Vogel des Jahres“

Der „Tag X“ sollte wohl der Tag
des Umsturzes werden. Die
Wehrsportgruppe, in der sich
unter anderem Reservisten aus
der Bundeswehr zusammenge-
schlossen hatten, arbeitete of-
fenbar auf die „antidemokrati-
sche Systemüberwindung“ hin.
Nach Informationen des „Köl-
ner Stadt-Anzeiger“ soll bei der
neunköpfigen, mutmaßlich
rechtsextremen Truppe dieses
Ziel weit oben auf der Agenda
gestanden haben.

Die Suche nach Beschuldig-
ten führte die Ermittler auch in
das nordrhein-westfälische
Detmold. Grundlage für den
Kampf der Gruppe bilden offen-
barVerschwörungstheorien aus
dem rechtsextremen Lager. Da-
zu gehört unter anderem die
krude Ideologie, der zufolgeMi-
granten und Flüchtlinge aus
muslimischen Ländern einen
AustauschderBevölkerungver-
folgen. Die Reaktion der Wehr-
sportgruppe war – so der Ver-
dacht – das Ansinnen, die Mi-
grations-Frage mit Gewalt zu
lösen.

Anfang September ließ die
Staatsanwaltschaft Lüneburg
Immobilien der Beschuldigten
in Berlin, Niedersachsen und in
Detmold durchsuchen. Bei der
Razziawurden250Waffen,Waf-
fenteile und Munition gefun-
den. Sechs der neun Verdächti-
gen waren Reservisten der Bun-
deswehr und ehemalige Fall-
schirmjäger, bei den anderen
soll es sich um Feuerwehrleute
und Polizeibeamte handeln.
Festnahmen fanden nicht statt.

Die Staatsanwaltschaft er-
mittelt wegen der Bildung einer
bewaffneten Gruppe. Zum Ka-
der soll auch Heinz-Peter S.
(Name geändert) aus Detmold
gehören. Wie diese Zeitung er-

fuhr, fanden sich bei der Freun-
din des Westfalen sechs Schuss-
waffen. Allerdings konnte der
Sportschütze eine Waffenbe-
sitzkarte vorweisen. D. geriet
bereits vor elf Jahren ins Blick-
feld der Staatsschützer. Bei ei-

ner Zufallskontrolle stellte der
Zoll eine Lieferung von NS-De-
votionalien an den rechtsextre-
men Waffenfan sicher.

An der Spitze des Wehrsport-
kaders soll Jens G. aus der nie-
dersächsischen Region Wede-
mark stehen. Der Oberstleut-
nant der Reserve firmierte auch
als stellvertretender Vorsitzen-
der der Reservistenkreisgruppe
Hannover.

Die Vereinigung setzt sich
auszwölfKameradschaftenund
acht Arbeitsgemeinschaften
mit etwa 1100 Mitgliedern zu-
sammen. Anzeichen dafür, dass
diese Reservisten ähnlich radi-
kalenGedankenfolgenkönnten
wie Jens G. sind nicht bekannt.
Der gelernte Zimmermann lei-

tete Schießübungen unter an-
derem mit dem Maschinenge-
wehr. Zudem veranstaltete der
Offizier Übungswochenenden
mit Sanitäts-, Absicherungs-
und Orientierungsinhalten und
war verantwortlich für Militär-
fahrzeugtreffen.

Außerdem soll der Beschul-
digte Kontakte zu einem Regie-
rungsdirektor im Bundesvertei-
digungsministerium unterhal-
tenhaben.DerBeamtearbeitete
in einem äußerst sensiblen Be-
reich: Die Abteilung „Strategie
undEinsätze“kümmert sichum
den Identitätsschutz von Agen-
tendesMilitärischenAbschirm-
dienstes(MAD)sowieumSolda-
ten beim Kommando Spezial-
kräfte KSK. Der ministerielle
Sektor schafft Scheinidentitä-
ten für heikle Einsätze. Der Re-
gierungsdirektor war offenbar
nicht direkt in diese Aufgaben
involviert. Vielmehr arbeitete
er eher auf untergeordneter
Ebene.

Derzeitprüfeman,obund in-
wieweit der Beamte Zugang zu
geheimen Informationen aus
diesem Bereich hatte, heißt es
im Verteidigungsministerium.

„Auch wird untersucht, ob es
Abflüsse sicherheitsrelevanter
Daten aus der Registratur gab.“
Nachrichtendienstliche Ermitt-
lungen sollen nun den Sachver-
halt aufklären. Unterdessen
wurde der Beamte vorläufig in
eine andere Abteilung abkom-
mandiert.

Ein Sicherheitshinweis des
MAD hatte die Nachforschun-
gen ausgelöst. Eine routinemä-
ßigeBefragunglegteBezügedes
Verdächtigen zu einer ultrana-
tionalen Burschenschaft nahe,
die den Verfassungsschützern

bekannt ist.Zugleich informier-
te die Staatsanwaltschaft Lüne-
burg das Ministerium über
den Kontakt zum mutmaßli-
chen Wehrsportgruppen-Chef,
OberstleutnantderReserveJens
G.. Auch hier scheint noch un-
klar, wie eng sich die Verbin-
dung gestaltete.

Laut dem Nachrichtenmaga-
zin „Der Spiegel“ besteht der
Verdacht, dass die Wehrsport-
gruppe Migranten töten wollte.
Der Sprecher der Staatsanwalt-
schaft wollte sich auf Anfrage
hierzu nicht äußern. Er sagte:
„Es besteht ein Anfangsver-
dacht, dass eine fremdenfeind-
liche Motivation handlungslei-
tend gewesen sein könnte.“

Bleibt die Frage, warum die
Bundesanwaltschaft angesichts
solcher Hinweise den Fall nicht
längst an sich gezogen hat. Er-
mittlungen, die sich zu Terror-
verfahren auswachsen, über-
nehmen üblicherweise die Bun-
desankläger aus Karlsruhe.
Auch säßen die Beschuldigten
längst in U-Haft, sollte es Hin-
weise auf einen zeitnahen An-
schlag geben.

Verdacht, dass die
GruppeMigranten
töten wollte

Sechs Schusswaffen
und NS-Devotionalien
gefunden

Herr Rasche, NRW soll am
27. OktoberdenviertenMinis-
terpräsidenten innerhalb von
elf Jahren bekommen. Ist das
gut für das Land?
Am wichtigsten ist eine leis-
tungsfähigeKoalition.Natürlich
ist eine gewisse Kontinuität gut,
aber zu lange Regierungszeiten
können auch lähmend sein.

Hätten Sie sich eine längere
Regierungszeit vonArmin La-
schet gewünscht?
Es war seine Entscheidung,
Kanzlerkandidat der Union zu
werden. Diesen Weg haben wir
zuakzeptieren.DieCDUhat sich
jetzt dafür entschieden, dass
Hendrik Wüst neuer Minister-
präsident werden soll. Ich bin
mir sicher, dass wir mit ihm die
erfolgreicheArbeitderNRW-Ko-
alition fortsetzen können.

InNRWkönnennurLandtags-
abgeordnete zum Minister-
präsidenten ge-
wähltwerden. Ist
das gut so?
Die Regelung wur-
de nach briti-
schem Vorbild bei
der Gründung des
Landes in die Ver-
fassung geschrie-
ben. NRW ist das
einzige Bundes-
land, das diese Re-
gel so noch hat.
Bislang waren SPD
und CDU immer gegen eine Än-
derung der Verfassung in dieser
Frage.WennmitBlickaufdieZu-
kunft über eine andere Lösung
diskutiert wird, nehmen wir als
FDP die Einladung dazu gerne
an.EskannVorteilehaben,wenn
der Kreis der Bewerber um das
Amt des Ministerpräsidenten
nicht zu sehr verengt ist.

Hendrik Wüst hat das Image,
ein Konservativer zu sein. Ge-
rät damit die Mehrheitsfähig-
keit von Schwarz-Gelb in der
Mitte der Gesellschaft in Ge-
fahr?
DieCDUist inGänzekonservati-
veralsdieLiberalen.Dasergänzt
sich gut, daran ändert der Perso-
nalwechsel zunächst nichts. Es
stimmt aber, dass Hendrik Wüst
von seinem Auftritt her konser-
vativer wirkt als Armin Laschet.
Auf ihn kommt jetzt eine
schwierige Aufgabe zu. Ich
kenne von ihm konservative Po-
sitionen, sehe aber auch liberale
Ansätze, zum Beispiel in der
Wirtschaft und Finanzpolitik.
Diese auszubalancieren ist die
Herausforderung imneuenAmt.

In derUnion gab es Bedenken,
dass Wüst bei der Wahl im
Landtag nicht die nötige
Mehrheit erreicht...
Ich bin überzeugt, dass die FDP-
Fraktion geschlossen für Wüst
votiert. InderCDUgabesimVor-
feldderEntscheidungeineWett-
bewerbssituation. Das bringt
immer Unruhe. Dennoch bin ich
sicher, dass die 100Stimmender
Koalition wie in den vergange-
nen vier, fünf Jahren stehen.

In NRW waren
sich FDP und
Grüne lange
spinnefeind. Wä-
ren Ampel-Ge-
spräche in NRW
schwierigerals in
Berlin?
Klar ist, dass ich
die erfolgreiche
Koalition mit der
CDUauchnachder
nächsten Land-

tagswahl fortsetzen möchte.
Falls es dafür keineMehrheit ge-
ben sollte, müssen wir uns den
Herausforderungen stellen.
Dann wird die Regierungsbil-
dungnichtanderKommunikati-
on scheitern. Das Klima zwi-
schen Grünen und FDP hat sich
verbessert. Das hängt auch mit
den Personen auf beiden Seiten
zusammen. Es gibt jetzt ein ge-
wisses Vertrauensverhältnis,
auf das man bauen könnte.

Laschet droht das Ende seiner
Karriere. Bewegt Sie das?
Ja, natürlich. Ich schätze ihn
sehr. Er gehört zu den wenigen
Spitzenpolitikern, die zuhören
können, und er nimmt die Argu-
mente anderer auf. Er hat sicher
im Wahlkampf Fehler gemacht,
aber ihm ist übel mitgespielt
worden. Querschüsse von Mar-
kus Söder oder Norbert Röttgen
haben es ihm schwer gemacht.
Ichbinmirabersicher,dassseine
Leistung für NRW in der Bevöl-
kerung respektiert wird.

” In NRW
hat sich das
Klima
zwischen
FDP und
Grünen
verbessert

Der Zentralrat der
Muslime (ZMD)hatnachderAb-
weisung einer Wählerin mit
Kopftuch ineinemWahllokal bei
der Bundestagswahl in Berg-
heim Strafanzeige gestellt. Der
ZMD und die Betroffene hätten
kurz nach dem Vorfall bei der
Staatsanwaltschaft Köln Straf-
anzeigegegenUnbekannteinge-
reicht,unteranderemwegenBe-
leidigung, Wahlbehinderung
undNötigung,teiltederVerband
am Donnerstag mit. Wahlhelfer
hatten der Frau mit Kopftuch
und Mundschutz erst nicht er-

laubt, ihre Stimme abzugeben.
Nach ihrer Beschwerde bei der
Wahlleitung konnte sie wählen.

Die Stadt sprach von einer
„Fehleinschätzung“ der Wahl-
helferin, die trotz einer Schu-
lungvoneinerunzulässigenVer-
hüllung ausgegangen sei. Ein is-
lamophober, rassistischer oder
diskriminierender Hintergrund
könne nicht bestätigt werden.
Bürgermeister Volker Mießeler
(CDU) hatte den Vorfall bedau-
ert, mit der Wählerin telefoniert
und ein persönliches Treffen im
Rathaus vereinbart. (dpa)

Rechtsextreme Reservisten
NeunköpfigeWehrsportgruppearbeitete offenbar auf „Systemüberwindung“hin

„Laschet ist übel
mitgespielt worden“
FDP-Fraktionschef Christof Rasche
zur aktuellen Lage der NRW-Koalition

Wählerin mit Kopftuch erstattet Anzeige
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Eigentumswohnungen werden in
Köln händeringend gesucht – und zuletzt
immerseltenergefunden:DieZahlderver-
kauftenWohnungeninderStadt ist imver-
gangenen Jahr deutlich gesunken. Mit ei-
nemMinus von 17,5 Prozentwar der Rück-
gangdabeideutlichstärkerals indenmeis-
ten anderen deutschenGroßstädten. Über
die vergangenen fünf Jahre gerechnet, lag
dasMinusnachZahlendesneuenWohnei-
gentumsreports von Accentro und des In-
stituts der deutschenWirtschaft (IWKöln)
sogar bei rund 35 Prozent.

„InKölnistdasProblembesondersgroß,
da auch die Neubauzahlen im Vergleich
zum Baubedarf sehr niedrig sind“, erklärt
IW-Immobilienexperte Michael Voigtlän-
der bei derVorstellung des Reports. Studi-
en zeigen immerwieder, dass in Kölnwohl
nur rund die Hälfte des eigentlichen Be-
darfs tatsächlich gebaut wird. Es mangelt
an Bauland und Neubauten, das Problem
istkeinneues.Hinzukommt lautVoigtlän-
der, dass sich das Umland zuletzt sehr po-
sitiv entwickelt habe. Transaktionen
könnten sich also aus der Stadt aufs Land
verlagerthaben.„ImRheinlandgibtesvie-
le Ausweichquartiere“, sagt der Experte.

Das Umland hat in der Pandemie nicht
nur in Köln an Beliebtheit gewonnen. Die
Erfahrung mit mobilem Arbeiten ist mit-
verantwortlich dafür, dass vieleMenschen
bei der Immobiliensuche immer häufiger
auf ländliche Regionen ausweichen. Beim
Rückgang der Verkäufe im vergangenen
Jahr habe außerdem eine Rolle gespielt,
dassdurchdieCorona-Krisegrundsätzlich
weniger Umzüge stattgefunden hätten, so
Voigtländer. „Dadurch sind weniger Im-
mobilien auf denMarkt gekommen.“

Für viele Anleger sei es darüber hinaus
wenig reizvoll, sich zum jetzigen Zeit-
punkt von ihrer Immobilie zu trennen.
Zwar hätten ihre Immobilien an Wert ge-
wonnen–dieFrageseiaber,wosie ihrGeld
anschließend sinnvoll anlegen könnten.
„IhnensinddieBörsenhäufigzuunsicher.“

Der Kölner Makler Roland Kampmeyer
bestätigtdas imGesprächmitdem„Kölner
Stadt-Anzeiger“ – und ergänzt aus seiner
eigenen Erfahrung, dass auch Menschen,
die in eine andere Stadt zögen, vermehrt
ihreWohnungenbehielten, umdiese dann
ebenalsGeldanlage zunutzen.Auf der an-
deren Seite seien wohlhabende Woh-
nungsinteressenten teilweise bereit, noch
einmal zehnbis 20 Prozent auf den eigent-
lichenKaufpreis draufzuschlagen,umsich
eine Immobilie zu sichern.

Das Problem des knappen Wohnraums
undder stetig steigenden Immobilienprei-
se ist indeutschenGroßstädteneinDauer-
thema. Eindrücklich belegt das auch eine
weitere Zahl aus dem Wohneigentumsre-
port:Während die Zahl derWohnungsver-
käufe in Deutschlands sieben größten
Städten von 2019 auf 2020 um durch-
schnittlich 8,87 Prozent gesunken ist,
stiegderUmsatzproVerkaufum10,81Pro-
zent. In Köln lag der Gesamtumsatz 2020
bei 1,26 Milliarden Euro. Im Verlauf der
vergangenen zehn Jahre entspricht das ei-
ner Steigerung von 40,34 Prozent.

Die Anzahl verkaufter Wohnungen lag
in Köln 2020 bei 4010, imVorjahr waren es

4858.Wichtig isthierzubeachten,dassder
Wohneigentumsreport institutionelle Ak-
teure, die große Wohnungsbestände kau-
fen, nur eingeschränkt erfassen kann. Sie
fehlen also in der Auswertung. Das Immo-
bilienunternehmen Accentro und das IW
KölnarbeitenmitDatenderGutachteraus-
schüsse aus 81 deutschen Städten.

Auffällig ist dabei die besonders positi-
ve Entwicklung in Ostdeutschland: In
StädtenwieLeipzigundChemnitzstiegdie
Anzahl verkaufter Wohnungen gegen den
Bundestrend. Bundesländer wie Thürin-
gen und Sachsenwürden„zunehmend an-
schließenandenWohlstand imWesten,an
die Arbeitsmarktdynamik“, sagt Voigtlän-

der. In Kombination mit der wirtschaftli-
chen Entwicklung sei das ein Indikator da-
für, dass es dort aufwärts gehe.

Der IW-Experte rechnet damit, dass der
Boom am Immobilienmarkt weiter anhal-
ten wird. Denkbar sei allerdings, dass der
AnstiegvonInflationundZinsendiePreis-
zuwächse etwas schmälere. An den man-
gelnden Angeboten und mangelndem
Baulandwerdesichwohlersteinmalnichts
ändern.

Auch Accentro-Vorstand Lars Schrie-
wer rechnet mit dieser Entwicklung. Ac-
centro ist ein Immobilienunternehmen,
das schwerpunktmäßigWohnungsbestän-
de kauft, um diese zu privatisieren.

” In Köln ist das
Problem besonders groß,
da die Neubauzahlen
sehr niedrig sind

Im dritten An-
lauf ist Deutschlands größter
Wohnungskonzern Vonovia bei
der milliardenschweren Über-
nahme des Konkurrenten Deut-
sche Wohnen am Ziel. Bis zum
Ende der Annahmefrist konnte
sich Vonovia eine Mehrheit von
60,3 Prozent an der Nummer
zwei auf dem Wohnungsmarkt
sichern, wie der Bochumer Dax-
Konzern mitteilte. Damit ent-
steht ein europäischer Immobi-
lienriese mit mehr als 550 000
Wohnungen, ganz überwiegend
in Deutschland.

Vonovia-Chef Rolf Buch war be-
reits zweiMal anderÜbernahme
der Deutsche Wohnen geschei-
tert. Schon 2016 hatte er eine
erste Attacke auf den Konkur-
renten geritten, damals gegen
dessen Willen und ohne Erfolg.
Beim zweiten Anlauf in diesem
JahrkonnteerVorstandundAuf-
sichtsrat des Berliner Unterneh-
mens an Bord holen, aber nicht
alleanderDeutscheWohnenbe-
teiligtenAktionäre. Sie boten zu
wenige Aktien an.

Für den dritten Versuch er-
höhte Vonovia das Angebot um
einen Euro auf 53 Euro je Aktie.
Die Deutsche Wohnen ist damit
insgesamt gut 19 Milliarden Eu-
rowert.Weil Buch auchmehrere
Bedingungen für das Angebot
fallen ließ, gab es zuletzt keine
Zweifel, dass die Übernahme
diesmal gelingen würde. Der
Hedgefonds Davidson Kempner,
der mit einem Antrag auf eine
einstweiligeVerfügungdieÜber-
nahme noch stoppen wollte,
musste klein beigeben.

Die Zahl der angedienten Ak-
tiensei völligausreichend, sagte
eine Vonovia-Sprecherin. „Wir
brauchen nicht mehr Aktien.“
Die Integration der Deutsche
Wohnen könne beginnen und
solle bis Ende 2023 abgeschlos-
sen sein. Deutsche Wohnen-
ChefMichael Zahn soll als Stell-
vertreter von Buch in denVono-
via-Vorstand einziehen.

Dennochläuftbiszum21.Ok-
tober eine weitere Annahme-
phase.BisherzögerndeAktionä-
rekönnen ihrePapiere für53Eu-
roanVonoviaverkaufen.DerVo-
novia-Anteil an der Deutsche
Wohnen könnte also noch stei-
gen. (dpa)

Das verfügbare
durchschnittliche Jahresein-
kommen in Nordrhein-Westfa-
len pro Einwohner ist 2019 rein
rechnerisch auf 23 093 Euro ge-
stiegen. Das waren im Vergleich
zum Vorjahr 631 Euro oder 2,8
Prozent mehr, wie das Statisti-
scheLandesamtweitermitteilte.

Mit 53 601 Euro wies Atten-
dorn im Kreis Olpe das höchste
verfügbare Einkommen je Ein-
wohner auf. Schalksmühle im
Märkischen Kreis (37 686 Euro)
und Meerbusch im Rhein-Kreis
Neuss (34 194 Euro) folgten auf
den Plätzen zwei und drei.

Am unteren Ende der Skala
rangierten Gelsenkirchen (17
015 Euro) und Kranenburg im
Kreis Kleve (16 990 Euro). Rech-
nerisch kamen auf jeden Ein-
wohner Kölns 23 339 Euro. In
Düsseldorf lag das verfügbare
Einkommen bei durchschnitt-
lich 27 199 Euro.

Die höchsten Zuwächse beim
verfügbarenEinkommenimVer-
gleichzumJahr2018ermittelten
die Statistiker für Straelen im
Kreis Kleve (+6,7 Prozent) und
die Stadt Hamm (+5,0 Prozent).
Die geringsten Zuwächse erziel-
ten Schalksmühle im Märki-
schen Kreis (+0,8 Prozent) und
Attendorn im Kreis Olpe (-0,6
Prozent).

Unter dem verfügbaren Ein-
kommen verstehen die Statisti-
ker die Einkommenssumme, die
den Haushalten abzüglich Steu-
ern und Sozialabgaben und zu-
züglich empfangener Sozialleis-
tungen zur Verfügung steht. Es
gilt als Indikator für die lokale
Kaufkraft. (dpa)

Dieknapp60000Be-
schäftigen im NRW-Schlosser-
handwerk erhalten ab dem 1.
NovembermehrGeld.DieIGMe-
tall und der Arbeitgeberverband
Fachverband Metall einigten
sich in der dritten Verhand-
lungsrunde auf einen Tarifab-
schluss. Zum 1. November stei-
gen die Löhne und Gehälter
demnach um 2,8 Prozent und
zum 1. November 2022 um wei-
tere 2,2 Prozent.

Für die Unternehmen seien
die Belastungen durch den Ab-
schluss „grenzwertig“, sagte der
Vorsitzende der Tarifkommissi-
on der Arbeitgeber, Rudolf
Schwarte. Doch sichere der Ta-
rifabschluss für die kommenden
24Monate eine Kalkulierbarkeit
der Löhne. Der Verhandlungs-
führer der IG Metall, Patrick
Loos,lobtedenAbschluss.„Viele
BetriebederBranchegehörenzu
den Corona-Gewinnern, andere
mussten sich mit Finanzhilfen
überWasser halten.“ (dpa)

Eigentum dringend gesucht
Nachfrage nachWohnungen in Köln trifft auf nur sehr geringes Angebot
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DAX (° = auch im Euro Stoxx 50)
Schluss Veränderung 52 Wochen Div.

Dividende 07.10. % Vortag Tief Vergleich Hoch rend.
Adidas NA° 3,00 267,00 +1,97 WWWWWW 252,05 336,25 1,1
Airbus° 114,20 +0,62 WW 59,29 120,92 0,00
Allianz vNA° 9,60 198,70 +1,49 WWWW 148,60 223,50 4,8
BASF NA° 3,30 63,34 +2,31 WWWWWW 45,92 72,88 5,2
Bayer NA° 2,00 47,36 +2,21 WWWWWW 39,91 57,73 4,2
BMW St.° 1,90 83,45 +2,25 WWWWWW 57,25 96,39 2,3
Brenntag NA 1,35 81,68 +0,74 WWW 53,92 87,40 1,7
Continental 94,12 +4,00 WWWWWWWWWW 79,14 118,65 0,00
Covestro 1,30 56,88 +2,67 WWWWWWW 39,50 63,24 2,3
Daimler NA° 1,35 78,64 +4,06 WWWWWWWWWW 43,12 80,41 1,7
Deliv. Hero 107,15 +3,53 WWWWWWWWW 90,60 145,40 0,00
Dt. Bank NA 11,40 +4,30 WWWWWWWWWWW 7,48 12,56 0,00
Dt. Börse NA° 3,00 145,25 +2,04 WWWWWW 124,85 152,65 2,1
Dt. Post NA° 1,35 53,85 +1,26 WWWW 37,67 61,38 2,5
Dt. Telekom° 0,60 16,86 +1,21 WWWW 12,59 18,92 3,6
Dt. Wohnen 1,03 52,98 +0,04 W 38,03 53,04 1,9
E.ON NA 0,47 11,03 WW –0,29 8,27 11,43 4,3
Fres. M.C.St. 1,34 60,22 +0,84 WWW 55,18 75,08 2,2
Fresenius 0,88 39,85 +1,26 WWWW 31,03 47,60 2,2
Healthineers 0,80 55,54 +0,76 WWW 36,16 61,50 1,4
Heidelb.Cem. 2,20 63,90 +1,53 WWWWW 47,35 81,04 3,4
HelloFresh 82,44 +1,50 WWWW 38,02 97,38 0,00
Henkel Vz. 1,85 79,06 +0,71 WWW 76,96 99,50 2,3
Infineon NA° 0,22 35,96 +1,48 WWWW 23,38 38,50 0,6
Linde PLC° 1,06 260,50 +3,41 WWWWWWWWW 183,15 271,55 1,3
Merck 1,40 186,80 +0,03 W 121,25 207,90 0,7
MTU Aero 1,25 198,50 +1,25 WWWW 142,40 224,90 0,6
Münch. R. vNA° 9,80 242,20 +0,79 WWW 194,10 269,30 4,0
Porsche Vz. 2,21 84,70 +3,60 WWWWWWWWW 44,45 102,00 2,6
Puma 0,16 100,35 +3,13 WWWWWWWW 74,08 109,70 0,2
Qiagen 44,46 +0,84 WWW 36,00 48,05 0,00
RWE St. 0,85 31,73 WW –0,22 28,39 38,65 2,7
SAP° 1,85 118,26 +1,69 WWWWW 89,93 135,62 1,6
Sartorius Vz. 0,71 511,40 WW –0,39 332,00 599,60 0,1
Siemens Energy 22,16 +2,40 WWWWWWW 18,36 34,48 0,00
Siemens NA° 3,50 137,76 +1,91 WWWWW 98,50 151,86 2,5
Symrise 0,97 113,55 +0,75 WWW 95,88 127,15 0,9
Vonovia NA° 1,69 52,14 +1,16 WWWW 48,57 61,66 3,2
VW Vz.° 4,86 190,52 +2,10 WWWWWW 122,96 252,20 2,6
Zalando 77,66 +0,96 WWW 73,82 105,90 0,00

ZINSEN
Hauptrefi. (ab 16.03.16) 0,00 %
Spitzenrefi. (ab 18.09.20) 0,25 %
Euribor 3 Mon. -0,547 %
Pfandbriefe 5 Jahre -0,09 %
Pfandbriefe 10 Jahre 0,26 %
Hypothekenz. (eff./100T€) 5 J.1) 0,95 %
Hypothekenz. (eff./100T€) 10 J.1) 1,03 %
Deutschland (10 Jahre) -0,194 %
Schweiz (10 Jahre) -0,156 %
Großbritannien (10 Jahre) 0,985 %
USA (10 Jahre) 1,55 %

1) Quelle: KSK Köln

ROHSTOFFE & MÜNZEN
Edelmetalle in Euro
Gold (kg) 48.343,00/50.115,00
1 oz Goldbarren 1.503,50/1.586,40
Feinsilber (kg) 617,00/852,52
1 oz Platinbarren 804,00/1.180,48
NE-Notierungen (€/100 kg) von / bis
Aluminium f. Leitzwecke 280,00
Blei 188,54-188,59
DEL-Niotiz Kupfer 801,85-804,70
MK-Notierung Kupfer 923,73
Messing MS 63 742,00
Nickel 1.576,31-1.577,17
Zinn 99,9% 3.198,00
Münzen in Euro
1 oz Am. Eagle 1.511,00/1.677,00
1 oz Koala Platin /1.304,24
1 oz Krügerrand 1.511,00/1.602,00
1 oz Maple Leaf 1.511,00/1.597,00
20 Mark 350,30/405,90

SORTEN & DEVISEN
07.10./ Sorten aus Bankensicht EZB
für 1 € Ank. Verk. Kurs
Austr. Dollar 1,49 1,70 1,5839
Brit. Pfund 0,81 0,88 0,8502
Dän. Kronen 7,10 7,86 7,4399
Hongk. Dollar 7,67 10,48 9,0008
Japan. Yen 123,09 137,20 128,78
Kanad. Dollar 1,38 1,54 1,4545
Norw. Kronen 9,33 10,58 9,9388
Polnische Zloty 4,08 5,20 4,5458
Schwed. Kronen 9,71 10,86 10,1453
Schweiz. Franken 1,03 1,11 1,0712
Südafrik. Rand 15,44 19,43 17,2074
Thailänd. Baht 31,73 44,90 39,051
Tschech. Kronen 21,68 28,12 25,415
Türkische Lira 9,82 10,81 10,2594
Ung. Forint 305,85 435,85 358,16
USA 1,09 1,22 1,1562

WELTBÖRSEN IM ÜBERBLICK

RTS Index
1.853,99 +2,17%

S&P S. Africa 50
2.635,42 +1,82%

Nikkei 225
27.678,21 +0,54%

S&P UK
1.410,46 +1,08%

CAC 40
6.600,19 +1,65%

Hang-Seng
24.731,05 +3,10%

Nasdaq
14.654,02 +1,05%

Euro Stoxx 50
4.098,34 +2,14%

MDAX
Schluss ±%

Dividende 07.10. Vortag
Aixtron 0,11 21,55 +2,38
Alstria Off. 0,53 15,85 +1,02
Aroundtown 0,07 5,95 +1,92
Aurubis 1,30 68,06 +3,56
Auto1 Group 29,28 +1,99
Bechtle 0,45 54,40 –3,03
Befesa 1,17 62,80 +3,63
Beiersdorf 0,70 92,72 –0,43
Cancom 0,75 49,76 –0,20
Carl Zeiss Med. 0,50 162,65 +0,65
Commerzbank 6,19 +3,72
CompuGroup 0,50 70,85 +0,78
CTS Eventim 64,54 –0,06
Dürr 0,30 36,58 +3,39
Evonik 1,15 27,28 +2,29
Evotec 39,54 –1,72
Fraport 59,30 –1,13
freenet NA 1,65 22,27 –0,98
Fuchs P. Vz. 0,99 38,04 +2,48
GEA Group 0,85 39,04 +1,53
PGerresheimer 1,25 78,00 –2,50
Grand City 0,82 21,42 +0,75
Hann. Rück.NA 4,50 153,35 +0,16
Hella 0,96 59,50 0,00
Hugo Boss NA 0,04 52,24 +2,23
Hypoport 559,50 +0,27
Jungheinrich 0,43 39,80 +0,76
K+S NA 13,87 +2,78
Kion Group 0,41 79,60 +1,63
Knorr-Bremse 1,52 90,80 +1,02
Lanxess 1,00 56,86 +1,75
LEG Immob. 3,78 123,05 +0,53
Lufthansa vNA 5,75 –1,78
Nemetschek 0,30 85,78 –0,07
ProS.Sat.1 0,49 15,83 –0,31
Rational 4,80 747,40 –0,21
Rheinmetall 2,00 85,84 +2,04
Scout24 0,82 58,58 +1,88
Software 0,76 38,24 –4,21
Ströer 2,00 71,55 +1,49
TAG Imm. 0,88 25,09 +0,36
PTeamViewer 16,60 –7,03
Telefónica Dt. 0,18 2,31 +0,04
thyssenkrupp 8,19 +2,92
IUniper 1,37 36,64 –0,57
Utd. Internet NA 0,50 32,46 –0,34
Vantage T. 0,56 28,65 +0,70
Varta 2,48 119,40 +7,86
Wacker Chemie 2,00 155,45 +0,78
zooplus 483,00 –0,45

DEUTSCHE AKTIEN
Schluss ±%

Dividende 07.10. Vortag
1&1 0,05 26,48 –0,30
A.S. Créat. NA 0,90 20,00 +0,50
IAareal Bank 0,40 28,22 +19,88
adesso 0,52 167,00 –0,36

PAdler Real Est. 8,37 +10,13
ADVA Optical 12,14 +2,71
ALBA 4,17 58,00 –1,69
Aumann 14,54 +1,96
Bastei Lübbe 0,29 6,86 –0,87
Bijou Brigitte 22,50 0,00
Bilfinger 1,88 29,38 +0,41
Biofrontera 2,35 –3,29
Biotest Vz. 0,04 39,60 0,00
BMW Vz. 1,92 68,25 +2,94
Ceconomy St. 3,61 +5,06
CropEnergies 0,35 13,08 +9,36
Deutsche Forfait 1,62 +3,18
Deutz 7,23 +1,26
DIC Asset 0,70 15,09 +2,17
DocCheck 1,00 24,00 –1,23
Dr. Hönle 0,50 41,85 +0,84
Drägerw. Vz. 0,19 68,55 +0,96
Drägerwerk St. 0,13 63,30 0,00
Dt. Beteilig. 0,75 35,15 +0,72
Dt. EuroShop 0,04 17,33 +2,97
Dt. PfandbB 0,26 10,30 +6,91
EHW 0,60 12,60 –8,03
Eifelhöhen-Kl. 3,40 0,00
Elmos Semic. 0,52 41,05 +1,48
EnBW 1,00 80,00 +5,82
Fielmann 1,20 56,30 –1,05
PForis 2,54 –0,78
Gesco 25,50 +2,00
GFT Tech. 0,20 28,60 +1,42
GSW Immob. 1,40 126,00 –2,33
Hamb. Hafen 0,45 19,30 +1,47
Hamborner Reit 0,47 9,34 +0,20
Hapag-Lloyd 3,50 179,30 +0,73
Heidelb. Druck. 1,90 +1,17
Henkel 1,83 73,55 +0,75
Hochtief 3,93 70,48 +2,09
Hornbach-Bau. 0,90 36,00 +0,56
Indus Hold. 0,80 33,50 +2,92
Inst. Real 0,26 23,70 +0,85
Jenoptik 0,25 28,16 +1,15
Koenig & Bauer 24,80 +0,61
Krones 0,06 82,95 –0,30
KUKA 0,11 69,00 +0,29
Leoni NA 12,88 +6,53
Metro St. 0,70 11,67 +2,19
MLP 0,23 7,57 +0,93
PMorphoSys 39,59 –2,13
MVV Energie NA 0,95 30,20 0,00
PNew Work 2,59 202,00 –0,98
Nord. Steingut 6,80 0,00
Norma Group 0,70 35,22 –0,51
OVB Hold. 1,00 21,60 +0,93
PAION 1,59 –1,00
Patrizia 0,29 22,10 +3,27
Pfeiffer Vac. 1,60 182,40 +2,13
q.beyond 1,95 +1,45
Rhön-Klinikum 15,38 –0,26
RIB Software 0,98 42,65 –0,47
S&T 0,30 20,70 –1,43
SAF Holland 11,53 +2,04
Salzgitter 27,52 –0,29
SGL Carbon 8,94 +2,76

Sixt St. 124,90 +0,56
SLM Sol. Gr. 17,62 –2,22
SMA Solar 0,30 36,96 +5,60
SNP 47,46 +0,68
Sporttotal 0,77 +0,78
Stabilus 0,50 60,30 –0,82
Südzucker 0,20 13,42 0,00
Süss M. Tec 23,10 –0,65
Takkt 1,10 13,90 +1,76
Talanx 1,50 38,02 +2,09
TUI NA 4,04 +5,76
Viller.&Boch Vz. 0,55 23,10 +2,21
Vossloh 1,00 44,95 –0,88
VW St. 4,80 269,80 +5,14
Wacker Neuson 0,60 24,66 +1,82
WCM 0,11 4,44 –1,77

EURO STOXX 50
Schluss ±%

Dividende 07.10. Vortag
AB Inbev (BE) 0,50 47,86 +1,40
Adyen (NL) 2.471 +1,00
Ahold Delh. (NL) 0,43 29,29 +0,34
Air Liquide (FR) 2,75 140,68 +1,96
ASML Hold. (NL) 1,55 650,10 +3,22
AXA (FR) 1,43 24,15 +1,90
IBBVA (ES) 0,16 6,00 +0,59
Bco Santander (ES)0,10 3,33 +2,13
BNP (FR) 1,55 57,66 +2,89
CRH (IE) 0,20 40,30 +2,49
Danone (FR) 1,94 57,73 –0,17
Enel (IT) 0,18 6,92 +2,93
Eni (IT) 0,43 11,53 –1,49
Essilor-Lu. (FR) 1,08 166,44 +0,82
Flutter Ent. (IE) 0,67 169,30 +0,77
Iberdrola (ES) 0,03 9,39 +5,10
Inditex (ES) 0,35 30,85 –0,06
ING Groep (NL) 0,48 12,64 +2,17
IIntesa Sanp. (IT) 0,04 2,50 +1,87
Kering (FR) 5,50 632,00 +3,44
Kone Corp. (FI) 2,25 60,26 +1,69
L’Oréal (FR) 4,06 363,10 +0,95
LVMH (FR) 4,00 636,50 +1,74
IPernod Ricard (FR)1,33 197,65 +0,89
Philips (NL) 0,85 37,27 +1,11
Prosus (NL) 0,11 71,51 +6,21
Safran (FR) 0,43 113,16 +3,74
Sanofi S.A. (FR) 3,20 83,83 +1,00
Schneider El. (FR) 2,60 142,66 +1,54
Stellantis (NL) 0,32 16,52 +3,40
TotalEnerg. (FR) 0,66 42,80 –0,34
Univ. Music Gr. (NL) 24,78 +1,70
Vinci (FR) 2,04 90,84 +2,76

DOW JONES
Schluss ±%

Dividende 07.10. Vortag
3M 1,48 155,95 +2,20
IAmer.Express 0,43 151,50 +1,20
Amgen 1,76 180,80 –0,97
Apple Inc. 0,22 124,68 +2,68
Boeing 2,06 197,50 +2,71
Caterpillar 1,11 169,30 +2,79
Chevron 1,34 91,42 +1,58
Cisco 0,37 47,78 +3,25
Coca-Cola 0,42 46,83 +2,74
Disney Co. 0,88 154,38 +2,97
Dow Inc. 0,70 51,10 +4,50
Goldman S. 2,00 341,50 +3,05
Home Depot 1,65 291,50 +3,04
Honeywell 0,93 189,25 +2,10
IBM 1,64 122,60 +0,08

Erläuterungen: DAX und MDAX = Xetra-Kurse,
übrige Aktien = Kurse der Präsenzbörse Frank-
furt, CH = Zürich in CHF. Div. = letzt gezahlte in
Landeswährung, Darstellung in gesellschaftsüb-
lichemAuszahlungsrhythmus; St. = Stammaktie,
Inh. = Inhaberaktie, NA =Namensaktie, Vz. = Vor-
zugsaktie. IP = Neues 52-Wochen-Hoch/Tief
(im Handelsverlauf); * = Kurs Vortag oder letzt
verfügbar. Edelmet./Münzen = Degussa Gold-
handel (Endkundenpreise). Zinsen = EZB. Nikkei
= © Nihon Keizai Shimbun, Inc.
Alle Angaben ohne Gewähr.

Aareal Bank plus 24 Prozent – DAX fest
Frankfurt - Kräftig erholt haben sich am Donnerstag die Kurse
am deutschen Aktienmarkt. Mit der Entspannung bei den Ener-
giepreisen gewann der DAX 1,9 Prozent auf 15.251 Punkte.
Damit schloss er wieder deutlich über dem wichtigen und zuletzt
umkämpften Unterstützungsbereich um 15.000 Punkte, in dem
auch die 200-Tage-Linie verläuft. „Die Anleger sehen den Test der
200-Tage-Linie zunächst als erfolgreich an und steigen wieder
ein“, so Jochen Stanzl von CMC Markets. Star des Tages waren
Aareal Bank, die mit Übernahmeinteresse um zeitweise 25 Pro-
zent nach oben schossen. Zum Schluss zogen Aareal um knapp
24 Prozent auf 29,20 Euro Euro an. Laut Aareal Bank nehmen
Finanzinvestoren derzeit Einblick in die Bücher und bereiten ein
Übernahmeangebot über 29 Euro je Aktie vor. (Dow Jones)

MDAX 33.506,20 (+0,64%) I TECDAX 3.619,19 (+0,38%) I SDAX 16.192,11 (+1,95%) I S&P UK 1.410,46 (+1,08%) I EURO STOXX 50 4.098,34 (+2,14%) I NASDAQ 14.654,02 (+1,05%) I NIKKEI 225 27.678,21 (+0,54%)

Ständig aktualisierteBörsendaten
findenSie aufunsererWebseiteunter:
www.ksta.de/boerse

Stand der Daten: 22.00 Uhr ME(S)Z

I DAX 15.250,86
Veränderung zumVortag +1,85%

I DOW JONES 34.754,94
Veränderung zumVortag +0,98%

I 1 EURO (in $) 1,1562
Veränderung zumVortag +0,17%

I UMLAUFRENDITE (in %) -0,28
Veränderung zumVortag –7,69%

P GOLD ($ je Unze) 1.755,92
Veränderung zumVortag –0,39%

Intel 0,35 47,23 +2,50
Johns.&Joh. 1,06 140,18 +2,44
IJP Morgan 1,00 147,66 +1,93
IMcDonald’s 1,29 215,60 +1,94
Merck & Co. 0,65 70,74 +1,39
Microsoft 0,56 255,95 +1,43
Nike 0,28 132,18 +3,59
Proct.&Gamb. 0,87 123,32 +1,90
Salesforce.com 240,20 +1,78
Travelers Comp. 0,88 134,55 +2,20
UnitedHealth 1,45 346,20 +2,85
Verizon 0,64 46,75 –0,23
VISA Inc. 0,32 199,24 +2,50
Walgreens B. 0,48 41,11 +1,86
Walmart 0,55 121,46 +2,41

INTERNAT. AKTIEN
Schluss ±%

Dividende 07.10. Vortag
ABB NA (CH) 0,80 30,89 +2,49
Akzo Nobel (NL) 1,52 92,80 +2,36
Amazon (US) 2.875 +2,70
AT&T (US) 0,52 23,48 +0,51
BB Biotech (CH) 3,60 81,25 +2,01
BP PLC (GB) 0,05 4,07 +0,79
DSM (NL) 0,80 174,70 +2,10
Engie (FR) 0,53 11,78 +0,27
Ericsson B (SE) 1,00 10,05 +2,74
Exxon Mobil (US) 0,87 52,38 +0,13
Facebook (US) 289,10 +0,59
Ford (US) 0,15 12,84 +5,03
General Motors (US)0,38 48,80 +4,98
Holcim N (CH) 2,00 44,95 +1,97
Lloyds Bank (GB) 0,01 0,55 +0,06
Nestlé NA (CH) 2,75 112,82 +0,59
Nokia (FI) 0,05 5,02 +1,68
Novartis (CH) 3,00 76,76 +1,56
Pfizer (US) 0,39 37,07 +1,94
IRaytheon (US) 0,51 77,96 +1,64
Renault (FR) 3,55 30,83 +2,54
Roy. D. Shell A (GB)0,24 19,90 +1,55
Solvay (BE) 2,25 103,80 +1,86
Strabag (AT) 6,90 38,15 0,00
Swiss Re NA (CH) 5,90 80,72 +1,46
Toyota Mot. (JP) 20,00 14,75 +3,22
UBS Group N (CH) 0,37 15,36 +3,58
Vodafone (GB) 0,04 1,35 +0,74
Volvo B (SE) 15,00 19,39 +0,15
WFD Uni.-R. (FR) 60,60 +2,04

BUNDESWERTPAPIERE
07.10. KursRend.%
2,00 Bund v. 11/22 100,65 -0,780
1,75 Bund v. 12/22 101,83 -0,738
1,50 Bund v. 12/22 102,02 -0,734
1,50 Bund v. 13/23 103,04 -0,733
1,50 Bund v. 13/23 103,61 -0,745
0,00 S. 174 16/21 – -
0,00 S. 175 17/22 100,35 -0,716
0,00 S. 176 17/22 100,72 -0,718
0,00 S. 177 18/23 101,12 -0,737
0,00 S. 178 18/23 101,54 -0,758
0,00 BSA 19/21 100,11 -0,642
0,00 BSA 20/22 100,29 -0,707
0,00 NRW R.968 09/21 100,00 0,000
6,50 NRW R.238 93/23 114,97 -0,287
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MitmehrSprintern,mehr
Direktverbindungen und mehr
Nachtzügen will die Bahn zum
Fahrplanwechsel am12.Dezem-
ber attraktiver werden. Und
Streiks müssen die Fahrgäste bis
mindestens Ende Februar 2023
auchnichtmehr befürchten.Die
Tarifrunde wurde am Donners-
tag endgültig abgeschlossen.

Mit den neuen Verbindungen
zwischen Metropolen will die
Bahn gegen die Flieger antreten
– auf acht der zehn wichtigsten
innerdeutschen Flugstrecken.
Soverbindentäglichdreischnel-
le Züge je Richtung künftig Köln
mit Berlin. Die Fahrzeit beträgt
weniger als vier Stunden – die
Beförderungwirddamitbiszu30
Minuten schneller als bisher. In
gleicher Dimension soll die Ver-
kürzung der Fahrzeit auf der
Strecke Düsseldorf-Köln-Mün-
chenausfallen.Möglichwirddas
mittelswenigerZwischenstopps
und Direktverbindungen. Die
Bahn-Strategen wollen damit
vor allemGeschäftsreisende auf
die Schiene setzen.Derweil stei-
gen die Fahrpreise im Fernver-
kehr um 1,9 Prozent.

Dazu passt, dass neue Verbin-
dungen an die Ränder von Ar-
beitstagen gelegt werden: Mor-
gens früh hin, Termine wahr-
nehmen, abends wieder nach
Hause. Das genau war bislang

ein sehr wichtigstes Argument
für dienstliche Flüge innerhalb
Deutschlands. Und wer im Nor-
den lebt und weiter weg muss,
kannkünftigauchschnellerzum
Luftfahrt-Drehkreuz Frankfurt
kommen. Von Hamburg über
Hannover nach Frankfurt gelan-
gen Reisende zeitig am Tag und
rund zehn Minuten schneller
zum FRA-Airport.

Auf der Strecke Berlin-Mün-
chen ist demnächst in weniger

als vier Stunden ein Sprinter un-
terwegs, der erst um 20 Uhr los-
fährt. Spätabends gibt es über-
dies Direktverbindungen zwi-
schen Köln und der bayerischen
Hauptstadt sowie mit Stuttgart.
Fahrgäste, die einmal in Süd-
Nord-Richtung durchs Land
wollen (München-Stuttgart-
FRA-Köln-Dortmund-Ham-
burg), könnendas in einemneu-
en XXL-ICE tun, er ist 374 Meter
langundbietetPlatz für914Rei-

sende, das ist in etwa die fünffa-
cheKapazität imVergleichzuei-
nem Mittelstreckenflieger. Da-
mit will die Deutsche Bahn ei-
nerseits auf die steigende Nach-
frage reagieren. Hinzu kommt:
„Selten war Klimaschutz so ein-
fachundangenehm“, betontMi-
chael Peterson, Chef der DB-
SparteFernverkehr.Mit denkür-
zeren Reisezeiten von Innen-
stadt zu Innenstadt setze die
Bahn neue Standards.

Matthias Gastel, Sprecher für
Bahnpolitik der Grünen-Bun-
destagsfraktion, findet die Aus-
weitung des Angebots im Fern-
verkehr zwar prinzipiell gut.
Aber: „Bei genauerem Hinsehen
relativieren sich die Verbesse-
rungen“, sagteGastel dieserZei-
tung. So bleibe bei der Relation
Köln-Berlin der schale Beige-
schmack, dass für die Nonstop-
Verbindungen die Fahrgäste des
Nahverkehrs einen hohen Preis

zahlen. „Denn es bleiben Tras-
senkonflikte, die zu Lasten des
Nahverkehrsangebots gehen.
Vollständig auflösen ließen sie
sich letztendlichnurmit zusätz-
licher Infrastruktur.

Für Klaus-Peter Naumann vom
Fahrgastverband Pro Bahn gibt
es bei den Sprintern außer auf
der Köln-Berlin-Strecke ist
nichts wirklich Neues. „Viel
mehr Sprintertrassen gibt das
Schienennetz nicht her, es sei
dennmanwürdemehrRegional-
züge in Bahnhöfen warten las-
sen, damit Sprinter sie überho-
len können“, sagte er. Das aber
würde zu Fahrzeitverlängerun-
gen und damit zu einer Attrakti-
vitätsminderung führen. Für
mehr Highspeed-Züge über die
beiden Schnellstrecken, die mit
300 Stundenkilometer befahren
werdenkönnen fehle es anFahr-
zeugen.

DasBahnfahrensollnichtnur
zügiger, sondern auch verlässli-
cher werden. Eine Vorausset-
zung dafür ist nun erreicht. Der
Staatskonzernhat sichnunauch
mit der Eisenbahn- und Ver-
kehrsgewerkschaft (EVG) geei-
nigt. Nun gibt es als Zuschlag ei-
neCorona-Beihilfevon1100Eu-
ro. Schon vereinbart waren 1,5
Prozent mehr Geld und höhere
Zulagen vom 1. Januar an. All
dies gilt für die Mehrheit der
Bahnbetriebe, in denen die EVG
die meisten Mitglieder hat.

Unter vier Stunden von Köln nach Berlin
Mit neuen ICE-Direktverbindungenwill die Deutsche Bahn den Fluglinien im Inland Konkurrenzmachen

Anzeige

Weil‚s um mehr als Geld geht.
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Kritiker,dassesbaldgrünesLicht
gibt. Brandenburgs Ministerprä-
sident Dietmar Woidke (SPD)
sagt es so: „Sofern die Anhörung
gut läuft und die Einwendungen,
die gekommen sind, gut abge-
arbeitet werden, halte ich es für
möglich, dass die Entscheidung
über die Genehmigung noch in
diesem Jahr kommen wird.“

Das Land hat bereits 120 Mil-
lionen Euro Förderung für die
Batteriefabrik zugesagt. Hinzu
kommen Mittel aus einem euro-
päischen Gemeinschaftsprojekt.
Nach einem Bericht des „Tages-
spiegel“ hat Tesla Aussicht auf
staatliche Mittel von insgesamt
rund 1,1 Milliarden Euro.

Grünheides Bürgermeister Ar-
ne Christiani geht von 3000 Mit-
arbeitern zum Produktionsstart
aus und 12000 bei Volllast der
Anlagen, die jetzt im Bau sind.
40000 könnten es einmal bei
weiteren Ausbaustufen werden,
so stehe es offiziell im Bebau-
ungsplan. Studien zufolge wer-
den 51 Prozent der benötigten
Mitarbeiter aus Berlin kommen,
weitere 35 Prozent aus Branden-
burg und 8 Prozent aus Polen.

Grünheide. Plötzlich schimmert
der graue Koloss durch die Bäu-
me an der Autobahn, unschein-
bar in Stahl und Waschbeton,
aber gigantisch. Als Elon Musk
vor knapp zwei Jahren die erste
europäische Tesla-Fabrik bei
Berlin ankündigte, standen hier
allenfalls Kiefern im märkischen
Sand.Jetzt istdieGigafactorydes
amerikanischen Techpioniers
und Tesla-Chefs Realität. In we-
nigen Wochen sollen dort die
ersten E-Autos vom Band rollen.

Morgen will sich Musk dafür
bei einem Bürgerfest mit bis zu
9000BesuchernaufdemFirmen-
gelände in Grünheide feiern las-
sen. Dem exzentrischen Milliar-
där ist es mit dem Projekt gelun-
gen, den europäischen Auto-
markt aufzumischen. Tesla ver-
meldet Börsen-, Umsatz- und
Absatzrekorde.UndMuskhatdie
Politik in Brandenburg und im
Bund geradezu verzückt – die
Autofabrik könnte künftig viel-
leicht einmal 40000 Jobs brin-
gen.

Doch es gibt auch Kritiker. Für

VON VERENA SCHMITT-ROSCHMANN

Schon in wenigenWochen sollen hier die ersten Teslas gebaut werden. Foto: Patrick Pleul/dpa

zernchefin Dana Strong am
Londoner Firmensitz erstmals
öffentlich präsentiert. Sky
Glass ist nüchtern betrachtet
einInternetfernsehermitKino-
sound und Sprachsteuerung,
dessen Menüführung auf Sky
zugeschnitten ist.Sky-Angebo-
te stehen jedoch neben denen
von Netflix oder Disney, falls
der Besitzer des Geräts dafür
Zugriffsrechte und ein Abo hat.
Lineare Programme wie die von
ARD oder ZDF sowie deren Me-
diatheken sind ebenfalls abruf-
bar. Angenehm ist, dass man
mit einer einzigen Fernbedie-
nung auskommt und Zusatzge-
räte überflüssig werden. Das
Gerät ist auch für Videokonfe-
renzen oder Spielekonsolen ge-
eignet. Zum Installieren benö-

tigt man einen Internetan-
schluss und eine Steckdose für
das einzig verbliebene Strom-
kabel.

Klar wird aber auch, dass sich
Sky damit zur Schaltzentrale
des Fernsehkonsums macht.
Wer das Gerät anschaltet, be-
kommt erst einmal Programm-
vorschläge präsentiert, bei
denen der Bezahlsender bevor-
zugt wird.

In Deutschland kommt Sky
Glass Ende 2022 auf den Markt,
in Großbritannien schon in
zehn Tagen. Das Gerät gibt es
dort in drei Größen,die von gut
760 Euro bis über 1200 Euro
kosten. Man kann den Fernse-
her auch mieten für monatlich
15 bis 25 Euro. Allerdings kön-
nen nur Sky-Kunden das Gerät

StreamingfernsehenohneKabel-
salat verspricht Sky-Chefin Dana
Strong. Foto: Joe Maher/Getty

die neuen Produktionsanlagen
wurden nicht nur 90 Hektar Kie-
fernwald gerodet. Gebaut wird
zudem teils im Wasserschutzge-
biet, Umweltschützer fürchten
sowohl Verschmutzung als auch
einen zu hohen Wasserver-
brauch der Fabrik. Immerhin will
Tesla in Grünheide schon bald
rund 500000 Autos pro Jahr bau-
en, beginnend mit dem Model Y.
Mögliche Störfälle, der Liefer-
verkehr, die Pendler, die Luftver-

schmutzung – das alles macht
Kritikern Kopfzerbrechen.

Die letzte Genehmigung für
das Gesamtprojekt fehlt noch,
bis Mitte Oktober dauert eine
neue Erörterung von Hunderten
von Einwänden. Der Bauherr hat
das Risiko, notfalls alles zurück-
bauen zu müssen, falls die Be-
hörden doch Nein sagen. Doch
alle bisherigen Klagen liefen ins
Nichts.

So erwarten Befürworter wie

GM WILL IN DEN USA DIE NUMMER EINS WERDEN

Der US-Autoriese General Mo-
tors (GM) eifert Tesla nach und
will den Elektroautovorreiter
im Heimatmarkt überholen.
Der Plan dabei ist, denWandel
mit Gewinnen aus demGe-
schäft mit Fahrzeugenmit Ver-
brennungsmotoren zu finan-
zieren. Zum Jahr 2030 soll
mehr als die Hälfte der Produk-
tionskapazitäten in Nordameri-
ka und China für die Fertigung
von E-Autos ausgerüstet wer-
den, hieß es. GM kündigte

jüngst an, bis 2025 rund 35Mil-
liarden Dollar (aktuell gut
30 Milliarden Euro) in die Pro-
duktion batteriebetriebener
und selbstfahrender Fahrzeu-
ge zu investieren. Im amerika-
nischen Automarkt sind tradi-
tionell die großen Pick-ups die
populärste und lukrativste
Fahrzeugkategorie – und die
Hersteller bringen sich gerade
in Stellung für einen neuen
Wettbewerb um dieses Ge-
schäft mit Elektromodellen.

erwerben. Der Schritt in den
Gerätemarkt kommt nicht von
ungefähr. Streamingdienste
wie Netflix graben traditionel-
len Pay-TV-Firmen wie Sky im-
mer mehr das Wasser ab. Für
Deutschland nennt der Bezahl-
sender zwar seit Jahren keine
Zahlen mehr, aber der heimi-
sche Pay-TV-Markt über alle
Anbieter stagniert bei etwa
acht Millionen zahlenden Kun-
den.

Die Umsätze sind 2020 bran-
chenweit sogar um 200 Millio-
nen Euro auf noch 2,1 Milliar-
den Euro gesunken. Klare Ge-
winner der letzten Jahre waren
Netflix & Co. Jeder deutsche
Fernsehhaushalt hat im Schnitt
mittlerweile zwei Streaming-
dienste abonniert.

Sky geht in den Gerätemarkt
Bezahlsender verkauft an seine Kunden Fernseher, die viele Angebote vereinen sollen

München. Wer sein Wunsch-
programm im Fernsehen sucht,
kann als moderner Zuschauer
verzweifeln.Es gibt zwar so vie-
le Inhalte wie nie von Serien
über Filme bis Sport. Aber sie
sind verteilt auf immer mehr
Anbieter. Als Vielseher braucht
man diverse Apps und Emp-
fangsboxen, meterweise Kabel
oder Satellitenschüsseln. „Es
ist sehr komplex und aufwen-
dig“, sagt Devesh Raj, der
Deutschlandchef von Sky. Der
Bezahlsender werde das nun
ändern. Dazu hat die britische
Sendergruppe einen eigenen
Fernseher entwickelt.

SkyGlassheißtdasvermeint-
liche Wundergerät, das Kon-

VON THOMAS MAGENHEIM

Tesla ist auf der Zielgeraden
Gigafactory in Grünheide vor der Eröffnung – Musk lädt zum Bürgerfest

Weltweites
Geldvermögen
wächst

Frankfurt/Main. Börsenboom
und Konsumflaute haben viele
Menschen im Corona-Krisenjahr
2020 reicher gemacht. Das Brut-
togeldvermögen der privaten
Haushalte weltweit kletterte
nach Berechnungen des Versi-
cherers Allianz auf die Rekord-
summe von 200 Billionen Euro –
ein Plus von 9,7 Prozent zum
Vorjahr.

„Während die Wirtschaft Ach-
terbahn fährt, kennt das globale
Geldvermögen nur eine Rich-
tung“, sagte Allianz-Chefvolks-
wirt Ludovic Subran gestern bei
der Vorstellung der Vermögens-
studie.Ein Ende des Vermögens-
wachstums ist nach Einschät-
zung der Ökonomen nicht in
Sicht: Für das laufende Jahr
prognostizieren sie 7 Prozent
Zuwachs.

Allerdings ist die gewaltige
Summenachwievorallesandere
als gleich verteilt. Die reichsten
10 Prozent der Weltbevölke-
rung – etwa 520 Millionen Men-
schen in den 57 untersuchten
Ländern –besitzen den Angaben
zufolge zusammen gut 84 Pro-
zent des gesamten Vermögens.
Und das eine Prozent der Super-
reichen darunter kommt auf fast
41 Prozent der Gesamtsumme.

Materialmangel
bremst die
deutsche Industrie

Wiesbaden. Lieferengpässe
bremsen die deutsche Industrie
und belasten zunehmend die
Konjunkturerholung in Europas
größter Volkswirtschaft. Im Au-
gust sankdie Industrieproduktion
gegenüber dem Vormonat deut-
lich um 4,0 Prozent, berichtete
gestern das Statistische Bundes-
amt in Wiesbaden.

Das ist der stärkste Rückgang
seit dem Einbruch während der
ersten Corona-Welle im Frühjahr
2020. Er fiel zudem heftiger aus,
als von Analysten erwartet. „Die
Lieferengpässe bei Rohstoffen
und Vorprodukten erwiesen sich
als gravierender als bislang ange-
nommen“, kommentierte das
Bundeswirtschaftsministerium.
Der Produktionseinbruch betraf
im August fast alle Sektoren. Be-
sonders deutlich verringerte sich
die Herstellung von Investitions-
gütern wie Maschinen. Am Bau
ging die Aktivität um 3,1 Prozent
zurück. Lediglich die Energiepro-
duktion lag höher als im Juli.

STUDIE

Klimaschutz kostet
5 Billionen Euro
Frankfurt/Main. Insgesamt sind
rund 5 Billionen Euro an Investi-
tionen erforderlich, damit
Deutschland wie angestrebt im
Jahr 2045 klimaneutral wird. Das
ist das Ergebnis einer Studie im
Auftrag der KfW-Bank. Der
eigentlicheMehrbedarf an In-
vestitionen betrage allerdings
1,9 Billionen Euro. Darüber hi-
nausmüssten ohnehin erforder-
liche Investitionen verstärkt in
Alternativen gelenkt werden, die
einen Beitrag zur Klimaneutrali-
tät leisten. Das Klimaziel erforde-
re eine umfangreiche Transfor-
mation in allenWirtschaftssekto-
ren, vom Verkehr über die Indus-
trie bis hin zu den privaten Haus-
halten.

NEUANFANG

Daimler fertigt
E-Lkw in Serie
Wörth am Rhein. Erst vor einer
Woche billigten Aktionäre von
Daimler die Abspaltung der
Nutzfahrzeugsparte. Nun lässt
Daimler Truck einen E-Lkw vom
Band laufen – er steht für einen
Neuanfang bei Antrieben. Der
Nutzfahrzeughersteller hat ges-
tern inWörth die Fertigung sei-
nes ersten elektrischen Serien-
Lkw aufgenommen. Der E-Actros
hat eine Reichweite bis zu 400 Ki-
lometern. Beim Übergang vom
Verbrennermotor zu neuen An-
trieben setzt der Hersteller auf
Batterie und Brennstoffzelle. In
Wörth werden seit Jahrzehnten
Mercedes-Benz-Lkw produziert,
dort arbeiten rund 10000Men-
schen.

NACHRICHTEN

EINZELHANDEL

Lidl expandiert
nach Lettland
Riga. Lidl hat gestern seine ers-
ten 15 Filialen in Lettland eröff-
net. In der Hauptstadt Riga und
acht weiteren lettischen Städten
bildeten sich örtlichenMedien-
berichten zufolge Schlangen vor
den neuen Supermärkten. Das
baltische EU-Land ist nach Anga-
ben eines Unternehmensvertre-
ters das 30. Land, in das der Dis-
counter expandiert. Lidl hat
nach eigenen Angaben über
200Millionen Euro in denMarkt-
einstieg in Lettland investiert
undmehr als 2000 neue Arbeits-
plätze im Land geschaffen. Bran-
chenexperten erwarten einen
stärkerenWettbewerb im Einzel-
handel des 1,9 Millionen Einwoh-
ner zählenden Landes, in dem
die Konkurrenz auch ohne Lidls
deutschen Rivalen Aldi stark ist.

WOHNMOBILE

Corona beschert
Hymer Rekordjahr
Bad Waldsee.Das geänderte
Reiseverhalten vieler Deutscher
in der Corona-Pandemie hat
demWohnmobilhersteller Hy-
mer ein Rekordjahr beschert.
Der Umsatz sei im Finanzjahr
2020/21 um 23 Prozent auf
einen Höchstwert von 2,7 Milliar-
den Euro gestiegen, sagte Vor-
standschef Martin Brandt in Bad
Waldsee. 65000 ausgelieferte
Campervans, Wohnmobile und
Caravans zwischen 1. August
2020 und 31. Juli 2021 seien
ebenfalls eine neue Bestmarke.
Diese lag im vorangegangenen
Geschäftsjahr bei 55000 Fahr-
zeugen. Die Zahl der Mitarbeiter
kletterte um 1534 auf einen Re-
kordwert von 8883.
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Parteien posten eindrucksvolle Grup-
penfotos nach der Bundestagswahl oh-
ne Masken – Schüler tragen auf ihrem
Klassenfoto draußen Masken, wenn es
überhaupt ein Klassenfoto gibt. Wäh-
renddiemeistenElternamArbeitsplatz
keineMaskenbenötigen, tragenKinder
und Jugendlichesiebis zuachtStunden
täglich. Sie werden zwei- bis dreimal in
der Woche getestet und bekommen
grundlos das Gefühl vermittelt, eine
Gefahr für ihre Mitmenschen zu sein.
Undobwohlalle imRestaurantgetestet

ohne Maske am Tisch sitzen, darf man
in der Klasse die Maske am Sitzplatz
nicht ablegen. Bereits imOktober 2020
hatte das Robert-Koch-Institut befun-
den, dass Kinder und Jugendliche nicht
Treiber der Pandemie seien. Es ist wis-
senschaftlicher Konsens, dass Kinder
und Jugendliche nur in seltenen Fällen
schwerdurcheineCorona-Infektioner-
kranken und in der Regel schnell gene-
sen.Kinder und Jugendlichehaben sich
vonAnfang an in dieser Pandemie soli-
darisch gezeigt. Sie halten sich an alle
Regeln so gut sie können, mehr als die
meisten Erwachsenen. In unserem
Land sollte es unsmöglich sein, Kinder

zu schützen. Und nicht Kinder zum
Schutz von Erwachsenen zu benutzen.
Wir sind der Überzeugung, dass sich
nun die Erwachsenen endlich solida-
risch verhalten müssen. Der Zeitpunkt
ist längst überfällig!Wir wünschen uns
Mut von FrauGebauer und anderen Po-
litikern – nämlich endlich mit Unver-
hältnismäßigkeit, Doppelmoral und
Hinhaltetaktik Schluss zumachen.

Ab dem 2. November soll also die Mas-
kenpflicht in Nordrhein-Westfalen an
Schulen enden. Da fasst man sich doch
an den Kopf und fragt sich: Was unter-
scheidet den 25. Oktober, das Ende der
Herbstferien, vom 2. November? Büro-
kratischeErbsenzählereihochdrei!Da-
bei ist noch nicht ausgeschlossen, dass
örtliche Behörden anders entscheiden.
Die Verunsicherung auf Kosten der Ju-
gendbleibt.WannwerdenRegierungen
undVerwaltungen endlich lernen, dass
sie den Bürgern zu dienen haben und
nichtvonobenherabregulierensollen?
Entscheidungenmüssen nachvollzieh-
barundakzeptabelsein.Ausder letzten
Bundestagswahl sollten die Verant-
wortlichenLehrenableiten.DerUnmut
in der Bevölkerung wächst.

Als betroffener Pädagoge, für den die
Maskenpflicht auch gilt, kann ich die
Elterninitiative gegen die Masken-
pflicht nur unterstützen. Aber wer re-

det eigentlich über die gesundheitli-
chen Folgen beim Tragen der Masken
für Lehrer und Lehrerinnen? FrauMist-
ler vom Philologenverband sollte sich
einmal den ganzen Tag vor eine Klasse
stellen und durch eine Maske reden,
dann wüsste sie, welchen Belastungen
„ihre Lehrer“ ausgesetzt sind. Wir re-
den oder besser schreien nicht nur den
ganzenSchultag lauter, jedezweiteÄu-
ßerung ist „wie bitte?“, weil man die
Schülernichtversteht.Diepsychischen
undphysischenVerschleißerscheinun-
gen sind auch bei uns deutlich zu spü-
ren. Davon abgesehen sind in meiner
Klasse der zehnten Jahrgangsstufe

60 Prozent der Schüler und Schülerin-
nen nicht geimpft. Jugendliche lassen
sich die fadenscheinigsten Begründun-
gen einfallen, um sich nicht impfen zu
lassen: Magnetismus, Unfruchtbarkeit

und Schulterzucken. Aber wer kann es
ihnenverdenken,gibtes jazudenLang-
zeitfolgen der Impfungen nur eine ge-
ringe valide Anzahl an wissenschaftli-
chen Untersuchungen. Der Erfolg der
Anti-Covid-Strategie istmeinesErach-
tens auf das lückenlose dreimalige Tes-
ten pro Woche zurückzuführen und
nicht auf das Tragen von Masken, auf
das ohnehin in der Freizeit verzichtet
wird. Testen ja – Maske nein. Ich hoffe
sehr, dass Frau Gebauer dem Beispiel
von Baden-Württemberg und Bayern
folgt und die Maskenpflicht nach den
Herbstferien kippt.

” Jede zweite
Äußerung ist „wie
bitte?“, weil man die
Schüler nicht versteht

” Kinder und
Jugendliche tragen
dieMasken bis zu
acht Stunden täglich

Die Industrie- und Handels-
kammer Köln (IHK), eines der
umstrittensten Gebilde im
Wirtschaftsraum, lässt eine gu-
te Gelegenheit ungenutzt, um
zu beweisen, was sie drauf hat.
Ihr wird immer schwerer zu er-
klären, welchen Gegenwert sie
für die Zwangsabgabe, die sie
einzuziehen berechtigt ist, zu
bieten hat. Für kleine undmitt-
lere Unternehmen tendiert der
Nutzen gegenNull.Mir fehlt im
Artikel die Frage, wer denn nun
in den Reihen der IHK mit der
Großköpfig- und Großkotzig-
keitbegonnenhat.DasneueGe-
bäude, lange gekauft, erscheint
auf dem Bild größer als der alte
Kasten. Wer konnte sich durch-
setzen und den Klotz in Mül-
heim kaufen? Ist da wieder der
kölsche Klüngel am Werk, weil
jemand jemandem etwas ver-
sprochen hat, aus dem sie oder
ernichtmehrrauskommt?Istes
vielleicht ein Geschenk zu ei-
nemAbschied oder sollte es ein
Königs- oder Königinnen-Ma-
cher-Stück werden? Übrig
bleibt Fassungslosigkeit, was
von den Zwangsabgaben der
Zwangsmitglieder– völlig ohne
Zwang – aus dem Fenster ge-
schmissen wird!

WährendMenschen und Unter-
nehmen im Kammerbezirk und
darüber hinaus die Klimakatas-
trophe und die daraus folgen-
den Überschwemmungen noch
nicht überstanden haben, fin-
den die Funktionäre in ihrer
Weltfremdheit ausreichend Ta-
gesfreizeit, um in einerVollver-
sammlung großzügig den Ver-
kauf des erst vor Monaten neu

angekauften Kammersitzes zu
beschließen – koste es, was es
wolle. Der nun fällige Schaden-
ersatz ist ja nicht der Kammer-
Funktionäre Geld. Wie es rich-
tig geht, zeigt uns nahezu zeit-
gleichdieAllgemeineOrtskran-
kenkasse – AOK genannt – de-

ren Verwaltung preiswert nach
Gremberghoven zieht. Die viel
kleinerenKontaktbürosbleiben
bürgernahund zentral. Und aus
früher bundesweit 95 selbst-
ständigenAOKenwurdenheute
deren elf. So und nur so geht
„wirtschaftlich und sparsam“.

Eine Anmerkung zum Artikel
„IHK droht Schadenersatzzah-

lung“ derAusgabe vom29. Sep-
tember: Ich finde es sehr, sehr
tröstlich, dass Industrie und
Handel in Köln es auch nicht
besser können als die so oft und
gern – gerade auch von Indus-
trie und Handel – gescholtene
Stadtverwaltung.

” Wie es richtig
geht, zeigt uns
nahezu zeitgleich
die AOK

Häufiges Testen erfolgreicher als Mund-Nasen-Bedeckung
Debatte über dieMaskenpflicht an Schulen –Kölner Eltern fordernmit einer Petition deren Abschaffung –
EinMediziner widerspricht undwarnt vor den Folgen (1.10.)

Aus dem Fenster geworfenes Geld
IHK droht Schadenersatzzahlung – Rücktritt vomKauf des
Lofthauses dürftemit hohenKosten verbunden sein (29.9.)Erst in denWolken,

dann imKeller
Jobhopper Dominik besuchte
einen Cloud Platform Engineer
und half dem Entstördienst

Eine Infrastruktur in der Cloud? Zum Auftakt
der Jobchallenge Rheinland hat Jobhopper Do-
minik den Cloud Platform Engineer Tobias bei
der DEVK besucht. Mit seinem Team sorgt die-
ser dafür, dass die Mitarbeiter und die Kunden
des Versicherungsdienstleisters auf alle digita-
len Inhalte zugreifen können, ohne dass dafür
ein extra Rechenzentrum sondern vielmehr
eine gut strukturierte Cloud benötigt wird.
Dem Jobhopper erklärt er, was er besonders
an dem Beruf mag: „Das interessante an Cloud
Computing ist, dass es etwas völlig Neues ist
und jeden Tag neue Herausforderungen war-
ten.“ Nach einem Tag zieht Dominik sein Fazit:
„Es ist ein sehr technischer und komplexer Job,
gleichzeitig vereint er super viele neue Techno-
logien und ist wirklich spannend. Dank Tobias
habe ich jetzt zumindest eine Idee von diesem
interessanten Job.“

Vor Ort anpacken
Den Kontrast zum Cloud Platform Engineer
erlebte Dominik dann bei der Rheinenergie.
Als Monteur im Entstördienst musste er erst-
mal entsprechende Schutzkleidung anziehen,

„Der Tag ging entspannt los, hier etwas prüfen,
dort etwas kontrollieren, alles Routine für Dirk
und Stefan.“ Dann kurz vor Ende bekam Domi-
nik doch noch seine erste Blaulichtfahrt. Was
war passiert? Dominik: „ Wir wollten eigentlich
gerade Feriabend machen, da kam von der
Leitzentrale ein Notruf rein, ein Keller in der
Kölner Innenstadt sei vollgelaufen.“ Schnell
waren die Drei dort und konnten das Wasser
rauspumpen.

Fortsetzung folgt
Nächste Woche geht es weiter. Unter anderem
steht ein Besuch beim Bundesverwaltungsamt
an. Mehr Infos zu den Jobs und wie ihr Euch
bewerben könnt unter:

jobchallenge-rheinland.de
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Viele Kinder verbringen einige
Stunden am Tag mit elektroni-
schen Medien wie Smartphone
und Tablet. Wissenschaftlerin-
nen haben untersucht, ob die
Medien einen Einfluss auf den
Schlaf haben. Ihre Antwort: ja.

WerhäufigVideospiele,Com-
puter oder Smartphones be-
nutzt, geht laut der Studie oft
später ins Bett. Diese Kinder
schlafen dann meist weniger.
Außerdem schlafen sie oft
schlechter. Dabei geht es um
Sechs- bis 15-Jährige. EinGrund
für den schlechteren Schlaf ist
dasblaueLicht,dasvondenBild-
schirmenkommt.Dashältwach.

Eine Forscherin empfiehlt,
die Medien eher amNachmittag
zu nutzen, nicht mehr am
Abend. (dpa)

Als Kind hätte sie selbst gerne
bei „Die beste Klasse Deutsch-
lands“mitgemacht.BlödfürCla-
rissa Corrêa da Silva, dass es die
Sendung damals noch gar nicht
gab. Umso schöner aber, dass sie
jetzt gemeinsam mit Tobi Krell
die neue Staffel der Kika-Show-
moderiert. Bevor es am 8. Okto-
ber los geht, haben wir mit ihr
gesprochen

Du und Tobi Krell seid das
neue Moderatoren-Team und
die Nachfolger von Malte Ar-
konaundKimUnger.Wiegeht
ihr an diese Aufgabe ran?
Mit gewissem Respekt, denn die
beiden haben das super ge-
macht. Was unseren Einstieg
leichtermacht ist aber, dass vie-
les an der Show neu ist: Neues
Studio, neues Konzept, neue
Spiele. Und auch die Doppel-
Moderation gab es so ja vorher
nicht.

Was ändert sich denn am Stu-
dio und an den Spielen?
ImStudio ist es zumBeispiel der
Boden.Wirnennen ihndenPud-
ding.Man kann darauf coole, in-
teraktive Spiele spielen. Da tau-
chen dann zum Beispiel Farben
und Flächen auf und man muss
darauf reagieren. Das macht to-
tal Spaß. Beim Spielprinzip gibt
es Änderungen am Finale. Die
Klassen sammeln Punkte. Die
müssen sie jetzt im Finale stra-

tegisch auf die einzelnenFragen
verteilen.Daskanndazu führen,
dass selbst Klassen mit vielen
Punkten schnell rausfliegen. Es
ist also bis zum Ende spannend.

Was macht eine gute Schul-
klasse in eurer Sendung aus?
Wenn die Klasse im Alltag eine
gute Gemeinschaft ist, dann
spürtmandas.Undwereinegute
Klassengemeinschaft hat, wird
auch in der Sendung als Klasse
gut funktionieren.

WelcheRollehattestdufrüher
in deiner Klasse?
Ich war lange eine ziemliche

Klugscheißerin. Und ich bin si-
cher: Ich als Sechstklässlerin
wäre bei „Die beste Klasse
Deutschlands“sofort indieerste
Reihe gestürmt. Später war ich
danneinbisschenzurückhalten-
der, zu cool für vieles. Ich hätte
auf jeden Fall gerne bei der Sen-
dungmitgemacht.

In welchen Bereichen hättest
du als Kind viel gewusst?
Bei allem,wasmit Zahlen zu tun
hatte,wäre ich gut gewesen.Das
mochte ich schon immer. Und
auchbeiSprachen.Was ichnicht
so gut kann, sind Erdkunde-Sa-
chen.Wie vieleKilometer liegen

zwischen Hamburg und der
Nordsee? Bei solchen Fragen
wäre ich raus.

WerdenktsichdieExperimen-
te für die Sendung aus?
WirhabeneineganztolleRedak-
tion, die sich da viele Gedanken
macht. Außerdemhabenwir Ex-
pertinnen und Experten für die
Experimente und für die Fragen.
Das Tolle an den Experimenten
ist ja: Viele sind so einfach, dass
man sie auch zuHause gutnach-
machen kann. (dpa)

Ostwind, Jolly Jumper und Klei-
nerOnkel–na,hastdueinender
Namen erkannt? Die Rede ist
von Pferden, die in Filmen, Bü-
chern oder Comics eine Rolle
spielen. Manchmal stehlen sie
den Zweibeinern geradezu die

Show! Duda
stellt dir eini-
ge der „Stars
auf Hufen“
vor. Außer-
dem wird es
rätselhaft:
Lies, welche
Geheimnisse
aus der Ge-
schichte der

Menschheitman bis heute nicht
ganz entschlüsseln konnte.

Wie verändert das
Handy den Schlaf?

„Ich wäre nach vorne gestürmt“
Clarissa Corrêa da Silva moderiert ab heute „Die beste Klasse Deutschlands“ –

Wir haben mit ihr über die Show und ihre eigene Schulzeit gesprochen

Das liest du in
in der neuen Duda

Leistungen:
• Busfahrt ab/bis Köln
• Eintritt Dauerausstellung
sowie Wechselausstellung

• Führung Bundesviertel

• Mittagessen
• Eintritt und Führung
Willy-Brandt Forum

• Weinverkostung
• Reisebegleitung

Die Teilung Deutschlands, Wiederaufbau, Kalter
Krieg und friedliche Revolution sind nur einige der
Themen, die Besucher:innen entdecken können.

99€ p.P.
FORUM BLAU
Bonus: 5 %

Termin:
19.10.2021

WEGE DER DEMOKRATIE
Besuch des „Haus der Geschichte“

Univers Reisen

78€ p.P.
FORUM BLAU
Bonus: 5 %

Termin:
05.12.2021

Leistungen:
• Einführungsvortrag
• Eintritt und Führung
Sonderausstellung Von der
Heydt-Museum „Brücke

und Blauer Reiter“ (60 Min.)
• Fahrt im modernen
Reisebus

• ViadellArte-Reiseleitung
• Hörverstärkersystem

EXPRESSIONISMUS
Die Künstlergruppen Brücke und Blauer Reiter

Das Wuppertaler Von der Heydt-Museum stellt in
seiner Ausstellung zwei Künstlergruppen gegenüber,
die als Vertreter des Expressionismus gelten.

ViadellArte

115€ p.P.
FORUM BLAU
Bonus: 5 %

Termin:
09.11.2021

Leistungen:
• Fahrt im modernen
Reisebus ab/bis Köln

• Eintritt und Führung
Marta Herford (60 Min.)

• Eintritt und Führung
Zentrum für internationale
Lichtkunst ZFIL (100 Min.)

• ViadellArte-Reiseleitung
• Hörverstärkersystem

MUSEUMSPERLEN IN NRW
„Marta Herford“ und das „ZFIL“ in Unna

Wir besuchen mit Ihnen die Sonderausstellungen
„Look! Enthüllungen zu Kunst und Fashion“ im Marta
Herford und „Faszination Licht“ im ZFIL in Unna.

ViadellArte

85€ p.P.
FORUM BLAU
Bonus: 5 %

Termin:
18.11.2021

Leistungen:
• Fahrt im modernen
Reisebus ab/bis Köln

• ViadellArte-Reiseleitung

• Eintritt und Führung
Klosterkapelle und Kloster-
Museum (90 Min.)

• Hörverstärkersystem

DAS LETZTE ABENDMAHL
Leonardo da Vinci im LWL-Landesmuseum

Erleben Sie in der Atmosphäre der Dahlheimer Klos-
terkirche die Reproduktion eines der bekanntesten
Werke der Kunstgeschichte von Leonardo da Vinci.

ViadellArte

TOUREN
Tagestouren und Sonderreisen –
exklusiv für unsere Abonnenten.

Infos und Buchung: www.forumblau.de/touren
oder direkt beim Veranstalter

Univers Reisen GmbH Telefon 0228/989 000
ViadellArte GmbH Telefon 0228/944 926 0

Leistungen:
• Fahrt im modernen Reise-
bus ab/bis Köln und Bonn

• Fahrt mit der Seilbahn
Koblenz (beliebig oft)

• Eintritt Festung
Ehrenbreitstein

• Eintritt Christmas Garden
• Reisebegleitung

Koblenz gilt als Tor zum Oberen Mittelrheintal. Mit
Einbruch der Dämmerung beginnt eine magische
Reise auf dem Plateau der Festung Ehrenbreitstein!

89€ p.P.
FORUM BLAU
Bonus: 5 %

Termin:
04.12.2021

CHRISTMAS GARDEN
und Festung Ehrenbreitstein

Univers Reisen

76€ p.P.
FORUM BLAU
Bonus: 5 %

Termin:
08.12.2021

Leistungen:
• Fahrt im modernen Reise-
bus ab/bis Köln und Bonn

• Stadtführung
Bernkastel-Kues

• Reisebegleitung

BERNKASTEL-KUES
Zum Weihnachtsmarkt an die Mosel

Nirgendwo sonst finden die Besucher eine so roman-
tische und stimmungsvolle Atmosphäre. Der Markt
ist die perfekte Einstimmung auf dasWeihnachtsfest.

Univers Reisen



Kritisch äußert sich FDP-Ver-
kehrsexperte Oliver Luksic zu
den geplanten Neuerungen. Hö-
here Bußgelder für den Miss-
brauch der Rettungsgasse seien
zwarangemessen.„Manchande-
reBußgelderhöhungensindaber
vergleichsweise hoch“, sagt Luk-
sic und meint damit unter ande-
rem das Parken auf Geh- und
Radwegen. „Paketdienste und
Lieferanten finden heute schon
keine Parkmöglichkeiten und
statt Abhilfe wird einfach mehr
sanktioniert.“ Den Grünen geht
der Bußgeldkatalog nicht weit
genug. „Falschparken in Kreu-
zungen wird durch ein Bußgeld
von10Euronurseltenunterbun-
den werden“, glaubt Gelbhaar.
DabeiseigeradehierdieSichtauf
Fußgänger und Radfahrer oft
massiv eingeschränkt, was im-
merwiederzuschwerstenUnfäl-
len führen würde.

ObderdeutlichschärfereBuß-
geldkatalog tatsächlich Raser
abschreckenwird, ist umstritten.
Karl-Friedrich Voss, Vorsitzen-
der des Verbands niedergelasse-
ner Verkehrspsychologen, geht
nichtdavonaus,dassBußgelder-
höhung zu weniger Tempoüber-
schreitungen führen wird.

„Das liegtdaran,dassdieHöhe
der Bußgelder für Fahrer mit ge-
ringen Einkommen heute schon
ziemlich hoch ist.“ Für die ande-
renwürdendieneuenBußgelder
noch immer nicht hoch genug
sein.

Bußgelder werden erhöht
Abschreckungswirkung auf Raser, Falschparker und Poser ist umstritten

Mehr Kontrollen seien nötig,
sagte er dem RND. Dies fordert
auch ADAC-Verkehrspräsident
Hillebrand: „Nur so wird eine
Verhaltensänderung erreicht
werden können“,glaubt er.

Die verschärftenRegeln sollen
auch Fußgänger und Fahrrad-
fahrer im Straßenverkehr besser
schützen. Daher müssen Auto-
fahrermitdemvierfachenBetrag
rechnen, wenn sie auf Geh- und
Radwegen parken – bis zu
100 Euro Geldbuße drohen. Um
gegen die Szene der Autoposer
vorzugehen, soll auch lautes
Aufheulen der Motoren und un-
nützes Hin- und Herfahren statt
mit 20 zukünftig mit bis zu
100 Euro geahndet werden.

Der Grünen-Verkehrspolitiker
StefanGelbhaar hofft,dassmehr
Kontrollen in Kombination mit
höheren Bußgeldern zu weniger
und weniger schweren Unfällen
führen werden. Die Erhöhung
der Bußgelder sei aus seiner
Sicht „notwendig und längst
überfällig“, sagte er dem RND.
Dies meint auch die Union und
spricht von „angemessenen
Strafen für Raser“, die im Bun-
desrat beschlossen werden sol-
len. „Dieser neue ‚Werkzeugkas-
ten‘ wird bei entsprechender
Durchsetzung durch die Behör-
den zu mehr Sicherheit für alle
Verkehrsteilnehmer führen“, ist
sich der verkehrspolitische
Unionssprecher Alois Rainer si-
cher.

Berlin. Für Raser und Falschpar-
ker wird es voraussichtlich noch
in diesem Jahr deutlich teurer.
Der Bundesrat will heute einen
schärferen Bußgeldkatalog be-
schließen. Die Änderungen
könntendannbereits inwenigen
Wochen in Kraft treten.

Über Monate hatten Bund und
Länder gestritten, welche Buß-
gelder erhöht und in welchen
Fällen schon früher Fahrverbote
verhängt werden können. Dass
der Bundesrat die Fahrverbote
nun nicht antasten möchte, be-
grüßt ADAC-Verkehrspräsident
Gerhard Hillebrand. Die deutli-
cheErhöhungderBußgelder oh-
ne Verschärfung der Fahrver-
botsgrenzen sei aus Sicht des
ADAC „ein guter Kompromiss,
der seine abschreckende Wir-
kungnichtverfehlenwird“,sagte
er dem RedaktionsNetzwerk
Deutschland (RND): „Raserei
darf niemals akzeptiertwerden.“

Die geplanten Neuregelungen
sehen vor, dass Temposünder in
Zukunft mit doppelt so hohen
Bußgeldern belangt werden wie
bisher. Der ADAC und die Ge-
werkschaft derPolizei (GdP)hal-
ten dies für richtig. Oliver Mal-
chow, Vorsitzender der Polizei-
gewerkschaft, warnt aber: „Die
vorgesehene Erhöhung der Buß-
gelder könnte die erwünschte
nachhaltig präventive Wirkung
teils ins Leere laufen lassen.“

VON SVEN CHRISTIAN SCHULZ

Aus einer leckgeschlagenen
Pipeline auf dem Meeresgrund
sind seit Samstag nach Schät-
zungen der Behörden bis zu
550000 Liter Öl ausgelaufen.
Die Folgen sind überall sicht-
bar: Schwarze Schlierendurch-
ziehen das blaue Meer, an den
Stränden werden klebrig-glän-
zendeKlumpenangespült.Ein-
satzteams in weißer Schutz-
kleidung schaufeln den von Öl
getränkten Sand in Plastiksä-
cke.

Bis zum Wochenende soll die
Zahl der Helfer auf 1500 aufge-
stockt werden. Über eine Stre-
cke von vier Kilometern wur-
den schwimmende Barrieren
ausgelegt, um den Ölfilm von
der Küste fernzuhalten.

Der Fischfang ist verboten,
Surfer und Schwimmer dürfen

nicht ins Wasser. Taucher hat-
ten in einer Pipeline, die mit
einer Förderplattform verbun-
den ist, einen gut 30 Zentime-
ter langen Riss entdeckt. Zu-
dem ist ein rund 1,2 Kilometer
langes Teilstück verbogen. Es
könntevomAnkereinesSchiffs
getroffen worden sein, schrieb
eine zuständige Abteilung des
US-Verkehrsministeriums.

Doch die Küstenwache legt
sich noch nicht fest. Sie unter-
sucheeine„VielzahlvonFakto-
ren“, darunter „Korrosion, zu
hoher Druck in der Pipeline
oder eine Beschädigung durch
einen Anker“, teilte Coast-Gu-
ard-Offizier Steve Strohmaier
mit. Man prüfe, welche Schiffe
sich in dem Zeitraum in dem
Gebiet aufgehalten hätten.Na-
menwolltedieKüstenwachezu

diesem Zeitpunkt nicht nen-
nen. Die „Los Angeles Times“
berichtete unter Berufung auf
nicht genannte Quellen, dass
sich der deutsche Frachter
„RotterdamExpress“inderUn-
glücksregion befunden habe,
kurz bevor die Ölverschmut-
zung bekannt wurde. Das Con-
tainerschiff der Hamburger
Reederei Hapag-Lloyd liegt
derzeit im Hafen von Oakland
in Nordkalifornien.

Ein Sprecher von Hapag-
Lloyd sagte amDonnerstag,die
„Rotterdam Express“ habe zur
ZeitdesUnglücksaneinemfes-
ten Platz gelegen. „Das Schiff
war fest verankert“, sagte Spre-
cher Nils Haupt. Nach den
Unterlagen der Reederei habe
der Frachter nichts mit dem
Pipelineunglück zu tun.

Ölpest in Südkalifornien gibt Rätsel auf
Saubermachen und Spurensuche: Wie entstand der Riss in einer Pipeline?

Los Angeles. Entlang der male-
rischen Strände in Südkalifor-
nien haben sich Surfer und
Spaziergänger an diesen An-
blick gewöhnen müssen: Meh-
rereKilometervorderKüste ra-
gen Dutzende Bohrinseln aus
dem blauen Pazifik heraus.
Viele dieser unansehnlichen
Ölplattformen sind mehr als
40 Jahre alt.

Immer wieder wird der Ruf
nacheinemStoppderÖlgewin-
nung in dem Westküstenstaat
laut. Die jüngste Umweltka-
tastrophe vor den Surfparadie-
sen von Laguna Beach und
Huntington Beach hat Anwoh-
ner, Umweltschützer und Poli-
tiker aufgeschreckt. Sie wirft
außerdem viele Fragen auf.

VON BARBARA MUNKER

Wer innerorts 20 Stundenkilometer zu schnell fährt und geblitzt wird, zahlt statt 35 künftig 70 Euro Buße. Je schneller, desto teurer wird
es: So kostet Tempo 90 in der City 400 Euro Buße. Foto: Daniel Reinhardt/dpa

„ Raserei darf
niemals akzeptiert
werden

Gerhard Hillebrand,
ADAC-Verkehrspräsident

Die Geldbuße für unnötigen
Lärm wird auf bis zu 100 Euro an-
gehoben. Foto: Perrevoort/NP

Falschparken kostet 55 statt
15 Euro – auf Radwegen sogar
100 Euro. Foto: Julius Frick/dpa

Idar-Oberstein
erinnert sich
an Alex W.

Idar-Oberstein. Knapp drei Wo-
chen nach dem tödlichen Schuss
auf einen 20-Jährigen in einer
Tankstelle in Idar-Oberstein hat
die Mutter in ergreifenden Wor-
ten an ihren Sohn erinnert.
„Mein Engel, ich werde dich im-
mer lieben und dein Name wird
nie in Vergessenheit geraten“,
sagte sie am Donnerstag bei
einer öffentlichen Trauerfeier in
Idar-Oberstein. „Sein Name war
Alex und wir sind stolz auf ihn“.
Immer wieder kämpfte sie mit
denTränen.Der Schüler (20),der
in der Tankstelle jobbte, war am
18. September von einem Kun-
den erschossen worden, nach-
demerihnmehrfachaufdieMas-
kenpflicht hingewiesen hatte.

Rund 400 Menschen waren
zum „Gedenken an Alex“ ge-
kommen, darunter Angehörige
der Familie und Freunde. Die
Beisetzung ist zueinemspäteren
Zeitpunkt im engsten Familien-
kreis geplant.

Ergreifende Worte der
Mutter des Ermordeten
bei der Trauerfeier

NACHRICHTEN

20 TOTE, 300 VERLETZTE

Erdbeben erschüttert
Pakistans Südwesten
Islamabad. Nach einem Erdbe-
ben im Südwesten Pakistans ha-
ben Rettungskräfte am Donners-
tag nach Verschütteten gesucht.
Zivile und militärische Teams sei-
en am Nachmittag (Ortszeit) in
dem am stärksten betroffenen
Bezirk Harnai der Provinz Balu-
chistan im Einsatz gewesen, um
Überlebende zu finden, teilten
lokale Behördenvertreter mit.
Bei dem Erdbeben sind mindes-
tens 20 Menschen ums Leben
gekommen und rund 300 weite-
re verletzt worden.

ASCHE AUF DEM ROLLFELD

Kein Flugverkehr
zur Insel La Palma
Madrid. Der Flugverkehr zur Vul-
kaninsel La Palma ist wegen Vul-
kanasche auf dem Rollfeld für un-
bestimmte Zeit unterbrochen
worden. Die Betreibergesell-
schaft Aena des Flughafens auf
der Kanareninsel teilte am Don-
nerstag mit, der Flughafen habe
den Betrieb einstellen müssen.
Damit bleibt Reisenden derzeit
nur der Seeweg. Derweil sorgten
am Donnerstag ein starkes Erd-
beben der Stärke 4,3 und ein fri-
scher Lavastrom für erneute Un-
ruhe auf der Kanareninsel.

Der Oscarpreisträger Rami Ma-
lek (40, „Bohemian Rhapsody“)
steht nach eigenen Angaben als
Aushilfsbabysitter für die briti-
sche Herzogin Kate immer be-
reit. Er habe während der briti-
schen Bafta-Awards zu ihr ge-
sagt: „Wenn Sie je einen Tag frei
brauchen, generell etwas Aus-
zeit, dann können Sie auf mich
zurückgreifen.“ Die Herzogin ha-
be ihn gefragt, was er meine. Sei-
ne Antwort: „Ich kann babysitten,
Sie und Ihr Mann gehen aus und
haben eine gute Zeit.“ Er habe
sich gefragt, ob Kate, die einige
Monate vor dem Treffen ihr drit-
tes Kind zur Welt gebracht hatte,
nicht erschöpft sein müsse.

LEUTE

COMEDIAN

Felix Lobrecht
als Mann des Jahres

Der Comedian Felix Lobrecht
(32) gehört für die Zeitschrift
„GQ“ zu den „Männern des Jah-
res“. Der Podcaster wird deshalb
Anfang November bei der Gala
„Men of the Year“ des Magazins
ausgezeichnet. Lobrecht sei „lus-
tig, aber nie oberflächlich“, und
er verliere „die gesellschaftliche
Relevanz und die großen The-
men unserer Zeit“ nie aus den
Augen, teilte das in München er-
scheinende Stilmagazin mit. Der
in der Hochhaussiedlung Berlin-
Gropiusstadt aufgewachsene
Lobrecht inszeniere sich stets
authentisch, „mit Goldkette, De-
signershirt und Luxussneakern“.

KOMPONIST

LloydWebber wurde aus
Frust Hundebesitzer

Der britische Starkomponist An-
drew Lloyd Webber (73) war
nach eigenen Angaben von der
Filmversion seines Musicals
„Cats“ so entsetzt, dass er sich
einen Hund gekauft hat. „,Cats’
war komplett daneben“, sagte
Lloyd Webber dem Magazin „Va-
riety“ über den Musicalfilm, der
2019 erschien und auch von Kri-
tikern verrissen wurde. Er habe
nur gedacht „Oh Gott, nein.“ Das
sei das erste Mal in seinen über
70 Jahren auf diesem Planeten
gewesen, dass er rausgegangen
sei und sich einen Hund gekauft
habe. Regisseur des Films war
Oscarpreisträger Tom Hooper.

SCHAUSPIELER

RamiMalek will für
Herzogin Kate babysitten
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Sport
15Die Kölner Haie treffen am Freitagabend in der Lanxess-Arena auf

die SchwenningerWildWings Seite 17

Löst sich die Frauen-Bundesliga
vomDFB? Seite 16

Vermutlich wünscht
sich das jeder Fußballlehrer an
einem schönen Herbsttag. Die
Spieler sind mit Feuereifer bei
der Sache, dieTrainingsformen
so intensiv, dass der Chef ir-
gendwann denkt: Jetzt ist ge-
nug. Hansi Flick hat am Vortag
des WM-Qualifikationsspiels
der deutschen Nationalmann-
schaft gegen Rumänien (Frei-
tag 20.45 Uhr/RTL) selbst aus-
geplaudert,warumerdas letzte
gedachte Element der Einheit
flugs vom Lehrplan strich. Aus
Schonungsgründen. „Alle Kör-
ner im Köcher“, so der Bundes-
trainer imOriginalton, würden
schließlich im Volksparkstadi-
on gebraucht, wo alle
25 000 Karten–mehr ist an der
Elbe noch nicht erlaubt – ver-
kauft sind.

Die Anhänger sollen den
nächstenFortschritt unterdem
Bessermacher Flick erleben,
der seinen neuen Job immer
noch als „Traum“ empfindet.
Nur erwächst beim56-Jährigen
daraus keine Ehrfurcht, son-
dern Tatendrang. „Wir wollen
eine tolle Leistung bringenund
ein erfolgreiches Spiel sehen,
das die Fanswieder begeistert“,
sagte Flick. Ganz nebenbei er-
zählteervoneinerSignierstun-
de aus dem im Designerhotel
umfunktionierten alten In-
dustriebau in Hamburg-Bah-
renfeld, bei der die National-
spieler neben Shirts, Kappen
und Bällen auch einen Stramp-
ler unterzeichnet hätten.

Er selbst geht immer wieder
auf Protagonisten im persönli-
chen Gespräch zu: die Spieler
zuerst, sein Trainerteam, aber
auchdieVereine oder dieMedi-

en. Während sein Vorgänger
Joachim Löw am Ende sehr viel
im stillen Kämmerlein mit sich
selbst austüftelte, holt sich der
Nachfolger einen riesigen Re-
sonanzteppichein.Erentschei-
det zwar, ist aber das Gegenteil
vom Alleinentscheider. Und er
überfrachtet sich nicht: Als ihn

am Donnerstag die Frage er-
reichte, wie er denn die Men-
schenrechtslage in Katar be-
werte, verwies er bloß auf eine
Aussage der Generalsekretärin
Heike Ullrich, dass das WM-
Gastgeberland im Wandel sei.
Er würde vor Ort genau hin-
schauen, sei aber jetzt zu weit
weg. Tatsächlich packt Flick
nicht an, was er nicht be-
herrscht. Er geht vor wie ein
Handwerksmeister, der sich

aufs Machbare beschränkt.
Motto: Schuster, bleib bei dei-
nem Leisten!

EssindimGrunde–wieeinst
imHerbst 2019 beimFCBayern
– einfache Handgriffe, mit de-
nenderHeidelbergereineRevi-
talisierung der Mannschaft
hinbekommt. Führungsspieler
erhalten klare Aufgaben und
feste Plätze. Abgesehen vom
Innenverteidigergespann Nik-
las Süle und Antonio Rüdiger
(„sie sind einfach eingespielt“)
erhielt zwar niemand eine Ein-
satzgarantie, aber das Korsett
ist klar:VorKeeperundKapitän
Manuel Neuer verteidigen mit
Jonas Hofmann und Thilo Keh-
rer zwar Notlösungen auf den
Außenbahnen, die aber heil-
froh über ihre Wertschätzung
sind.DieDoppel-Sechsmit Jos-
huaKimmichundLeonGoretz-
ka ist genauso gesetzt wie die
FlügelmitLeroySanéundSerge
Gnabry, dazu wird zentral of-
fensiv auf der Position mit der
größten Auswahl sehr vermut-
lich Vereinskamerad Thomas
Müller beginnen dürfen, auch
wenn Flick von „drei, vier Kan-
didaten“ sprach. Interessant,

dass sich der Trainer dauerhaft
bei zwei gleichstarken Bewer-
bern tendenziell den jüngeren
Spieler nehmenwill, „ganz ein-
fach, weil ich von ihm in Zu-
kunft noch mehr erwarteten
kann“. Kai Havertz muss diese
AussagealsAnspornbegreifen.

Ganz vorne beginnt im 15.
Länderspiel gegen Rumänien
wieder TimoWerner, über des-
sen schweres Standing beimFC
Chelsea der Bundestrainer im
Wintergarten des Teamhotels
auch sprach: Jeder müsse halt
auch eine Eigeninitiative auf-
bringen, sich stetig zu verbes-
sern. „Chelsea ist eine Mann-
schaft,woesnichtsoeinfachist
zuspielen–daserfährtauchKai
Havertz gerade.“ Die London-
Legionäre sind also selbst ver-
antwortlich, sich bei Lands-
mann Thomas Tuchel unver-
zichtbar zu machen. Es ist die
Losung aus Fordern und För-
dern, die Flick damit predigt.

DerBundestrainerhat insei-
ner kurzen Amtszeit die einen
ausderTalsohlegeholfen(Süle,
Sané), die anderen aus der Ver-
senkung geholt (Kehrer) und
ganz nebenbei noch Talente
stärkt. Karim Adeyemi, Jamal
Musiala und Florian Wirtz hat-
ten bei der Start-Trilogie im
September teils beachtliche
Einsatzzeiten. „Diese drei ganz
jungen Spieler“ führte Flick an,
seien doch ein Beleg, dass es
mit demdeutschenNachwuchs
auch nicht so schlecht aussehe
wie immer geschildert, man
müsse nur „Vertrauen in eine
gewisse Entwicklung“ haben.

Oder eben einen früheren
DFB-Sportdirektor nach einem
kurzen Abstecher zum erfol-
greichsten deutschen Verein
zum Bundestrainer machen.

” Wir wollen
ein erfolgreiches
Spiel sehen, das
die Fans begeistert

DenTorwartmit
derweißenPudelmützekennt in
Österreich jeder Fan. Jens Mar-
tin Knudsen heißt der Mann. Er
ist eine Ikone der Färöer – und
steht als Sinnbild für die größte
Blamage der österreichischen
Fußball-Historie. Wenn das
Team von Trainer Franco Foda
nun am Samstag (20.45 Uhr) in
Torshavn in der WM-Qualifika-
tion erneut auf die Kicker von
den Schafsinseln trifft, kommen
die Erinnerungen an jenen
schmerzhaften 12. September
1990 wieder hoch – als Knudsen
dieÖsterreicherumToniPolster
und Andreas Herzog mit seinen
Paradenbeimsensationellen1:0
schier zur Verzweiflung trieb.

Und eins ist klar: Die „Mutter
aller Niederlagen“ (Kurier) darf
sich 31 Jahre später auf keinen
Fall wiederholen. Nach zuletzt
zwei Pleiten gegen Schottland
(0:1) und Israel (2:5) steht der
deutscheCoachFodamassivun-
terDruck.NureinSiegzähltdes-
halb auf dem Kunstrasenplatz
im windanfälligen Torsvöllur-
Stadion. Ansonsten dürften den
55-Jährigen auch alle Hinweise
auf die vergangenen Erfolge in-
klusive des Einzugs ins EM-Ach-
telfinale nicht mehr retten.

Kapitän David Alaba ist die
misslicheLagebewusst.„Dasses
nicht einfach wird, wissen wir,
aber wir stehen hier in der
Pflicht“, sagte der Star von Real
Madrid. AuchBayern-ProfiMar-
cel Sabitzer warnte vor dem Ab-
flug vor einemerneutenAusrut-
scher. „Die Gegebenheiten dort
sind durch den Untergrund und
das Wetter für uns sicher nicht
alltäglich, aber wir müssen uns
einfach darauf einstellen. Wir
werdendas Spiel seriös angehen
und gewinnen“, sagte er.

Sicher? „Wer einmal Geschichte
schreibt, kann auch ein zweites
Mal Geschichte schreiben“, be-
tonte John Frederiksen. Freder-
iksen ist Stürmer beim österrei-
chischen Zweitligisten Amstet-
ten–undeinervon53 000Färin-
gern. Aber natürlich weiß auch
er, „dass wir klarer Außenseiter
sind. David Alaba spielt bei Real
Madrid– und ich in Amstetten.“
Aber: Polster spielte 1990 beim
FC Sevilla – und der damalige
TorschützeTorkilNielsenbeiSIF
Sandavagur. (sid)

Flick macht klare Ansagen
Nationalelf soll gegenRumänien daweitermachen, wo sie zuletzt aufgehört hat

Manea

Tosca

Nedelcearu

Chiriches

Nita

Marin

Keseru
Hagi

Mihaila

Neuer

Kehrer

Hofmann

Rüdiger

Müller

Süle

Kimmich
Gnabry

Sané
GoretzkaGoretzka

Werner

Stanciu

Morutan

Freitag, 20.45 Uhr (RTL) in Hamburg, Schiedrichter: Cakir (Türkei)

Deutschland - Rumänien

Österreich in
Sorge vor Spiel
auf der Insel
EineNiederlage in
Torshavnwürde Trainer
Franco Foda aus dem
Amt befördern
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Zwei Bundesliga-Heim-
spiele hatte der 1. FC Köln am
Freitag der vergangenen Woche
zu absolvieren, quasi gleichzei-
tig. Ein Außenseiter war zu Gast
in Köln sowie eine mit Stars ge-
pickte Auswahl. Die FC-Männer
bezwangen vor 40000 Fans in
Müngersdorf die SpVgg Greu-
ther Fürth 3:1 – im Franz-Kre-
mer-Stadion sahenparallel 1111
Zuschauer, wie die Kölner Frau-
envomMeisterBayernMünchen
6:0besiegtwurden.„Esistnatür-
lichunglücklich,dassgeradeun-
ser Spiel gegen die Bayern
gleichzeitig zum Spiel der Jungs
stattgefunden hat“, sagt FC-
Teammanagerin Nicole Bende.
„Aberwirmüssen imFranz-Kre-
mer-Stadion unsere Spielpläne
mit derU21undderU19 koordi-
nieren. Und dann kann es schon
einmal eng werden.“

Dass eines der wichtigsten
Heimspiele der FC-Frauen der
Saison allein wegen der Anset-
zung degradiert wird, ist an sich
erst einmalnurPech.Dochpasst
es gut ins Gesamtbild des Frau-
enfußballs, der nach wie vor ein
Schattendasein fristet. Gesucht
werdenWege ins Rampenlicht.

Der Fußballverband Rhein-
land (FVR)hat deswegen für den
DFB-Bundestag am 11. März
2022 eine Ausgliederung der
Frauen-Bundesliga aus dem
Dachverband beantragt. Hinter-
grund ist, dass sich die Erstligis-
ten selbst vermarkten könnten,
wodurch dem schwachen Zu-
schauerinteresse entgegenge-
wirkt werden soll und auf einen
höheren Erlös gehofft wird.
Drahtzieher des Vorstoßes ist
Theo Zwanziger, ehemaliger
Präsident des DFB, in seiner
Amtszeit Förderer des Frauen-
Fußballs–undbeimFVRstimm-
berechtigter Ehrenpräsident.
Die Kernaussage des Anliegens
ist klar: Mit dem Status quo
herrscht Unzufriedenheit.

Nun liegt der Vorschlag der
kommissarischenDFB-General-
sekretärin Heike Ullrich vor.
„WirwollendenStein insWasser
werfen“, sagte Zwanziger. Die
höchste Frauenliga brauche „ei-
ne Perspektive außerhalb eines
großen Schatten werfenden Be-
reichs.Daswäregesellschaftlich
unglaublich wichtig und geht

nur mit einem klaren Profil.“ Im
Gespräch war auch schon, dass
die oberste Frauen-Liga wie die
Profiklubs der Männer von der
Deutschen Fußball Liga (DFL)
vermarktet werden. „Das ist ein

sehr interessanter Markt“, hatte
DFL-Chef Christian Seifert vor
einem Jahr gesagt. Vor allem bei
Vereinen wie den Bayern oder
demVfL Wolfsburg, die auch im
Männerfußball stark vertreten
sind,habensich jedochdieStim-
men gemehrt, dass die Frauenli-
ga am besten auf eigenen Füßen
stehen würde. Aktuell werden
die meisten Teams von ihren

Männer-Pendants quersubven-
tioniert. Ausgaben von durch-
schnittlich 2,1 Millionen Euro
stehen Einnahmen von 1,1 Mil-
lionen Euro gegenüber. Aus der
vom DFB gesteuerten zentralen
Vermarktung erhält jeder Frau-
en-Bundesligist 300000 Euro.
Längst nicht jede Spielerin kann
vom Fußball leben. Großes Vor-
bild ist die englische Woman’s
SuperLeague, die seit dieser Sai-
son zehn Millionen Euro TV-
Einnahmen pro Jahr kassiert.
Viele Spiele werden bei großen
Anstalten zur besten Sendezeit
übertragen.„Dasindwirhiermit
der Bundesliga noch ein ganzes
Stück weit von entfernt“, so FC-
Teammanagerin Bender.

EineBewegung in die richtige
Richtung ist zumindest erkenn-
bar: Seit dieser Saison wird von
jedem Spiel eine Live-Übertra-
gungproduziert,alle132Partien
sind beim kostenpflichtigen Te-
lekom-Streamingdienst Magen-
taSportzusehen.„Dahatsichet-

was getan, dass muss man klar
sagen“, so Bender. Zudem über-
trägtEurosportproSpieltageine
Partie, am Freitag ist es das Le-
verkusenerHeimspielgegenden
SC Sand.

Bayer 04 wollte sich auf An-
frage nicht auf eine mögliche
Ausgliederung der Liga äußern,
man wolle zunächst Gespräche
zwischen Vereinen und Verband
abwarten.ThomasEichin,Leiter
Nachwuchs und Frauen beim
Werksklub, sagte: „Frauenfuß-
ball boomt. Bei Bayer 04 sehen
wirunsgutpositioniert.“Derak-
tuell Tabellenvierte will weiter
„im oberen Segment“ spielen.

Ob Zwanzigers Vorstoß sich
umsetzten lässt, ist offen. Beim
DFB dürfte man sich entschie-
den dagegenwehren, einAllein-
gang der höchsten Frauen-
Spielklasse würde dem Ver-
bands-Riesen kein gutes Zeug-
nis beim Vorantreiben von Pro-
fessionalisierung und Gleichbe-
rechtigung ausstellen. (mit dpa)

” Da hat sich
schon jetzt etwas
getan

Der 1. FC Köln wird gegen
Bayer 04 Leverkusen am 24. Ok-
tober (Sonntag, 15.30 Uhr) vor
vollen Rängen spielen können.
Am Donnerstag stimmte das
Kölner Gesundheitsamt dem
Antrag des FC zu, das Stadion
mit 50 000 Zuschauern füllen zu
dürfen. Beim Spiel gegen die
SpVgg Greuther Fürth (3:1) wa-
renbereits 40 000Fans imStadi-
on,damalshattederFCkurzfris-
tig eine Erhöhung erwirkt.

Zunächst hatte es geheißen,
der FC dürfe die Sitzplätze voll-
ständig besetzen, außerdem
5000 Stehplätze und dazu die
Hälfte der verbleibenden 3000
Stehplätze, was den Corona-
Schutzverordnung in ihrer aktu-
ellen Fassung entsprochen hät-
te. Die Regelung bezieht sich al-
lerdings auf ein 3G-Verfahren
und stellt Genesene, Getestete

und Geimpfte gleich. Beim 1. FC
Köln gilt dagegen die 2G-Regel,
ins Stadion dürfen grundsätz-
lich nur Geimpfte oder Genese-
ne. Ausgenommen sind Kinder
und Jugendliche bis einschließ-
lich 16 Jahren. Daher bemühten
sichdieKölnerweiterdarum,das
Stadionvoll auslastenzudürfen.

Dem entsprachen nun die Be-
hörden. „Dafür habenwir in den
letzten Wochen und Monaten
intensiv gearbeitet. In diesem
Zusammenhang bedanken wir
uns für die vertrauensvolle und
stets konstruktive Zusammen-
arbeit mit dem Gesundheitsamt
Köln und den zuständigen Lan-

desministerien. Ein riesiges Lob
gilt all unseren Fans, die sich bei
den vergangenen Heimspielen
vorbildlich und diszipliniert an
die Vorgaben gehalten und da-
mit gezeigt haben, dass unser
Hygiene- und Infektionsschutz-
konzept sehr gut funktioniert.
Was das für unsere Mannschaft
bedeutet, hatman inden letzten
Heimspielen eindrucksvoll er-
lebt“, sagte FC-Geschäftsführer
AlexanderWehrle.

Eine solche Regelung ist in
der Schutzverordnung des Frei-
staates Bayern bereits vorgese-
hen: Am Montag beschloss die
dortige Landesregierung, die
Stadien wieder voll auszulasten,
sollte ein Verein sich für die Zu-
lassung unter 2G-Bestimmun-
gen entschließen. Eine weitere
Möglichkeit bietet in Bayern das
sogenannte Verfahren 3G plus.
Das stellt Genesene, Geimpfte
und PCR-Getestete gleich.

Italien lässt sich vom
Ende seiner Weltrekordserie
nicht unterkriegen. Kurz nach
dem 1:2 des Fußball-Europa-
meisters im Nations-League-
Halbfinale gegen Spanien lag
Angreifer Federico Chiesa zwar
erschöpft und voller Enttäu-
schung auf dem Rasen in Mai-
land, am Tag darauf überwog je-
doch der Trotz. „Die Champions
bleiben wir“, schrieb die Sport-
tageszeitung „Gazzetta dello
Sport“ am Donnerstag nach zu-
vor 37 Partien ohne Niederlage.

Das Finale am Sonntag be-
streiten nun die Spanier. „Wir
haben sehr gut gespielt, aberwir
müssen jetzt an das Finale den-
ken“, sagte Spaniens Trainer
Luis Enrique. Der 51-Jährige
darfoptimistischsein:WasPass-
sicherheit, hohes Pressing und
Ballbesitzfußball angeht,macht
seinerMannschaft in Europa ak-
tuell kaum jemand was vor.

Entschieden war die Partie
aber trotzdem schon vor der
Pause. Wegen eines Ellboge-
neinsatzes gegen Sergio Bus-
quetshatte ItaliensKapitänLeo-
nardo Bonucci (42. Minute)
Gelb-Rot gesehen. Kurz darauf
erzielteFerranTorres (45.+2)be-
reits das 2:0.

Der 21-Jährige von Manches-
ter City ist der Mister Nations
League der Iberer. In seinen bis-
lang sieben Einsätzen in dem
noch immer jungenWettbewerb
traf der Angreifer sechsmal. Sei-
ne beidenTore in Italien erzielte
ernunnachdemjeweilsgleichen
Muster: Von links flankte Mikel
Oyarzabal ins Zentrum, wo Tor-
res zunächst elegant per Innen-

rist (17.) und schließlich per
Kopf verwertete. Anschließend
war Italien erledigt, auch wenn
dem eingewechselten Lorenzo
Pellegrini (83.) wenige Minuten
vor dem Abpfiff noch der An-
schlusstreffer gelang.

„SoschautalsodieBestieNie-
derlage aus. Wir konnten uns
fast nicht mehr dran erinnern,
wie sie aussieht“, hieß es in der
„Gazzetta dello Sport“ (dpa)

Ex-„kicker“-Chef
Holzschuh gestorben

Burkardt trifft in der
Nachspielzeit zumSieg

Liga sanktioniert
Klubs nachRandalen

EinWeg aus dem Schatten
Vorschlag für Alleingang der Frauen-Bundesliga setzt denDFB unter Druck

Lokalduell vor bis zu 50 000 Fans
Gegen Leverkusen darf der 1. FCKöln das Stadion vollständig auslasten

Die Serie
endet, doch
der Stolz bleibt
Das 1:2 imHalbfinale der
Nations League gegen
Spanien bedeutet das
Ende von Italiens Serie
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��')�InderderDeutschenEisho-
ckey-Liga(DEL)hattensieschon
vergessen, was Abstiegsangst
ist. Lange Zeit weigerte sich die
Liga, ihren Klubs die Möglich-
keitzubieten, indieZweiteKlas-
se abzustürzen. In der Saison
2021/22 ist der Abstieg, den es
zuletzt 2006 gab, nun definitiv
wieder da, denn die Liga soll auf
14 Teilnehmer verkleinert wer-
den. Das bedeutet: Der Verein,
der nach der aktuellen Haupt-
runde den 15. und letzten Platz
belegt, muss sich nach verab-
schieden. Und falls die Löwen
Frankfurt, die als einziger Klub
der Zweiten Liga die Anforde-
rungen für den Aufstieg erfüllt
haben, die Meisterschaft der
DEL2 gewinnen, kommen sie
nachoben.Dann stiege auchder
DEL-Vorletzte ab.

�&-%*)%,(., %(�#''#+
Eswirdbereits spürbar gezittert.
DEL-Vereine, die nicht in
Schwung kommen, tendieren
zum Aktionismus. Die Krefeld
PinguineunddieNürnberger Ice
Tigershabenbereits ihreTrainer
getauscht. Beim Tabellenletz-
ten Schwenninger Wild Wings,
der am Freitag in der Lanxess-
Arena (19.30 Uhr) Gegner der
KölnerHaie ist, stehtCoachNik-
las Sundblad arg unter Druck.
Aus neun Partien haben die

SchwarzwäldernursechsPunkte
geholt. Sportdirektor Christoph
Kreutzer sagte den „Eishockey
News“: „Die Trainerfrage stellt
sich fürmich nicht“–was erfah-
rungsgemäß als klares Indiz da-
für gewertet werden muss, dass
das Gegenteil der Fall ist.
Die Kölner, die in acht Begeg-

nungen 13 Punkte eingefahren
haben,werden also voraussicht-
lich auf ein Team treffen, für das
esschonfastumallesodernichts
geht.KEC-TrainerUweKrupper-
wartetdeshalbein„sehremotio-
nales Spiel“. Und: „Wir müssen
das gleiche Kampf-Niveau errei-
chen wie die Schwenninger. Wir
spielennicht gegeneinenTabel-

lenplatz, sondern gegen eine
laufstarke Mannschaft mit gu-
ten Special Teams.“ Der 56-Jäh-
rige weiß, auf welche Art von
Team die Haie am Freitag tref-
fen, denn man kennt sich. Von
2011 bis 2013, während Krupps
erster Amtszeit beim KEC, war
Sundblad Assistenztrainer in
Köln, von 2014 bis 2016 coachte
der Schwede den KEC.
Die Haie gehen ausgeruht in

die Partie, denn sie hatten seit
dem 0:2 in Mannheim am 30.
September spielfrei, Schwen-
ningen verlor am Sonntag 2:4 in
Augsburg, amFreitag kassierten
sie eine 1:3-Heimniederlage ge-
gen Krefeld. „Wir freuen uns,

dass wir endlich wieder auf das
Eis gehen können“, meint Haie-
Verteidiger Pascal Zerressen.
„Das Vorbereitungsspiel gegen
Schwenningen war schon hart
umkämpft. Wir werden auf dem
Eis für jeden Zentimeter arbei-
ten müssen.“ Mitte August ge-
wannen die Haie ein Testspiel
gegen dieWildWingsmit 1:0.
DieHaie schauen sichderweil

weiter auf dem Spielermarkt
nach Verstärkungen um, einen
Verteidiger und einen Stürmer
könnten sie noch gebrauchen.
Laut Krupp tut sich zurzeit aber
wenig,dakaumeinProfi sichda-
für entscheidet, aus Nordameri-
kanachEuropazuwechseln.Der

deutscheNationalspieler Tobias
Riederkönnteeinerderwenigen
sein. Der NHL-Verein Anaheim
Ducksteiltemit,dassder28-jäh-
rige Flügelstürmer nach einem
Probetraining in der Vorberei-
tung keinen Vertrag bekommt.
Somit muss sich der Landshuter
nach einem neuen Klub umse-
hen. In der DEL dürften sich die
VereineumRieder reißen, ange-
führt von den Krösussen Mann-
heim undMünchen. Rieder wer-
den sich aber sicher auch Mög-
lichkeiten auf lukrative Engage-
ments in der russischen KHL
oder inder schwedischenEliteli-
ga bieten. Für die Haie ist er so-
mit zu teuer.

���
	 � �

�+�����
�
�+�����
�
�+�����
�
�+�����
�
�+�����
�
�+�����
�

	�
	�
��
��
��
�

�

�	
��
��
��


�
�

��������

Meeus undWalls sichern
Bora-hansgrohe Siege
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Magdeburg erreicht
Finale der Klub-WM
��')�

�����/�����Haie empfangen den Abstiegskandidaten
Die SchwenningerWildWings stehenmit Ex-KEC-Coach Sundblad auf dem letzten Platz der DEL

FreiesWerkstatt Theater

Zugweg 10 t 327817, fwt-koeln.de/offticket.de

d 9.(Premiere) + 18.10., 20h; 10.+17.10., 18h: Die

Lage d 13.+14.+15.+18.+22.10., 11h: Homewalk.

Eine Reise nach Wohnanien. Ab 10 J. d

14.+15.+16.10., 20h: Für immer schön d 23.

(Premiere)+24.10., 17h: Let's sing another song

- Protest! d 28.+29.+30.10., 20h: Bachmann

Theater der Keller

Siegburger Str. 233-235, 50679 Köln-Deutz

Tel.: 02 21-31 80 59

d 09./10.10. „Das süße Verzweifeln“ (UA) nach

Interviews von André Müller.

Theater im Bauturm

Aachener Str. 24, 02 21/52 42 42

d 9.+10.10.: „Madonnas letzter Traum“ (Akhan-

li); d 12.+13.10.: „Die Orestie“ (Aischylos); d 15.-

17.10.: „Der Revisor“ (Gogol)

„ Alt währe,
es nix für

Feischlinge „

Wilhelm Pesch
+12.10.1940 † 25.09.2021

Du wirst uns fehlen
Deine Geschwister

mit Familien

53940 Hellenthal - Hollerath
50933 Köln
Traueranschrift: Rita Franzen
Volpertstraße 70, 53940 Hellenthal

Die Urnenbeisetzung ist am Samstag, den
09.10.2021 um 14:30 Uhr auf dem Friedhof in
Udenbreth unter der Einhaltung der aktuellen
Corona Maßnahmen.

Die Exequien halten wir in Verbindung mit der
heiligen Messe am Sonntag, den 10.10.2021
um 9:45 Uhr in der Pfarrkirche St. Hubertus in
Udenbreth.

Sollte jemand aus Versehen keine Anzeige erhalten
haben, so bitten wir, diese als solche anzusehen.

Statt Karten

Levve un levve losse,
dat wor ihr Jrundjesetz.

In liebevoller Erinnerung und Dankbarkeit nehmen wir
Abschied von unserer herzensguten Tante

Hilde Ahmann
* 23. Juli 1922 † 20. September 2021

Helmi und Uwe

Mathias und Monika

alle Enkel und Urenkel

51105 Köln-Poll, Siegburger Straße 382

Auf Wunsch der Verstorbenen fand die Beerdigung in aller Stille statt.

In ewiger Dankbarkeit! Ich werde Dich nie vergessen!

Dein Sohn Arndt

Köln, den 08. Oktober 2021

Josef Schumacher
20 Jahre ist es her!

Wir kaufen Ihren PKW-LKW-Bus! 0221555581
Auch Unfall- u. Motorschäden · seriöse Barabwickl. · KFZ-Entsorgung kostenlos!

Fa. Stern, Köln, Stolberger Str. 1 u. Aachener Str. 1163

Alter Schulweg-Auf dem Kirchenfeld-Borngasse-Bu-

chenallee-Cederwald-Concordiaweg-Deutscher

Platz-Dünnhofsweg-Eibenweg-Eulenburg-Frosch-

pfad-Fuchskaule-Gerberweg-Gerhart-Hauptmann-

Platz-Hindenburgplatz-Hülsenanger-Im Schloß-

park-In derTaufe-Jägerhof-Juckerberg — Grund-

besitz aller Art sucht Nagelschmidt Immobilien

t (0 22 02) 3 26 01 -- Kaltenbroich-Katharinental-

Lilienweg-Löhe-Moitzfeld-Marienhöhe-Nußbaum

-Neuborn-Oberdreispringen-Obereribach-Pappel-

weg-Pannenberg-Quellenweg-Quirlsberg-Rommer-

scheid-Rotkäppchenweg-Sandbüchel-Schneewitt-

chenweg-Torringen-Taiblick-Überm Rost-Ulmen-

allee-Volbach-Vürfels- Wilhelm—Wagner—Platz-

Wilhelmshöhe-Zaunkönigweg-Zum Froschkönig

Bayenthal - Brück - Ehrenfeld - Godorf - Holweide - Li-

bur - Mauenheim - Neuehrenfeld - Roggendorf /

Thenhoven - Vingst - Weiss - Bickendorf - Buch-

heim - Elsdorf - Grengel - Immendorf - Lindenthal -

Merkenich - Niehl - Raderberg - Seeberg - Volkho-

ven / Weiler - Widdersdorf - Bilderstöckchen -

Chorweiler - Ensen - Hahnwald - Junkersdorf - Lind-

weiler - Meschenich - Nippes - Raderthal - Stamm-

heim - Wahn - Worringen - Blumenberg - Dellbrück

- Esch / Auweiler - Heimersdorf - Kalk - Lövenich -

Mülheim - Ossendorf - Rath / Heumar - Sülz -

Wahnheide - Zollstock - Mehrfamilienhaus ab drei

Wohneinheiten kauft Clavarius Gesellschaft

t (0 22 02) 24 56 22 - Bocklemünd / Mengenich -

Deutz - Flittard - Höhenberg - Klettenberg - Longe-

rich - Müngersdorf - Ostheim - Riehl - Sürth - Wei-

den - Zündorf - Braunsfeld - Dünnwald - Fühlingen -

Höhenhaus - Langel - Marienburg - Neubrück -

Pesch - Rodenkirchen - Urbach - Weidenpesch -

Buchforst - Eil - Gremberghoven - Humboldt /

Gremberg - Lind - Merheim - Neustadt Nord /

Nordstadt Süd - Porz - Rondorf - Vogelsang -

Westhoven - Bergisch Gladbach - Overath - Leich-

lingen - Kürten - Rösrath - Odenthal

Bensberg, Dellbrück, Overath, Wipperfürth, Lever-

kusen jeweils Innenstadt Lauflage, Wohn-/Ge-

schäftshaus kauft CLAVARIUS t 02202 / 24 54 98

Historische Immobilien

www.vonemhofen.de

Wundervolle Wellnessmassagen!

www.our-touch.com, Köln 0172/7304228

Oldtimer Adler, Borgward, BMW-Eisenach, DKW,

Hanomag, Hansa, Stoewer, Wanderer sucht

Nagelschmidt Philatelie t (0 22 02) 24 55 81

Entrümpelungen, besenrein, günstig unter

Tel. 01 72/8 96 12 22.

Hürther Jazzkeller

Hermülheimer Str. 12-14, t 0 22 33/3 45 38,

www.jazzclub-huerth.de

d Ostermann meets Jazz mit „Krawall de Colo-

gne“ im Bürgerhaus Hürth

Kölner Philharmonie

Bischofsgartenstr. 1, t 0221/28 02 80

d 20.00 Uhr, WDR Sinfonieorchester, Jörg Wid-

mann: Kristallklänge

Stadtgarten

Venloer Str. 40, www.stadtgarten.de

d 20:00 Songlines mit Ava Vegas JAKI, VVK &

AK € 12 / 8 erm. d 23:00 Cologne Sessions x

PAPER feat. DJ FuckOff / Manuel Fischer / Te-

reza b2b MK Braun JAKI, VVK & AK € 12

Hürther Jazzkeller

Hermülheimer Str. 12-14, t 0 22 33/34 5 38,

www.jazzclub-huerth.de

d 15. Okt. 2021 Sund Trio; d 22. Okt. 2021 Natu-

res Dream in der Gelben Villa; d 30. Okt. 2021

-25. Hürther Jazznacht – Nacht der Trios im Bür-

gerhaus Hürth

ATELIER THEATER

Roonstr. 78, 50674 Köln, Tel: 0221/241341

d 20:00 Uhr: „Komik statt Plastik – Improvisati-

on mit allen Mitteln“.

Bürgerhaus Stollwerck

Dreikönigenstr. 23, t 9911080

d 20.00 KATSONG "La Pharmiglia - Organisier-

tes Gebrechen" Kabarett

CASAMAX Theater

Berrenrather Str. 177, t (02 21) 44 76 61

www.casamax-theater.de

d10.30 Uhr: Dann eben nicht doch! – ab 4 J.

Comedia Theater

Vondelstr. 4-8, t 888 77 222

comedia-koeln.de d10:30 SPIELARTEN 2021,

d20:00 Sebastian Krämer. d20:30 Das Geld

liegt auf der Fensterbank, Marie.

Horizont Theater

Thürmchenswall 25 t 13 16 04

d 20 Uhr: Die Odyssee (nach Homer).

KABARETTA-Z

Krefelder Str. 26, t 0177/8396787

d 19:30 Uhr: Ich habe Klima PREMIERE!! Die

neue Umwelt-Komödie mit Corinne Walter und

Frank Zollner

Pantheon Theater

Siegburger Str. 42, 53229 Bonn, 0228/212521

d 20:00 Uhr: 29. Offene Bühne Rheinland

Puppenspiele der Stadt Köln,

Eisenmarkt 2-4, 50667 Köln t 258 1201

d 15.00 Uhr und 19:30 Uhr: Wat mer ver-

sprich…,

Senftöpfchen-Theater

Große Neugasse 2-4 t 02 21/ 2 58 10 58,

www. senftoepfchen-theater.de

d 20:15 Uhr, Ham & Egg „Aus Spaß verkleidet“

Travestie-Show

Theater der Keller

Siegburgerstraße 233w, 50679 Köln

Tel.: 02 21-31 80 59

d 20 Uhr: „Transit“.

Theater im Bauturm

Aachener Straße 24 – 26, t 52 42 42,

www.theaterimbauturm.de

d 19 Uhr: „Madonnas letzter Traum“ von Dogan

Akhanli

WirtzHaus

Roonstr. 78 02 21/24 13 41

d21:00 „Late-Night-Comedy“ --- tba ---

Comedia Theater

Vondelstr. 4-8, t 888 77 222

comedia-koeln.de d9.10. Anna Mateur & The

Beuys, Sonder- Kunst d10.10. Mathias Tretter,

Kabarett d10.-12.10. Monsta (4+)

Schade, da kann ich
leider nicht. ILD

AUTO & MOBIL

WOHNEN & LEBEN

VERMISCHTES

KAUFGESUCHE

KUNST- UND SAMMLERMARKT

JOB & KARRIERE

MUSIK HEUTE
Termine und Anfangszeiten ohne Gewähr

MUSIK VORSCHAU
Termine und Anfangszeiten ohne Gewähr

THEATER HEUTE
Termine und Anfangszeiten ohne Gewähr

THEATER VORSCHAU
Termine und Anfangszeiten ohne Gewähr

Glückwünsche &
Persönliches

Der Immobilienmarkt für das Rheinland.
de

Dein Nachbar
kauft sich die
fünfte Katze?
Such Dein neues
Zuhause auf
yourIMMO.de

Mit der FORUM BLAU Karte Kunden
binden und Neukunden gewinnen.

forumblau.de/bonus

UNSERE KARTE
FÜR TOLLE BONI
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Rheinstars sind
hungrig auf
ersten Erfolg

DieBasketballerderRhein-
stars haben am Mittwoch ihren
ansonsten trainingsfreien Tag
opfern müssen. Eingehandelt
hatten sich die Profis von Simon
Cote diese zusätzliche Schicht
mit der für den Geschmack ihres
Trainers doch etwas zu deutli-
chen 68:93-Niederlage am ver-
gangenen Samstag inMünster.

Auch demCoach ist natürlich
bewusst gewesen, dass die Auf-
gabe bei einem der Aufstiegsfa-
voritenderProBNord schwierig
werdenwürde, dass seinweitge-
hend neu zusammengestelltes
Team nach drei sehr ordentli-
chen Spielvierteln allerdings
kollabierte, ärgerte ihn massiv.
„Wir sind lange als Einheit auf-
getreten, um dann auseinander-
zufallen“, bemerkte Cote. „Dass
aus einem Vier-Punkte-Rück-
stand 25 werden, das darf und
soll uns nicht mehr passieren.“

Doch auch der nächste Geg-
ner bewegt sich auf einemähnli-
chen Niveau wie zuletzt Müns-
ter. Die Kölner werden sich also

Basketballer stehen gegen Rist Wedel
vor einer schwierigen Aufgabe

deutlich steigern müssen, wenn
sie am Samstag (18 Uhr, ASV-
Halle/Müngersdorf) gegen Ta-
bellenführer SC Rist Wedel den
ersten Saisonsieg feiern wollen.

Wie das gelingen soll, scheint
ihnen zumindest schon einmal
klar zu sein, denn ihren Fokus
haben die Rheinstars in den ver-
gangenen Tagen auf die Vertei-
digung gelegt – zumal sie auch
zum Auftakt gegen Sandersdorf
schon 106 Zähler kassierten.
„Wir haben eine gute Trainings-
woche hinter uns“, versichert
Cote, der an der Motivation sei-
ner Mannschaft keinerlei Zwei-
fel hegt: „Wir werden gegenWe-
del besser sein. Wir sind alle
hungrig auf den ersten Erfolg.“

Zumindesthabensichdieperso-
nellen Voraussetzungen für das
ambitionierte Vorhaben verbes-
sert: Nachdem im ersten Heim-
spiel gegen Sandersdorf auf-
grund von Verletzungen und
Krankheiten lediglich acht Spie-
ler zur Verfügung standen, be-
finden sich seit der vergangenen
WocheElijahSchmidtundAyke-
en Richardson wieder im Kader.
Vielleicht können sie dabei hel-
fen, den gegnerischen Leis-
tungsträger JordanWalkerunter
Kontrolle zu bringen, der in den
Partien gegen den TV Hamburg
und die Dragons Rhöndorf mit
19 und 25 Punkten überzeugte.

Einen zusätzlichen Schub
könnte denGastgebern die dies-
maleventuell stimmungsvollere
Kulisse verleihen: Nachdem ge-
gen Sandersdorf aufgrund der
Corona-Schutzverordnungen
nur 350 Tickets in den Verkauf
gingen, sind diesmal 700 Zu-
schauer zugelassen.

StressigesWochenende für den 1. FC Köln

Nach zwei spielfreien Wo-
chen sind die Tischtennisherren
des 1. FC Köln an diesem Wo-
chenende umsomehr gefordert:
Auf denZweitligistenwartet ein
Doppelspieltag mit zwei Aus-
wärtsspielen innerhalb von
24 Stunden.

Am Samstag (14 Uhr) sind die
Kölner zu Gast an der deutsch-
österreichischen Grenze. Beim
TTCFortunaPassausollderdrit-
te Sieg im dritten Saisonspiel
her. Auf der Rückfahrt amSonn-

Tischtennisherren treten innerhalb von 24 Stunden zweimal auswärts an

tag machen die Kölner einen
Zwischenstopp in Mittelfran-
ken. In Roth bei Nürnberg tritt
der FC beim TV 1879 Hilpolt-
stein an. Der erste Aufschlag er-
folgt bereits um 13 Uhr.

Mit dem Blick auf die Tabelle
ist der FC in beiden Begegnun-
gen der Favorit. Sowohl Passau

als auch Hilpoltstein haben bis-
her ihrebeidenSaisonspielever-
loren. Passau unterlag mit 4:6
bei Bad Hamm und 1:6 zuhause
gegen Jülich. Beide Gegner sind
jedoch dem vorderen Tabellen-
Bereich zuzuordnen und auch
Passau selbst wird eine Rolle in

dererstenTabellen-Hälftezuge-
traut. Insofern dürfte die Partie
amSamstagbereitsdieschwieri-
gere von beiden werden.

Hilpoltstein hatte in Mainz
mit 0:6 dasNachsehenund blieb
auch daheim gegen Borussia
Dortmund mit 3:6 ohne Erfolg.

Mit Alexander Flemming und
HermannMühlbach hat Hilpolt-
stein zwei bekannte Spieler in
seinen Reihen.

Der FC tritt die Reise in den
Süden mit Selbstvertrauen an,
fuhr mit dem 6:1 in Berlin und
dem 6:2 gegen Neckarsulm bis-
her zwei souveräne Siege ein.
Pünktlich zum stressigen Dop-
pelspieltag hat sich die Perso-
nalsituation bei den Kölnern
entspannt. Altmeister Damien
Eloi hat seine Verletzung über-
standen und Gianluca Walther
seine Krankheit auskuriert. Das
DuohatdasTrainingwieder auf-
genommen und steht für die an-
stehendenAufgaben bereit.Wer
jedoch tatsächlich zum Einsatz
kommenwird, das ließ der Spie-
lertrainer Lennart Wehking
nochoffen:„WirmüssendasAb-
schlusstraining abwarten.“

Hinsichtlich der Ambitionen
fürs Wochenende ist Wehking
ehrgeizig: „Wir wollen die volle
Ausbeute von vier Punkten ho-
len.“Solltediesgelingen,stünde
derFCmit8:0Punkten inderTa-
belle glänzend da. Dem großen
Traum vom Bundesliga-Auf-
stieg käme das Team so einen
großen Schritt näher.

Fortuna trifft erst
amDienstag auf
Schalke II

Aufgrundder erstenAufla-
ge des PSD-Bank-Cups, die am
Freitag (17 Uhr/Sport1) vom
1.FCKöln,ViktoriaKölnundFor-
tuna Köln im Sportpark Höhen-
berg ausgetragen wird, hat der
Südstadt-Klubseinursprünglich
fürdasWochenendeangesetztes
Regionalliga-Spiel beim FC
Schalke 04 II auf Dienstag (14
Uhr) verlegt. Die Benefiz-Veran-
staltung bei der Viktoria wird
Trainer Alexander Ende als Teil
der Vorbereitung auf Schalke
nutzen. In zwei 45-minütigen
Freundschaftsspielen trifft die
FortunaamFreitagzunächstauf
die Viktoria (17 Uhr) und an-
schließend auf den FC. Sämtli-
cheErlöse desTurniers kommen
der Obdachlosenhilfe zugute.

Gemischte Jugend-Teams al-
ler drei Klubs werden vor den
Partien der Profis spielen. Und
auch die ältere Generation ist
vertreten. Für die Fortuna ist
Aufstiegs-Torhüter Wolfgang
Fahrian vor Ort, für die Viktoria
der Ex-Bundestrainer Erich Rib-
beck und für den FC Spieler-Le-
gende Karl-Heinz Thielen. (ckr)

Wir wollen die
volle Ausbeute

von vier Punkten holen



*MANAGER, KUHFLÜSTERER,
INSTAGRAMMER, NEUERFINDER
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Die Kunst, sich immer wieder neu zu erfinden.
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Zeichnungen eines Zwangsarbeiters

ie Männlichkeitsfor-
schung beschäftigt sich
mit den unterschiedli-

chen Zuschreibungen und Rol-
lenerwartungen in Bezug auf
Männlichkeit. Im Gegensatz zu
normativen Erwartungen defi-
niert Raewyn Connell den Be-
griff folgendermaßen: „„Männ-
lichkeit„ ist–soweitmandiesen
Begriff in Kürze überhaupt defi-
nieren kann – eine Position im
Geschlechterverhältnis; die
Praktiken, durch die Männer
und Frauen diese Position ein-
nehmen, unddieAuswirkungen
dieser Praktiken auf die körper-
licheErfahrung, auf Persönlich-
keit und Kultur.“ Dabei werden
Fragen der hegemonialen
Männlichkeit, verstanden als
Attribut des größten Zugriffs
auf gesellschaftliche Ressour-
cen und der damit verbundenen
DominanzvonMännlichkeitge-
genüberWeiblichkeit,aberauch
das Verhältnis von Männlich-
keit und Weiblichkeit sowie die
KontinuitätenundBrüchetradi-
tioneller Rollenbilder, aus
machtkritischer Perspektive in
den Blick genommen. Wenn
man weiterhin davon ausgeht,
dass es Literatur auch um die
permanente Konstruktion und
Dekonstruktion von Differenz
durchdasErzählengeht,solässt
sich Thomaes Brüder auch als
Roman lesen, derVorstellungen
und Zuschreibungen von
Männlichkeit reflektiert.

Im ersten Teil des Romans
wird von dem „sorglosen Rei-
senden“Mickerzählt.Erhatsei-
ne „Jugend verprasst“ und ge-
nießt nach dem Fall der Mauer
das Partyleben in Berlin. Dieser
Figurenzeichnung einer ausge-
lebten Jeunesse dorée wird die
Zielstrebigkeit seines Halb-
Bruders Gabriel gegenüber-
gestellt, der seine berufli-
chen Ziele bis zur Erschöp-
fung verfolgt. Die erzähle-
rische Gegenüberstellung

des Aufwachsens zweier Brüder
jenseits der Idealvorstellung ei-
nes bürgerlichen Familienmo-
dells, dasauchvoneinemunter-
schiedlichen Umgang mit dem
AufwachsenalsAngehöriger ei-
ner Minderheit in einer Mehr-
heitsgesellschaft erzählt, findet
auf der Ebene der erzähleri-
schen Struktur seine Entspre-
chung. Während der hedonisti-
sche Lebensstil Micks durch ei-
neVielzahl und Fluidität der Er-
zählperspektivenmarkiertwird,
ist die Perspektivierung im
zweitenTeil durch die sich spie-
gelnden Sichtweisen vonGabri-
el und Fleur vergleichsweise
klar gekennzeichnet.

DiesebeidenErzählabschnit-
tedesRomanswerdendurchein
„Intermezzo“ verbunden, das
von Idris, demVater der Brüder,
erzählt. Michael und Gabriel
wurden 1970 in der DDR gebo-
ren. Idris war 1967 für einMedi-
zinstudium in die ehemalige
DDR gekommen, hatte nicht im
SinnVaterzuwerdenundkehrte
schließlich nach Dakar zurück.

Die beiden Brüder wachsen
also ohnedenVater auf, und auf
den ersten Blick scheint es so,
alswürdensiesichdiametralge-
genüberstehende Lebenswege

einschlagen. Damit werden in
Thomaes Roman Brüder auch
zwei unterschiedliche Darstel-
lungen von Männlichkeit kon-
struiert, die erzählerisch ver-
gleichend nebeneinanderge-
stellt werden. Mick lebt ohne
Ziele in den Tag hinein, aber ist
dabei im Wesentlichen glück-
lich. Gabriel entfremdet sich
von sich selbst und ist mit sich
selbst nicht imReinen, obschon
er seine Ziele erreicht. Connell
zufolge sind in Zeiten gesell-
schaftlicher Globalisierung
zwei Männlichkeits-Modelle
vorherrschend:Das„Modell der
transnationalen Business-
Männlichkeit“ und ein davon
abweichendes Modell einer ab-
geschwächten hegemonialen
Männlichkeit „entfernt von der
weiblichen Welt der Häuslich-
keit, aber auch unterschieden
von anderen Männlichkeiten,
wie etwaMännern der Arbeiter-
klasse, untergeordneten ethni-
schen Gruppen, Schwächlingen
und Homosexuellen.“

Gegenüber dem sich unter-
ordnenden Männlichkeitsmo-
dell, als dessen Entsprechung
sich die Darstellung von Micks
Lebensentwurf im ersten Teil
desRomansverstehenlässt, fin-
denwir im zweiten Teil Gabriels
Lebensmodell dargestellt, das
sich an hegemonialen Männ-
lichkeitszuschreibungen eines
international erfolgreichen
Stararchitekten und heteronor-
mativen Vorstellungen einer
bürgerlichen Ehe orientiert.

Doch Thomae spielt in ihrem
RomannichtdaseineModellge-
gen das andere aus, sondern
stellt beide Lebensmodelle als
zum Scheitern verurteilt dar.
Obschon für Gabriel Eltern-
schaft „eine Frage von Anwe-
senheit“ ist,verbringtermitsei-
nem eigenen Sohn nur wenig
Zeit. Gegen den beruflichen
Stress nimmt Gabriel Amphet-
amine, auch der Kauf eines

” Thomae
konstruiert zwei
Darstellungen von
Männlichkeit, die
nebeneinander
gestellt werden

Rennrads bringt nicht den ge-
wünschten Erholungseffekt.
Nach seiner Rückkehr von ei-
nem „Männerausflug“ greift
Gabriel eine seiner Studieren-
den an. Seine Frau Fleur ver-
sucht immerhin, die Tat ihres
Mannes gegenüber der Polizei
mit dessen Erschöpfungsde-
pression zu erklären. Für Mick
stellt der Jahrtausendwechsel
ein Scheitern auf allen Ebenen
dar. Er feiert mit seinem 30. Ge-
burtstag zugleich seinen Ab-
schied als Club-Betreiber und
folgt seinem Freund Chris nach
Thailand, der ihmallerdings die
Freundschaft aufkündigt, weil
Mick mit seiner Freundin ge-
schlafen hat. Micks Unverbind-
lichkeit hinsichtlich seiner Be-
ziehungen kann als Darstellung
seiner Unfähigkeit, sich auf fes-
te Bindungen einzulassen, ver-
standen werden.

Erst im Epilog wird davon er-
zählt, dass Mick inzwischen als
Yogalehrer und Lifestyle-Coach
arbeitet. Er scheint mit sich im
Reinen zu sein und daher ist er
inder Lage, seinenVater zu tref-
fenundsichmit seinerHerkunft
auseinanderzusetzen. Micks
Lebenswegwirdgegenüberdem
vonGabriel hinsichtlich der Zu-
friedenheit der beiden mit ih-
rem eigenen Leben als gelunge-
ner dargestellt. Mit dem Erzäh-
len vom Scheitern der unter-
schiedlichen Lebensentwürfe
der beiden Brüder verweist der
Roman von Jackie Thomae auf
die Brüchigkeit von Männlich-
keitsvorstellungen.

Indem der Roman Brüder
nicht nur in Bezug auf die Dar-
stellung von Männlichkeitszu-
schreibungen und Herkunft
gängige Erwartungen unter-
läuft, ruft er zugleich ganz
grundsätzliche Fragen auf nach
dem Aufwachsen in einer be-
stimmten Zeit und danach, wie
wir zu den Menschen werden,
die wir Mitte des Lebens sind.

„Männer sind Schweine.“ Schon
lange vor deutschen Pop-Punk-
Bands wusste Homer von den
animalischen Ähnlichkeiten zu
berichten. Auf der langen Irr-
fahrt seines Helden verwandelt
dieZauberinKirkegleichdiehal-
be Schiffsbesatzung in suhlende
Säue. Diese entlarvende Meta-
morphose von Männlichkeit
darf natürlich auch in der Insze-
nierung von Regisseur Christos
Nicopoulos im Kölner Horizont
Theater nicht fehlen.

Inderkurzweiligenundhoch-
amüsanten Inszenierungen
liegtderFokusaufdenGesängen
9 bis 12 des Homerschen Epos.
Ihr Odysseus ist ein Grenzgän-
ger zwischen der archaischen
und der modernen Welt. Sinn-
bild seines schwankenden Stan-
des ist ein Trampolin, das hier
zum Schiff wird, mit dem der
Held mehr getrieben als gelenkt
über das Meer irrt. Dabei sind
Odysseus und seineMänner bei-
leibekeineOpferderrachedürst-
enden Götter; Plünderungen,
Zerstörungen und Vergewalti-
gungen begleiten wie selbstver-
ständlich die Reise übers Meer.
Es isteinständigesAuslotenvon
Grenzen, die diese Irrfahrt be-
stimmt.Vor allem die Beziehun-
gen zu den Frauen, denen Odys-

seus begegnet, sind von Verfüh-
rung undMacht bestimmt.

Piro Rempel spielt den Hel-
den, wenn auch mit der nötigen
Ironie. Sein Odysseus ist Räuber
und Jammerlappen zugleich. Ei-
ner der von der Rückkehr redet,
dem aber im Angesicht schöner
FrauendieHosenäheralsdiean-
geblich hehre Heimat ist. Anna
Rödiger,dieauchfürdieChoreo-
graphie verantwortlich zeich-
net, setzt als Nausikaa den An-
fang. Odysseus’ Begeisterung
für die hilfsbereite Königstoch-
ter hindert ihn freilich nicht da-
ran, beizeiten Abschied zu neh-
men. Gleiches ist zuvor schon
der Zauberin Kirke widerfahren,
die Liesa Strehler mit verführe-
rischer Verve und vitaler eroti-
scher Energie ausstattet. Selbst
die Nymphe Kalypso, von Betti-
naMuckenhaupt als starker, rei-
ferGegenpart zumSeefahrer ge-
spielt, muss Odysseus nach sie-
ben Jahren ziehen lassen.

Dass der seefahrende Schwe-
renöteramEndebeiseinerRück-
kehr nach Ithaka argwöhnisch
um die Treue seiner Ehefrau Pe-
nelope bangt, mündet in einem
ironischen Schlussbild. Der mü-
deHeimkehrerbettetseinHaupt
in den Schoß seiner Penelope,
die hier aber in Form einer drei-
fachen Pieta als Trio der Frauen
erscheint, welche Odysseus vor-
her im Stich gelassen hatte.

Der Komiker und Unterhal-
tungskünstler Helge Schneider
(66) erhält den „Kasseler Litera-
turpreis für grotesken Humor“
2022 für sein literarisches und
sprachkünstlerisches Werk.
Schneider werde geehrt für sei-
nen „radikalen, anarchischen,
grotesken, immerexistenziellen
Humor und die dadurch vermit-
telte Freiheit“, teilte die Stadt
Kassel am Donnerstag mit, die
denPreismitderStiftungBrück-
ner-Kühner vergibt.

Die Verleihung der mit 10000
EurodotiertenAuszeichnung ist
für den 12. Februar 2022 imKas-
seler Rathaus geplant. Die Lau-
datiohält dieSchriftstellerinFe-
licitas Hoppe, die Preisträgerin
desJahres2021.DervomSchrift-
stellerpaar Christine Brückner
und Otto Heinrich Kühner ge-
stiftete Preis wird seit 1985 jähr-
lichvergeben.DererstePreisträ-
gerwarLoriot.Nach ihmwurden
zum Beispiel Ernst Jandl, Her-
bert Achternbusch, Sibylle Berg
und Heinz Strunk ausgezeich-
net. (dpa)

Brüchige Männlichkeit
Rollenbilder und ihre erzählerischeDarstellung in Jackie Thomaes Roman „Brüder“

In jeder
Irrfahrt eine
Braut
Das KölnerHorizont
Theatermodernisiert
die Sagen des Odysseus’

Literaturpreis
für Helge
Schneider
Sänger wird für seinen
groteskenHumor
geehrt
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„3G“ oder„2G“– welcheVoraus-
setzungen muss ein Besucher
der Kölner Philharmonie dem-
nächst mitbringen? Bleibt es bei
den Kriterien„Geimpft“, „Gene-
sen“ oder „Getestet“, oder fällt
der Test als Zugangsbedingung
weg? „Solange die Landesregie-
rung diese Option nicht vorgibt,
werden wir“, führt Intendant
Louwrens Langevoort gegen-
über dieser Zeitung aus, „nicht
auf 2G gehen, selbst wenn ich
persönlich das bevorzugen wür-
de. Dann würden wir nämlich
auch auf die Maskenpflicht im
Haus verzichten, die wir uns und
unserem Publikum im Moment
noch selbst verordnet haben.“
Man werde aber sehen, was nach
dem 10. Oktober passiert –
„wenn Antigen-Schnelltests
nicht mehr kostenlos sind“.

Die Dinge sind also – für viele
ist das verwirrend genug – im
Fluss, und was heute Regelstan-
dardist,kannmorgenschonaus-
gehebelt werden. Insofern mar-
kieren Auskünfte von öffentli-
chen Veranstaltern – an dieser
Stelle teilen wir die Antworten
auf Anfragen bei Philharmonie
und Oper mit, den zentralen In-
stitutionen der musikalischen
Hochkultur in Köln – lediglich
Zwischenstände.

Immerhin hat Langevoort
wieder die Möglichkeit, Veran-
staltungen in seinem Haus „voll
zu verkaufen“, das heißt: unter
Ausschöpfung der Kapazität.
Die Folgen zeigen sich: Es gibt
keine Absagen mehr, „und sogar
die privaten Veranstalter bu-
chen wieder Termine“. Das Pub-
likum sei „glücklich, begeistert
und dankbar – und auch nicht
verunsichert dadurch, dass wir
wieder ohne Abstand platzieren
dürfen“.

Der Saisonstart sei, räumt der
Intendant ein, „zögerlich gewe-
sen“, wenngleich Konzerte mit
Weltstars wie Andris Nelsons
und Simon Rattle ausverkauft
gewesen seien. Aber jetzt spüre
man vermehrte Nachfrage auf
breiter Front: „Die Kölner schei-

nensichzubefreien.“Zuberück-
sichtigen sei schließlich auch,
„dass wir die Kurzfristigkeit der
Kaufentscheidung selbst da-
durch unterstützen, dass wir die
Karten im Moment noch erst ei-
nenMonatvorherindenVerkauf
geben. Wir arbeiten daran, vom
nächsten Monat an wieder län-
gerfristige Buchungen zu er-
möglichen“.

Nicht nur Veranstalter und
Publikum, sondern auch die gas-
tierenden Künstler sehen sich
mit ständig veränderten Regeln
und auch mit einem Flickentep-
pichs von Corona-Bestimmun-
gen in den einzelnen Ländern
und Bundesländern konfron-
tiert. Keinesfalls zögerten indes,
soLangevoort,Künstlerausdem
Ausland, die Reise nach
Deutschland anzutreten: „Aber
wir alle haben unglaublich lange
Planungsvorläufe, und für diese

Saison wussten wir ja letztlich
bisAugustnicht,wiesieangebo-
ten werden kann, und das be-
trifft natürlich auch die Anreise
aus dem Ausland.“ Der Brexit
scheint hingegen – für britische
Künstler – kein Hinderungs-
grundzusein:„Esgibthöchstens
logistische Probleme, zum Bei-
spiel beim Instrumententrans-
port, und lange Wartezeiten
beim Zoll zu bewältigen.“

Die Nachfrage bei der Kölner
Oper ergibt einen ähnlichen Be-
fund wie im Fall der Philharmo-
nie. Die Sprecherin verweist auf
die einstweilige Beachtung der
sogenannten 3G-Regel, „die der
aktuellen Corona-Schutzver-
ordnung des Landes NRW ent-
spricht“. Geplante Veranstal-
tungen, die corona-bedingt aus-
fallenmüssten,gibtesnicht.Der
Ticket-Verkauf sei zu Beginn der
Saison etwas zögerlich gewesen

– wohl auch, „weil es in dieser
Saison keine festen Abos gibt
und der Vorverkauf dadurch
kurzfristiger ist.“ Zum gegen-
wärtigen Zeitpunkt nehme man
aber eine zunehmende Nachfra-
ge nach Karten wahr. Insgesamt
seien die Besucher „froh und
dankbar, wieder in die Oper ge-
hen zu können“.

„Die Freude an der Oper“,
konstatiert Intendantin Birgit
Meyer, sei „mindestens so groß
wievorderPandemie.Daskonn-
ten wir bereits mit unserer ers-
tenPremierevonKorngolds«Die
tote Stadt» erleben, die vor zahl-
reich erschienenem und begeis-
tertem Publikum stattgefunden
hat. Für die Neuinszenierung
von Humperdincks «Hänsel und
Gretel» im Dezember haben wir
zudem 1500 Karten gleich am
erstenVorverkaufstagverkauft.“

Kehrt der Musikbetrieb „nach
Corona“ also zu einer wie auch
immer zu verstehenden „Nor-
malität“ zurück? „Die Frage ist
doch“, antwortet Langevoort,
„wie man Normalität definiert
und ob wir überhaupt wieder zu-
rück wollen zu dem Konzertle-
ben vor der Pandemie. Wir kön-
nen aus der Krise doch aus Leh-
ren ziehen im Hinblick auf Kon-
zertformate, Nachhaltigkeit,
Tourneen.“

Ähnlich äußert sich die Oper:
„Die Corona-Pandemie hat die
Welt verändert. Wir haben dies
aber auch als Chance begriffen,
flexibelmitdenSituationenum-
zugehen, neue Formate zu ent-
wickeln,nachhaltigerzudenken
und damit auf neue Bedürfnisse
eingehen zu können.“

Öffentliche Zuschüsse auf
dem Weg aus der Krise sind so
oder so willkommen – „damit
das Angebot für das Publikum
wieder auf ein hohes Niveau zu-
rückfinden kann“, bemerkt Lan-
gevoort. „Vor dem Hintergrund
der bevorstehenden Herausfor-
derungen der nächsten Monate,
zum Beispiel durch Corona-be-
dingte Einnahmeausfälle, be-
steht“,heißtesausderOper,„die
Möglichkeit zur Unterstützung
durch den Bund.

Das diesjährige Kölner Festival
mit dem knalligen Namen Ur-
bäng! begann mit einem passen-
den Bäng. Das Ensemblenetz-
werk Freihandelszone aus Re-
gisseuren und Choreographin-
nen stellt seit vier Jahren dieses
Herbstfestival „für performative
Künste“zusammen.Früherhieß
es Globalize:Cologne. Das mit
Pflanzentöpfen, Zelten, Bar und
Bierbänken und Lichtstrahlen
gastlich gemachte Festivalzent-

rum am Orangerie-Theater im
Volksgarten troff am ersten
Abend vor Regen, aber nach der
Vorstellung von „We Bodies“ im
voll besetzten Haus gab es to-
senden Applaus. Solche Gast-
spiele sind wichtig in der Stadt,
in der viel zeitgenössischer Tanz
gebraut wird, aber wenig von
solch würziger Sorte.

Teresa Bittucci, Michael Tu-
rinsky und Claire Vivianne So-

bottke aus Österreich und Berlin
sind die Wucht. Die gemeinsame
Choreographie lässt sie so wir-
ken, sie gibt ihnen den Raum,
samt geschickt gebauter Steige-
rungen und begleitet vom Sirren

undBumpern,dasDJTianRotte-
veel herstellt. Zunächst mit Rü-
cken zum Publikum, erobern
sich die drei die weiß ausgelegte
Bühnenfläche. Ganz langsam,
auf Knien. Wenn sie ihre Köpfe

wenden, setzen sie Blicke auf.
Sie tragen Gesichter, die sich
verändern, verzerren, lächeln,
lauern, groß lachen, auch mal
kurz heulen. Augen in Winkeln.
SietragenKostüme,diesieeben-
so wechseln. Mal Sportklamot-
ten,malverhüllensiesichmitei-
nem bleichen Fettanzug, einem
Karnevalsgeisterzottelanzug,
einem Pelzmantel oder sind

ganz bloß. Sie werfen sich auf-
einander, ziehen an Haaren, bei-
ßen, streicheln zart, stützen,
tragen, umarmen, küssen sich.
Kriechen, schlagen Purzelbäu-
me, schwingen, hüpfen. Recken
Fäuste und Victory-Zeichen. Sie
beben auch, vibrieren.

Dies ist eine Regung, die Tu-
rinsky, wie zu sehen ist, ständig
in seinem Körper hat. Hier ver-
stärktersiestellenweise,unddie
Kolleginnen, ausgebildete Tän-
zerinnen, finden sie auch in ih-
ren Muskeln. Vittucci wiederum
sieht auch ohne das Plusterpols-

ter nicht stromlinienförmig aus.
Diedreilenkenmitihremschrul-
lig-spielerischen Toben und Po-
sierenaufderBühnedieVerwun-
derung über diese Körper um.
Die sind nämlich in ihrer Kunst-,
Märchen- oder freien Welt, in
der sie sich laut Abendzettel
„Monster“ nennen, die richti-
gen, richtungsweisenden.

Das Urbäng-Festival widmet
sich bis diesen Samstag schwer-
punktmäßig der Begegnung und
der Körperlichkeit und ihren Un-
terschieden. Sehr zu empfehlen
ist das Gastspiel „Hope Hunt“.
Die Irin Oona Doherty transfor-
miert in dem Solo Männlich-
keitsgehabe mit einem Gefühl
für die darin enthaltene Klaus-
trophobie.

Sowie am Samstag eine Per-
formance, die an mondänes Le-
ben im Beirut erinnert. Jeden
Nachmittag gibt es bei Kaffee
und Kuchen im Garten Gesprä-
che, etwa über den weiblichen
Blick; dazu Vorträge, Diskussio-
nen sowie Konzerte, die das In-
ternetradio 674fm über den
Volksgarten hinaus verbreitet.
Das Wetter wird gut!

Bis Samstag dreht sich
vieles um das Thema
Körperlichkeit

Sie werfen sich
aufeinander, beißen,
streicheln, küssen sich

Die Berlinale soll 2022 wieder
ein klassisches Filmfestival wie
in Zeiten vor der Corona-Pande-
miesein.Die72.Internationalen
Filmfestspiele Berlin sind für
den Zeitraum vom 10. bis 20.
Februar als Präsenzveranstal-
tung geplant, wie die Veranstal-
ter am Donnerstag mitteilten.
„Wir freuen uns sehr, im Februar
mit dem Festival auf die große
Leinwand zurückzukehren: mit
einem facettenreichen Filmpro-
gramm, roten Teppichen, Stars
und dem großartigen Berlinale-
Publikum“, so das Berlinale-Lei-
tungsduo, Mariette Rissenbeek
und Carlo Chatrian. „Das Be-
dürfnis nach dem Festivalerleb-
nis und Begegnungen vor Ort ist
beiBranchewiePublikumgroß.“

Die Erfahrungen der vergan-
genen Monate hätten gezeigt,
dassPräsenzveranstaltungensi-
cher seien und erfolgreich statt-
finden könnten. Informationen
zudenCorona-Zugangsregelun-
gen und zum Online-Ticketing
sollen in der ersten November-
hälfte bekanntgegeben werden.
Wegen der Pandemie war das

Filmfestival in diesem Jahr ge-
teiltworden.AnfangMärzgabes
einen digitalen Branchentreff,
imJunidannauchVorführungen
in Freiluftkinos fürs Publikum.
Die Berlinale zählt neben
Cannes und Venedig zu den gro-
ßen Filmfestivals der Welt.

ZentraleSpielstättedesFesti-
vals bleibt den Angaben der Ver-
anstalter zufolge der Berlinale
Palast am Potsdamer Platz. Dar-
über hinaus werde die Berlinale
zahlreiche Kinos in der ganzen
Stadt bespielen. (dpa)

Der für die Musik zur berühmten
japanischen Videospielreihe
„Dragon Quest“ bekannte Kom-
ponist Koichi Sugiyama ist tot.
Der Japanerstarb imAltervon90
Jahren an septischem Schock,
wieseinBüroamDonnerstagbe-
kanntgab. Die Musik zu„Dragon
Quest“, einer der erfolgreichs-
ten Videospielreihen Japans,
war bei der Eröffnungszeremo-
nie zu den Olympischen Spielen
in Tokio gespielt worden.

Sugiyama ist der Erfolg der
1986 gestarteten Videospielrei-
he wesentlich mit zu verdanken.
Mit seinen Musik-CDs und Or-
chester-Konzerten trug der Ja-
paner zur Etablierung des Mu-
sikgenres für Konsolenspiele
wesentlich bei. Guinness World
Records nahm ihn als ältesten
Komponisten für Videospiele-
Musik ins Guinness-Buch der
Rekorde auf. (dpa)

Langevoort würde 2G bevorzugen
Kölner Philharmonie undOper zu den aktuellen Corona-Regeln und den Perspektiven nach der Krise

Alles, nur nicht stromlinienförmig
Mit dem fulminanten Gastspiel „We Bodies“ startet das Kölner Performance-Festival „Urbäng“

Berlinale will
zur Normalität
zurückkehren
Filmfestival 2022 als
Präsenzveranstaltung
geplant

Japanischer
Komponist Koichi
Sugiyamagestorben

” Die Freude
an der Oper im
Publikum ist
mindestens so
groß wie vor
der Pandemie
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Heute ist es längere Zeit durchweg
sonnig, und die Temperaturen klet-
tern auf 16 bis 20Grad. In derNacht
bildet sich teilweise Bodennebel,
sonst funkeln immer wieder die
Sterne. Die Tiefstwerte gehen auf
7 bis 4 Grad zurück.

Tiefdruckgebiete bringen Regen in
Großbritannien, Skandinavien und
dem östlichen Mittelmeerraum
sowie Italien. Von Portugal bis
nach Osteuropa sorgt hingegen
ein ausgeprägtes Hoch für sonni-
ges Wetter.
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Amsterdam sonnig 18°
Ankara heiter 22°
Antalya sonnig 28°
Athen Schauer 20°
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Kopenhagen heiter 16°
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Lissabon sonnig 28°
London st. bewölkt 21°
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Madrid sonnig 27°
Mallorca wolkig 23°
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Paris sonnig 20°
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Der Nobelpreis ist immer für ei-
ne Überraschung gut, besonders
in diesem Jahr. Nach dem Phy-
siknobelpreis für Klaus Hassel-
mann, einen Pionier der Klima-
folgenforschung, hat der Litera-
turnobelpreis nun Abdulrazak
Gurnah ereilt. Damit hatte kei-
nergerechnet,amwenigstender
1948aufder InselSansibargebo-
rene und in England lebende
Schriftsteller. Als ihn Adam
Smithanrief, derdieWebsitedes
Nobelpreises betreut, glaubte
Gurnah, der gerade dem Live-
streamderVerkündigung folgte,
zuerst an einen Streich und
musstesichaufebendieserWeb-
site vergewissern. Dann aber
freute er sich hörbar und sprach
über seine Freude beim Schrei-
ben.

DenNobelpreis erhält Abdul-
razak Gurnah „für sein kompro-
missloses und mitfühlendes
Durchdringen der Auswirkun-

gen des Kolonialismus und des
Schicksals des Flüchtlings in der
Kluft zwischen Kulturen und
Kontinenten“, sagte der Ständi-
ge Sekretär der Akademie, Mats
Malm, am Donnerstag bei der
Bekanntgabe in Stockholm. Mit
zehn Romanen und mehreren
Erzählbänden gilt Gurnah als
Autor postkolonialer Literatur.
Er öffnet unseren Blick auf ein
diverses Afrika, das hierzulande
vielfach ein unbeschriebenes
Blatt ist, und erzählt Geschich-
ten von Flüchtlingen, ohne zu
polarisieren. Zugleich ent-
schlüsselt er diese Geschichten
für postkoloniale Studien. Als
Professor für englische und
postkoloniale Literatur, der seit
Mitte der 1980er Jahre bis zu sei-
ner Emeritierung an der Univer-
sität von Kent gelehrt hat, weiß
er, wovon er erzählt.

In einer Vorlesung berichtete
er,wieereinmalaufeinenReise-
führer aus dem Jahre 1955 mit
Fotos von seiner Heimat Sansi-
bar stieß. Ein Foto zeigte das
Haus, in dem er aufwuchs, mit
der Bildunterschrift: „arabi-
sches Viertel“, ein anderes eine
Villa mit der Bildzeile „engli-
sches Viertel“. Genau das ist der
koloniale Blick: Er verbirgt Di-
versität und verschweigt, wer in
den Häusern gelebt hat (Men-
schen arabischer, afrikanischer,
englischerHerkunft) undwer sie
erbaute.

Als inSansibarnachder fried-
lichen Befreiung von der briti-
schenKolonialherrschaft imDe-
zember 1963 eine Revolution
ausbrach, kam es zu gewaltsa-
men Aktionen gegen die arabi-
sche und indische Bevölkerung.

Gurnahsahsichgezwungen, sei-
ne Familie zu verlassen und aus
dem Land, der damals neu ge-
gründeten Republik Tansania,
zu fliehen. Er war damals acht-
zehn Jahre alt. Erst 1984 war es
ihm möglich, nach Sansibar zu-
rückzukehren und seinen Vater
kurz vor dessen Tod zu sehen.

Der literarische Durchbruch
gelangGurnah1994mitdemRo-
man „Paradise“. Das Buch stand
auf der Shortlist für den renom-
mierten Booker Prize undwurde
1996,unterdemTitel„Dasverlo-
rene Paradies“, ins Deutsche
übersetzt. Der Roman erzählt
dieGeschichtevonYusuf,derum
1900inderfiktivenStadtKawain
Tansania geboren wird. Yusufs
Vater, ein Hotelier, ist hoch ver-
schuldet bei einem mächtigen
arabischen Händler. Er verpfän-

Abdulrazak Gurnah
öffnet unseren Blick
auf ein diverses Afrika

det seinen Sohn, der als unbe-
zahlter Diener für den Händler
arbeiten muss. Yusuf schließt
sich dessen Karawane an, die in
Teile Zentralafrikas und des
Kongobeckens reist, mit denen
seit vielen Generationen kein
Handel mehr getrieben wurde.
Hier begegnet er feindseligen
Stämmen, wilden Tieren und ei-
ner unwirtlichen Natur. Nach
der Rückkehr bricht der Erste
Weltkrieg aus, die deutsche Ar-
mee durchkämmt Tansania und
zwangsrekrutiert afrikanische
MänneralsSoldaten.DerRoman
wurde von der Kritik gelobt und
als Spiegelgeschichte zu Joseph
Conrads „Herz der Finsternis“
gewürdigt.

In Deutschland wurde Abdul-
razak Gurnah 2004 mit seinem
Roman „Schwarz auf Weiß“ be-

kannt,der inGroßbritannienbe-
reits 1988 unter dem Titel „Pil-
grims Way“ erschienen war.
Auch hier wird eine Geschichte
vonKolonialisierungundDiskri-
minierung erzählt, die sich ein-
seitigen Verurteilungen ent-
zieht.

Gurnah geht es nicht um Au-
toviktimisierung einer Opfer-
gruppe: Rassismus kann kein
Mittel sein, um den Rassismus
zubekämpfen,wederaufderSei-
te der Schwarzen noch der Wei-
ßen.Undesgeht ihmdarum,von
Flüchtlingenzuerzählen,diebei

ihrer Ankunft im Zufluchtsland
nicht arm sind, sondern eigene
Talentemitbringen.

Dieser Roman ist vielleicht
derbesteEingang inGurnahsEr-
zählkunst. „Pilgrim's Way“ ist
die Geschichte von Daud, einem
muslimischen Studenten aus
Tansania. Daud kämpftmitWitz
undseinerErfindungslustgegen
die englische Ausgrenzungskul-
tur. Hier ist auch Platz für Hu-
mor.

In dem Roman „Desertion“
(2005), der im Folgejahr unter
dem Titel „Die Abtrünnigen“ in
deutscher Übersetzung er-
schien, heißt es einmal, dass
Händchenhalten in gewissen
Kreisen als heiratsfähiges Ver-
gehen gegolten habe: „Walking
hand inhandwasamarriageable
offence in certain quarters“.

Nach 2003 (J. M. Coetzee) hat
wiederum ein aus Afrika kom-
mender Schriftsteller den Lite-
raturnobelpreis erhalten. Ab-
dulrazak Gurnah erzählt die Ge-
schichte von Herkunft und Hei-
mat anders: divers, postkoloni-
al, spannend, denkwürdig – und
auch mahnend gegenüber den
kolonialen Infernos der Deut-
schen, so in dem jüngsten Ro-
man „Afterlives“.

Der literarische
Durchbruch gelang
Gurnah 1994mit dem
Roman „Paradise“

Die Geschichte von Herkunft und Heimat
Abdulrazak Gurnah, der sichmit den Folgen des Kolonialismus beschäftigt, erhält den Literaturnobelpreis
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Köln
2318 Jahre lang war Frank Steinert einer der Betreiber des Stereo Wonderland.

Nun übergibt er die Musikkneipe und blickt im Gespräch zurück Seite 26

Meist heiter und mit bis
zu 18 Grad mild, nachts kühlt es deutlich ab

Mit Sorge blickt die Polizei auf die Ent-
wicklung der Jugendkriminalität in der
Stadt. „Es liegen noch keine belastbaren
Zahlen vor, aber wir beobachten zurzeit
wiederdeutlichmehrKonflikteunter Ju-
gendlichen und Heranwachsenden“,
sagt Bernd Reuther, Erster Kriminal-
hauptkommissar und polizeilicher Lei-
ter des „Haus des Jugendrechts“ – ein
Projekt von Stadt, Staatsanwaltschaft
und Polizei, das sich um junge Gewalt-
und Intensivtäter kümmert. „Nach den
Lockdowns erscheint vieles mächtiger.
Wirmüssenbeobachten, obdas sobleibt
oder ob sich das irgendwann wieder auf
Vor-Corona-Niveau einpendelt.“

Schon vor der Pandemie hätten viele
Auseinandersetzungen unter Jugendli-
chen im virtuellen Raum ihren Anfang
genommen, sagt Reuther. Whatsapp,
TiktokundvorallemInstagramseiender
Dreh-undAngelpunkt.AberderCorona-
Effekt habe den „Druck auf dem Kessel“
noch erhöht, ergänzt Reuthers Kollege
MichaelFischer:„Früher ist vielDruck in
Sport oder in die Muckibude abgeflos-
sen“, sagt der Kriminalhauptkommissar.
Aber weil Freizeitangebote und Fitness-
studios lange Zeit geschlossen waren,
verbrachtendieJugendlichennochmehr
Zeit als früher imNetz und in den sozia-
lenNetzwerken,wo sichauchmehrKon-
flikteaufgebauthätten.„Unddasentlädt
sich jetzt auf der Straße“, beobachtet
Reuther. Die Zündschnur bei vielen sei
kürzer geworden, die Schwelle zur Ge-
waltanwendung sei spürbar gesunken.

Zudem bildeten sich neue Hotspots in
der Stadt, an denen sich plötzlich ver-
mehrt Jugendliche trafen – mangels Al-
ternativen. „Den Höhenfelder See zum
BeispielkannteichvorCoronanurflüch-
tig vom Vorbeifahren“, sagt Reuther.
Doch mit dem ersten Lockdown tauchte
die ehemalige Kiesgrube in der Dellbrü-
cker Heide plötzlich auch im polizeili-
chen Lagebild immer häufiger auf. „Dort
sind einfach Gruppen aufeinanderge-
troffen,die früherkeinenKontakt zuein-
ander hatten“, sagt Reuther. Die Folge:
vermehrt Streits, Bedrohungen, Dieb-
stähle,Körperverletzungen,Unterschla-
gungen, aber auch Raubüberfälle.

DieSpitzender gestiegenenAggressi-
onsbereitschaft sind zurzeit fast wö-
chentlich an innerstädtischen Hotspots
wie dem Aachener Weiher oder der Zül-
picher Straße zu beobachten – auch
wenn es sich bei den Beteiligten längst
nicht nur um Jugendliche und Heran-
wachsende handelt, die Einsatzkräfte
beleidigen und Flaschen auf Polizisten
und Sanitäter schleudern. Zuletzt vor
zwei Wochen hatte es laut Polizei rund
um den Zülpicher Platz wieder zahlrei-
che Schlägereien, Beleidigungen, Atta-
cken und Ruhestörungen gegeben.Viele
der Krawallmacher stammen nach Er-
kenntnissen der Polizei gar nicht aus
Köln, sondern aus demUmland, sie strö-
menvor allemanWochenendenhierhin.

Klagten Polizisten, Rettungs- und
Ordnungskräfte schon vor Corona über
eine steigende Respektlosigkeit ihnen
gegenüber, so scheint sichdiesesPhäno-
menwährendderPandemienochverfes-
tigt zu haben, sagt Reuther. „Polizei, die
in bestimmtenSituationen als Regulativ
dazwischen geht, wird von vielen nicht
mehr einfach so hingenommen“, sagt
der erfahreneKripomann. Undnicht nur
das: „Das geht jetzt auch bei den 14-Jäh-
rigen schon los“, hat Reuther festge-
stellt. „Wir merken bei unseren Verneh-
mungen einen wachsendenWiderstand,
die Jugendlichen lassen sich durch uns
nicht mehr so leicht lenken.“

Auch wenn die Zahlen der Jugendkri-
minalität bundesweit und auch in Köln
seit Jahren sinken, so gelte dies jeden-
fallsnicht fürdenBereichder jungenGe-
walt- und Intensivtäter unter 21 Jahren,
betontBerndReuther.86sindes,dieder-
zeit im Kölner „Haus des Jugendrechts“
engmaschig betreut werden– etwas we-
niger als sonst. Aber der Hauptkommis-
sar ist überzeugt: „Das wird sich bald
wieder auf die üblichen 100 bis 110 ein-
pendeln.“

” Wirmerken bei
unseren Vernehmungen
einen wachsenden
Widerstand

Nirgendwo in Nordrhein-West-
falen ist es so oft so extrem heiß
wie in Köln. In den Jahren 2011
bis 2020 lag die Zahl der soge-
nannten „Hitzetage“ bei durch-
schnittlich 13,5 Tagen jährlich.
In keinem anderen Stadtkreis
oder Kreis im Land wurde damit
in den vergangenen zehn Jahren
so häufig Temperaturen von 30
Grad oder mehr gemessen, wie
Daten des Deutschen Wetter-
dienstes (DWD) zeigen. Dabei
hat sich die Zahl der Hitzetage
im Vergleich zu Mitte des ver-
gangenenJahrhundertsdeutlich
erhöht. In den Jahren 1951 bis
1960wurden in Köln nur 5,4 Hit-
zetage jährlich gezählt.DieZah-
len gehen aus einer Studie her-
vor, die der Gesamtverband der
Deutschen Versicherungswirt-
schaft (GDV) am Donnerstag in
Berlin vorstellte.

Landesweit hat sich der Stu-
die zufolge die Zahl der jährli-
chen Hitzetage in NRW seit den
1950er Jahrenvon3,2auf9,5 fast
verdreifacht.Auch indenumlie-
gendenKreisen sind ähnlich ho-
heWertewieinKölnzuverzeich-
nen, was das Rheinland insge-
samt zum Hitze-Spitzenreiter
im Land macht. So folgen auf
Köln folgen Leverkusen mit 13,

der Rhein-Erft-Kreis mit 12,5,
der Kreis Viersen mit 12,2 und
der Kreis Krefeldmit 12,1 jährli-
chen Hitzetagen. Die wenigsten
heißen Tage in NRW gab es im
Hochsauerlandkreismit 6,6,was
jedochauch fast dreieinhalbMal
soviel istwievor70 Jahren.Bun-
desweit hat sichdieZahl derHit-
zetage indes auf jährlich 11,1
verdreifacht.

„Die dynamische Zunahme
zeigt, dass der Klimawandel
auch in Deutschland deutliche
Spuren hinterlässt“, sagte GDV-
Hauptgeschäftsführer Jörg As-
mussenlauteinerMitteilung.Im
Vergleich zu den 1980er Jahren
sei die Zahl heißer Tage in
Deutschland dramatisch gestie-
gen. Dies liege vor allem an der
deutlichen Zunahme dermittle-
ren Temperatur in Deutschland
um 1,6 Grad Celsius seit Beginn
der Wetteraufzeichnungen im
Jahr 1881.

Die Versicherungswirtschaft
befürchtet dramatische Folgen
des Temperaturanstiegs: „Es
steigendadurchdieGefahrenfür
mehr Hitzetote, Dürren und
Waldbrände. Ernteausfälle dürf-
ten in Zukunft drastisch zuneh-
men, weil Böden weiter aus-
trocknen oder mehr Schädlinge
Pflanzen zerstören“, hieß es.
Gleichzeitig sei mit mehr Stark-
regen, Hochwasser und Sturz-
flutenzurechnen,wiezuletzt im
Sommer dieses Jahres. (mit dpa)

Die wenigsten heißen
Tage gab es im
Hochsauerlandkreis

In Köln dürfen die Muezzins an
Moscheegemeinden künftig
zum Freitagsgebet rufen. In ei-
nem zweijährigen Modellpro-
jekt gestattet die Stadt die Ge-
betsrufe. Damit dürfen Mo-
scheegemeinden, die dies wün-
schen, „auf Antrag und unter
Auflagen“ künftig ihre Gläubi-
gen zummittäglichen Freitags-
gebet rufen.

„Seit vielen Jahren ist der Is-
lam,wievieleandereReligionen
auch, ein fester Bestandteil der
deutschen Gesellschaft, so dass
auch die Frage der Erlaubnis der
Gebetsrufe an den Moscheen
bundesweit immer wieder dis-
kutiert wurde und wird“, heißt
es von der Stadt. Der Ruf zum
Freitagsgebet nehme im Islam

einenähnlichenStellenwertwie
das Glockengeläut zum christli-
chen Gottesdienst ein.

Jede Moscheegemeinde, die
sich an dem Projekt beteiligen
will, muss einen Antrag bei der
Verwaltung stellen. Diese er-
teilt dann die formelle Zustim-
mung. DerVertrag ist allerdings
mit Auflagen verbunden: So
dürfe der Gebetsruf freitags nur
in der Zeit zwischen 12 und 15
Uhrund für dieDauer vonmaxi-
mal fünf Minuten erfolgen. Wie
laut der Ruf sein darf, wird je
nach Lage der Moschee mit ei-
ner unterschiedlichen Höchst-
grenze festgelegt.

Die umliegende Nachbar-
schaft muss außerdem von der
Moscheegemeinde frühzeitig
durch Flugblätter über den Ge-
betsruf informiert werden.

Auch spezielle Ansprechpart-
ner sollen genannt werden.

Oberbürgermeisterin Henri-
etteReker begrüßtedasModell-
projekt ausdrücklich. Den be-

rechtigtenreligiösenInteressen
der vielen Musliminnen und
Muslimen in Köln würde so
Rechnung getragen. Die Stadt
setzedamit„einZeichender ge-

genseitigenAkzeptanzderReli-
gionen“ und gebe„ein Bekennt-
nis zur grundgesetzlich ge-
schütztenReligionsfreiheit“ ab.

Reker betonte außerdem,
dass dieMusliminnen undMus-
lime fester Bestandteil der
Stadtgesellschaft seien. „Wer
das anzweifelt, stellt die Kölner
Identität und unser friedliches
Zusammenleben infrage. Wenn
wir in unserer Stadt neben dem
Kirchengeläut auch den Ruf des
Muezzins hören, zeigt das, dass
in Köln Vielfalt geschätzt und
gelebtwird“, so dieOberbürger-
meisterin.

Nach Abschluss der zweijäh-
rigen Projektlaufzeit wird die
Stadt mit den beteiligten Mo-
scheegemeindendieErfahrung-
enauswertenundüberneueRe-
gelungen entscheiden.

Die Jugendkriminalität nimmt zu
Polizei siehtmehrKonflikteunterHeranwachsenden–Schuld ist lautExpertendieCorona-Pandemie

Köln ist
Spitzenreiter
bei Hitzetagen
Nirgendwo sonst in
NRW werden so häufig
Temperaturen von über
30 Grad gemessen

Stadt erlaubtMuezzin-Rufe zum Freitagsgebet
Moscheegemeinden können Anträge stellen – Reker: „Zeichen der gegenseitigen Akzeptanz“
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Von den Türanlagen der unter
Denkmalschutz stehenden Ma-
ternus-Grundschule in Nippes
gehtnachAngabenderStadtkei-
ne Unfallgefahr aus. Nach einer
Begehung mit der Unfallkasse
seien die Türen bereits 2019
leichtgängiger eingestellt wor-
den.DurchdieEinbauartkomme
es allerdings immer wieder zu
witterungsbedingten Ausfällen.
Deshalb werde vonseiten der
Stadt nun überlegt, ob in dem
Gebäude Türantriebe und Tür-
schließermiteinersogenannten
Freilauffunktion eingebaut wer-
den können, sagte eine Stadt-
sprecherin. Dabei handelt es
sichumeinenMechanismus,der
ermöglicht, dass sich die Tür oh-
ne erhöhte Kraftanstrengung
öffnen und schließen lässt.

Der „Kölner Stadt-Anzeiger“
hatte über die unter Denkmal-
schutz stehende Schule berich-
tet und auf die Gefahren hinge-
wiesen, die mit der Problematik
der schweren doppelflügeligen
Eichentüren verbunden sind.
Diese lassen sich nur von zwei
Schülerngemeinsamöffnenund
bergennachAuskunftderSchul-
leitung ein hohes Risiko von Un-
fällen etwa durch Fingerquet-
schungen. Es gab bereits einen
Unfall einer Lehrerin.

Bezüglich der Problematik der
nur zu kippenden Fensterflä-
chen weist die Stadt darauf hin,
dass ein Teil der Fensterfläche,
die aus Unfallvermeidungsgrün-
den nicht vollständig zu öffnen
war, inzwischen geöffnet wer-
den könne. Nach einer Bege-
hungdurch dasGesundheitsamt
seiendieÖffnungsbegrenzeran-
gesichts der wegen Corona
schwierigen Lüftungssituation
demontiert worden.

Auch denVorwurf, bei der Ge-
neralsanierung 2009 habe der
Denkmalschutz Priorität vor Si-
cherheitsaspekten und prakti-
schen Erwägungen erhalten,
weist die Stadt zurück. (ari)

Der Neubau des LVR-Hochhau-
ses am Deutzer Ottoplatz wird
später beginnen als geplant. Die
Arbeiten verzögern sich um drei
bis vier Monate, weil in der Fas-
sade des bestehenden Gebäudes
Asbest gefunden wurde. Dieser
soll nun zuerst mit einem Spezi-
alverfahren beseitigt werden,
bevor der Altbau abgebrochen
werden kann. „Eine Gefahr be-
steht nicht, da die Masse witte-
rungsbeständig ist und deshalb
keine Fasern in die Umgebung
gelangen können“, teilte der
Landschaftsverband Rheinland
(LVR) am Donnerstag mit. Wäh-
rend der Schadstoffsanierung
werde der Arbeitsbereich kom-
plett gegen die Umgebungsluft
abgeschottet.

Beim problematischen Teil
derFassadehandelt sichumeine
schwarze Beschichtung, die Mit-
teder1960erJahreaufdenBeton
als Lärmschutz aufgetragen
wurde, sagte LVR-Sprecher Till

Döring im Gespräch mit dem
„Kölner Stadt-Anzeiger“. Diese
seierstsichtbargeworden,nach-
dem die Aluminiumplatten an
der Fassade abgenommen wor-
den seien. Um die Masse abzu-
tragen, gebe es bisher kein zuge-
lassenesVerfahren.Deshalbhät-
ten der LVR und das Abbruchun-
ternehmen Probesanierungen
in Abstimmung mit den Behör-
den durchgeführt. Als geeignet
sei ein Hochdruckwasserstrahl-
verfahren ermittelt worden.

Der Neubau ist notwendig, weil
im alten Gebäude zu wenig Platz
ist. Im 69,5 Meter hohen Hoch-
haus sollen auf einer Fläche von
26000 Quadratmetern 1200
statt 600 Menschen arbeiten.
Derzeit hat der Verband zahlrei-
che Büroflächen in Deutz ange-
mietet. Dies sei aber teuer und
für den Arbeitsprozess nicht op-
timal. Ursprünglich wargeplant,
dass bis Mitte 2022 das alte Ge-
bäudeabgebrochenunddieBau-

grube erstellt ist. Fertig soll der
230 Millionen Euro teure Neu-
bau im Jahr 2026 sein.

Im Bereich Nachhaltigkeit
soll der Neubau des LVR-Hauses
am Ottoplatz „neue Maßstäbe
setzen“,soderLVR.Soist fürdie-
seneineZertifizierungderDeut-
schen Gesellschaft für nachhal-
tiges Bauen (DGNB) für Büro-
und Verwaltungsgebäude mit
der Bewertungsstufe „Platin“
vorgesehen. Auch an die Förde-
rung der Artenvielfalt ist ge-
dacht worden: Ein Bienenstock
ist auf einem der Dächer des
Neubaus geplant.

Auch das Pflanz- und Pflege-
konzept für den Bau ist nachhal-
tig angelegt: So unterstützt es
die Artenvielfalt und ist mikro-
klimatisch wirksam. Regenwas-
serwerdedurcheineDachbegrü-
nungzurückgehaltenundunter-
stütze in den Sommermonaten
die Kühlung der Umgebung. Zu-
dem leisteten die Pflanzen der
Dachgärten einen Beitrag zur
Feinstaubreduktion.

” Es können
keine Fasern in die
Umgebung
gelangen

CoşkunTaşwarlängstda,alssei-
ne Landsleute organisiert mit
dem Zug anreisten. Bei Beşiktaş
Istanbul hatte er gespielt und
auch für die türkische National-
mannschaft. 1959 dann fuhr er
mit dem Zug von Istanbul nach
Köln, um beim 1. FC Köln sein
Glück zu suchen. 17 D-Mark hat-
te er in der Tasche. Kurz darauf
warereinerdererstenTürkenim
deutschen Erstligafußball.

Am Donnerstag steht der 87-
Jährige auf dem Ford-Gelände
neben einem alten Taunus und
erzählt seineGeschichte. 60 Jah-
re alt wird das Deutsch-Türki-
sche Anwerbeabkommen in die-
sem Jahr – Grund für den Auto-
hersteller, Zeitzeugen zu Wort
kommenzulassen.Am30.Okto-
ber 1961 war das Abkommen als
Mittel gegen den Arbeitskräfte-
mangel in Deutschland ge-
schlossen worden. Geplant war,
dass die „Gastarbeiter“ schnell
wieder in ihre Heimat ziehen.

Doch viele blieben. Im Herbst
1961 warb Ford nach eigenen
Angaben als erstes deutsches
Unternehmen um Arbeitskräfte
aus der Türkei. 68 Türken kamen
in Deutz mit dem Zug an. 1972
zählte Ford 12368 türkische Be-
schäftigte.

Nach zweijähriger Spielzeit
beim FC heuerte auch Coşkun
Taş 1961 bei Ford an und machte
Karriere. Mit der Integration

hatte er keine Probleme. Als FC-
Spieler wurde er auf der Straße
erkannt. Die Frau, die er heirate-
te, war ein „kölsches Mädchen“.
Nur als der 1. FC Köln 1960 in das
Finale der deutschen Meister-
schaft einzog, wurde er nicht
aufgestellt. Später habe ihm
Trainer Oswald Pfau zu verste-
hen gegeben, dass er eine rein
deutsche Mannschaft auf den
Platz schickenwollte.„1960hat-

ten sich die Deutschen noch
nicht befreit vom streng natio-
nalen Gedanken“, sagt Taş.

Sevim Basalan hatte sicher
größere Hürden zu überwinden.
Zunächst landete sie ineinerBe-
kleidungsfabrik in Ravensburg.
Das deutsche Wetter überrasch-
te die junge Frau. „Ich bin mit
kurzen Ärmeln und ohne Mantel
und Jacke nach Deutschland ge-
kommen.“ Mit ihren Sommer-
schuhen kam sie nicht weit.

Als sie ein Jahr später nach
Köln kam, fühlte sie sich sofort
wohl. Bei Ford bekam sie in der
Polsterei einen Job als Näherin
und lernteDeutsch.1973erlebte
Sevim Basalan den „Türken-
streik“, der unabhängig von den
Gewerkschaften geführt wurde.
Ein Teil der Belegschaft wehrte
sich gegen die geplante Entlas-
sung von 300 türkischen Be-
schäftigten, die zu spät aus dem
Urlaub zurückgekehrt waren.
Auch mehr Geld wurde gefor-
dert. Am Ende wurde der Streik
gewaltsam beendet.

Caner Aver vom Zentrum für
Türkeistudien spricht dennoch
von einer Zeitenwende. Zuvor
seien die Gastarbeiter schlech-
ter bezahlt worden als ihre deut-
schen Kollegen. Forderungen
hätten sie aus Angst vor der Ent-
lassung nicht gestellt. Der Streik
selbst sei zwar erfolglos geblie-
ben, letztendlich habe er lang-
fristig aber zu besseren Arbeits-
bedingungen in ganz Deutsch-
land geführt.

Caner Aver führt manche In-
tegrationsprobleme auch auf
Fremdenfeindlichkeit und fal-
sche politische Entscheidungen
zurück. Nach dem Anwerbe-
stopp1973seies fürvieleTürken
schwer gewesen, auf dem Woh-
nungsmarkt unterzukommen.
Anwohner hätten sie oft abge-
lehnt, zugleich seien von ihnen
hohe Mieten gefordert worden.
Unterm Strich zieht der Experte
eine positive Bilanz. Das Ab-
kommen habe den Grundstein
für Deutschland als Einwande-
rungsland gelegt.

Die Stadt soll schon bald beauf-
tragt werden, den Ordnungs-
dienst zumindest im Rahmen ei-
nes Pilotprojekts mit Bodycams
auszustatten. Der Ausschuss
Allgemeine Verwaltung und
Rechtsfragen (AVR) fordert die
zweijährige Einführungsphase,
in der die Kameras in Einsätzen
getestet und hinterher Erfah-
rungen ausgewertet werden sol-
len, teilte die CDU mit.„Es ist ei-
ne zunehmende Gewalt gegen
unsere Ordnungskräfte wahr-
nehmbar. Um hier gegenzusteu-
ern,sollendieKamerasdurchih-
re abschreckende, deeskalieren-
de und beweissichernde Funkti-
on diejenigen schützen, die uns
schützen“, so Felix Spehl, Spre-
cher im Ausschuss.

„Die Zahl der gestellten Straf-
anzeigen von Mitarbeitenden
des Kölner Ordnungsdienstes
lag im Jahr 2019 bei 75 und hat
sich 2020 auf 140 beinahe ver-
doppelt“, heißt es weiter zur Be-
gründung. Die Sicherheit der
Außendienstkräfte müsse „wei-
terhin oberste Priorität haben“.
Die Polizei, die ihre Beamten et-
waimWachdienstmitBodycams
ausgestattet hat, berichtet von
positiven Erfahrungen. Die er-
wünschte deeskalierende Wir-
kung hätten die Einsatzkräfte
inzwischen bestätigt. (hol)

Stadt: Keine
Unfallgefahr an
Grundschule
Verwaltung verweist auf
Verbesserungen an
Türen und Fenstern des
Gebäudes inNippes

Asbest verzögert Hochhausbau
Beschichtung des alten LVR-Hauses in Deutzmuss vor Abriss entfernt werden

Mit Sommerschuhen in den deutschenWinter
Zwei einstige türkische Gastarbeiter kehren zum Jubiläum des Anwerbeabkommens zu Ford zurück

Ratsbündnis will
Bodycams für
das Ordnungsamt
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Am Wetter kann es nicht liegen,
dass die Schlange der Impfwilli-
gen mittags vor dem Porzer Bus-
bahnhof lang ist–es istnassund
kalt. Ein Grund ist wohl, dass es
bald teuer wird für Ungeimpfte:
Von kommendem Montag an
müssen die Menschen für Coro-
na-Tests selbst bezahlen – und
die sind für nicht Geimpfte und
nicht Genesene obligatorisch,
um am gesellschaftlichen Leben
teilzunehmen.

„Man kommt einfach nicht
mehr drumherum“, sagt Frank
Klinkhammer, der sich um kurz
vor 12 Uhr als einer der ersten in
die Schlange einreiht, „wenn
man irgendwas machen will,
muss man geimpft sein – oder
jetzt eben für einen Test zahlen,
und wer will das schon?“ Der 53-
Jährige hadert damit, dass Coro-
na-Tests nicht länger kostenfrei
bleiben. „Ich habe gerade erst
von einem Mann in meinem Al-
ter gehört, der an Corona gestor-
ben ist, obwohl er zweimal
geimpft war“, sagt er. „Ich hole
mir jetzt die zweite Impfung ab,
weil man es praktisch muss.
Sonst würde ich das nicht tun.“

„Es war eine Abwägung. Die
Einschränkungen sind inzwi-
schen ohne Impfung einfach zu
groß“, sagt eine 43-jährige Frau,
nach dem sie in einem Kranken-
transportwagen ihre Zweitimp-
fung bekommen hat. Es gebe
„gute Gründe für eine Impfung,
aber man weiß nichts über die
Langzeitfolgen“. Der Staat, sagt
sie, „drängt uns ein bisschen zu
sehr dazu, sich impfen zu lassen.
Aber es ist okay für mich. Ich
leugne Corona ja nicht“.

Stefan Jucken koordiniert
die mobilen Impfteams, seit
das Projekt Anfang Mai in
Chorweiler mit einem Riesen-
ansturmbegann. InPorzver-
antwortet er den 111. Ein-
satz im Stadtgebiet. „Das
Ziel war zuerst die Ge-
fahrenabwehr in vul-
nerablenVierteln mit
besonders hoher In-
zidenz“, sagt er.
„DieNachfragere-
duzierte sich et-
was, als es ge-
nug Impfstoff
gab und Imp-
fungen auch bei
Hausärzten
möglich waren,

trotzdem nehmen die
Impfangebote vor Ort

nach wie vor viele
Menschen wahr.“
In den vergan-
genen zwei bis
drei Wochen ha-

be die Nachfrage
nochmal angezo-
gen.„Inzwischen
ist die Quote der
Zweitimpfun-
gen recht hoch,
es kommen be-
reits auch

Menschen, für
die die Stiko ei-
ne Booster-
Impfung emp-

fiehlt und deren Zweitimpfung
mehr als ein halbes Jahr zurück-
liegt, zu einer dritten Impfung.“
Um 17 Uhr haben sich in Porz am
Dienstag bereits 110 Menschen
impfen lassen.

Im Regen warten auch viele
junge Menschen wie der 14-jäh-
rige Ayaz, der mit seiner Mutter
Meltem Kenar gekommen ist.
„IchspieleFußballundhabekei-
ne Lust, mich vor Spielen stän-
dig testen zu lassen“, sagt Ayaz,
dernacheinerCorona-Infektion
leichte Grippesymptome hatte.
„Es ist gut, wenn sich möglichst
viele Menschen impfen lassen,
damit wir diese Pandemie end-
lich in den Griff bekommen“,
sagt seine Mutter.

Auch zwei junge Frauen las-
sen sich am Mittag impfen. Die
eine hat vor zwei Wochen ihr Ba-
bybekommenundist froh,„jetzt
endlich geimpft zu sein“, die an-
dere wurde nach ihrer Erstimp-
fung im März schwanger. „Die
Stiko hat zuerst empfohlen,

während der Schwangerschaft
keine zweite Impfung zu ma-
chen, jetzt wurde das geändert,
deswegen bin ich hier“.

Neben den beiden Frauen
füllt ein Mann Mitte 40 die Ein-
willigungserklärung aus, der im
April an Corona erkrankt war
und „schwere Symptome hatte“,
wie er sagt. „Ich hatte auch
Atemnot nachts, ein paar Mal
dachte ich, ich müsste ins Kran-
kenhaus“. Nun sei er froh,
geimpft zu sein–„natürlich füh-
le ich mich dadurch sicherer“.

Die jüngsten Angebote des
mobilenImpfteamswurdenrege
genutzt: So ließen sich in der
vergangenen Woche am Wiener
Platz 219 Menschen impfen, auf
dem Ikea-Parkplatz in Ossen-
dorf 277, am Brüsseler Platz 190
und vor dem Büro des Flücht-
lingsrats in Nippes 173. Bis Ende
Oktober sind die mobilen Impf-
teams noch täglich in den Vee-
delnunterwegs.Wogenau, steht
auf der Internetseite der Stadt.

” Man
kommt einfach
nicht mehr
drumherum

SeitMärzwarendieCorona-Bür-
gertests kostenlos. Aber vom 11.
Oktober an, das ist der kommen-
de Montag, müssen sie bezahlt
werden. Alle Personengruppen,
für die eine Impfempfehlung be-
steht, hätten ein Impfangebot
bekommen, es gebe zudem aus-
reichendImpfstoff,argumentie-
ren Bund und Länder. Die Über-
nahme der Kosten durch den
Bund sei daher nicht mehr ge-
rechtfertigt, heißt es. Muss jetzt
jeder seinen Schnelltest selbst
zahlen? Gibt es Ausnahmen?
Und was werden die Schnelltest
kosten? Ein Überblick.

Ungeimpfte müssen einen aktu-
ellenSchnelltestvorlegen,wenn

sie zum Bespiel in Restaurants,
Kinos, Schwimmbäder, oder
zum Frisör oder zu Veranstal-
tungen gehen möchten. Solange
sie nicht geimpft sind und die
3G-Regel – geimpft, genesen,
getestet – gilt, kommen sie um
einen Schnelltest nicht herum.

Ja. Für Kinder unter zwölf Jahren
ist noch kein Impfstoff zugelas-
sen.FürsiebleibtderSchnelltest
gratis. Das gilt auch für Perso-
nen, die nachweislich aus medi-
zinischen Gründen nicht
geimpft werden können. Auch
Menschen, die sich aus der Qua-
rantäne frei testen lassen wol-
len, müssen auch künftig nicht
bezahlen. Für Minderjährige
undSchwangere, fürdieeineall-
gemeine Impfempfehlung be-

steht, sind die Schnelltest noch
biszum31.Dezemberkostenlos.
Sie sollen in dieser Übergangs-
frist Gelegenheit haben, sich
weitergehend über die Impfan-
gebote zu informieren.

Das bleibt den Betreibern der
Testzentren überlassen. „Das
Bundesgesundheitsministeri-
um gibt keinen Preis vor und
plant derzeit keine Regulie-
rung“, teiltdieVerbraucherzent-
rale NRW mit. Vor Einführung
der kostenlosen Tests schwank-
ten die Preise für einen Schnell-
test erheblich und lagen zwi-
schen etwa zwölf und bis zu 50
Euro. Experten vermuten, dass
eswiederaufsolcheBeträgehin-
auslaufen könnte. „Es ist des-
halb ratsam, Preise zu verglei-

chen“, so die Verbraucherzent-
rale NRW.

Die Betreiber erwarten einen
starken Rückgang der Kunden.
Vermutlich werden viele zu-
nächst die Kosten scheuen. „Wir
erwarten dann bis zu dreiViertel
weniger Tests“, sagte Lennart
Markwort, Sprecher vom Unter-
nehmen „Mein Corona Schnell-
test“, das zahlreiche Teststellen
in Deutschland betreibt, da-
runter auch drei Einrichtungen
in Köln. Wenn sich der Testbe-
trieb jedoch wirtschaftlich nicht
mehr rechne, seien Schließun-
gen unvermeidbar, so Markwort.
Schon jetzt sinkt die Zahl der
Testzentren. Allein in Köln gab
es einmal mehr als 800 Schnell-
teststellen. Inzwischen sind es

noch etwas mehr als 600, davon
rund 200 private Testzentren
und etwa 40 Apotheken, die
Tests anbieten. Dass durch
Schließungen zu wenig Test-
möglichkeiten in der Stadt be-
stehen könnten, glaubt die
Stadtverwaltung nicht: „Wenn
sich die Impfquote erhöht,
nimmt auch die Zahl der Bürge-
rinnen und Bürger ab, die bei der
3G-Kontrolle ein negatives Test-
ergebnis vorweisen müssen.“

Laut Corona-Schutzverordnung
müssenArbeitgeber ihrenAnge-
stellten,dienichtausschließlich
im Homeoffice arbeiten, min-
destens zwei Schnelltests pro
Woche anbieten. Die Kosten da-
für müssen weiterhin die Betrie-
be tragen.

Extrembergsteiger Reinhold
Messner (77) ist am Donnerstag
imGürzenichmitdemmit25000
Euro dotierten„Global Compact
Award“ ausgezeichnet worden.
Der 77-jährige Südtiroler erhält
den Nachhaltigkeitspreis der
Tüv Rheinland Stiftung für sein
Lebenswerk. Der Abenteurer
verkörpere „die Ehrfurcht vor
der Schöpfung“ und sei ein Vor-
bild in seinem konsequenten
Einsatz für einen nachhaltigen
Umgang mit den Naturräumen
und Bergvölkern dieser Erde“,
begründeteDieterSpath,Vorsit-
zender der Stiftung, die Ent-
scheidung der Jury.

Durch seine Lebensleistung
leiste er einen wichtigen Beitrag
„zu der Menschheitsaufgabe,
unseren Planeten schützen“.
Laudator Jürgen Zech, ehemali-
ger Vorstandsvorsitzender des
Gerling-Konzerns, würdigte
Messners Engagement, Lebens-
räume der Menschen in den Ge-
birgen der Erde zu bewahren.

Messner nahm den Preis im
Rahmen eines Festaktes im Bei-
sein von Oberbürgermeisterin
Henriette Reker entgegen. Diese
bezeichnete den Bergsteiger als
„charismatischen Mittler zwi-
schen Mensch und Natur“. Er su-
che sein Glück nicht im Konsum,
sondern im Verzicht, den er am
Berg gelernt habe.

Messner bedankte sich für die
Auszeichnung, die ihn bestärke,
sein Engagement für ein Leben
der Menschen im Einklang mit
der Natur fortzusetzen. Messner
betonte, wie wichtig es gerade
heute sei, eine lebendige Natur-
erfahrung zu machen, die einen
Demut lehre: „Wir müssen die
Berge wirklich mit unseren Bei-
nen vermessen, auch Erschöp-
fung, Zweifel und Ängste erle-
ben. Wir Menschen sind Män-
gelwesen und das erfahren wir
nur in der Natur.“ Ein Schlüssel
im Umgang mit dem Klimawan-
del ist für ihnnebenTechnologie
vor allem Verzicht: „Nur wenn
wir lernen, auf das, was wir nicht
brauchen zu verzichten und das,
was wir brauchen immer wieder
zu benutzen, werden wir es viel-
leicht schaffen.“

Messner gilt als einer der be-
kanntesten Bergsteiger der Welt
und Abenteurer aus Leiden-
schaft. Mit seiner „Messner
Mountain Foundation“ hat er
sich den Schutz der Bergvölker
zumZielgesetzt.Er istder fünfte
Preisträger des Internationalen
Tüv Rheinland Global Compact
Awards. Damit zeichnet die Tüv
Rheinland Stiftung alle drei Jah-
re Menschen aus, die sich für
Nachhaltigkeit und Umweltver-
antwortlichkeit im Sinne der
Prinzipien des Global Compact
der UN einsetzen.

Seine Aufgaben sind durchaus
verantwortungsvoll: Der bisher
namenlose Pinguin, seit kurzem
Maskottchen der Kölnbäder, soll
daraufaufmerksammachen,wie
wichtig das Schwimmenlernen
ist, für aktive Elternaufsicht in
den Bädern werben und zeigen,
wie man sich im Sommer richtig
eincremt. Seit Donnerstag steht
auch der Name des Maskott-
chens fest:„Pico“ heißt das Aus-
hängeschild der Kölnbäder.

In einem Namenswettbewerb
lud das Unternehmen dazu auf-
gerufen, Namensvorschläge
einzusenden. „50 Ideen wurden
eingereicht“, sagte Sprecherin
Franziska Graalmann. Zwei da-
von stießen auf besonders viel
Zustimmung: Swipico („Swim-
ming Pinguin of Cologne“) und
Picco („Pinguin of Cologne“).
Der finale Name ist eine Fusion
beider Vorschläge. Der Name sei
international und nicht durch
Charaktere von Kinderbüchern
oder Filmen belegt, begründet
Graalmann die Wahl.

Natalie Moers bekam als eine
der beiden Gewinnerinnen vor
dem Pinguingehege im Kölner
Zoo ihre Preise überreicht: eine
Jahreskarte für den Zoo und eine
einjährige Pinguin-Patenschaft.
„Wir gehen regelmäßig im Os-
sendorfbad schwimmen und ha-
ben gesehen, dass der Name für
das Maskottchen gesucht wird“,
sagte sie. Daraufhin habe sie mit
ihrem Vorschlag „Swipico“ am
Wettbewerb teilgenommen.

„Unterstützung für den Zoo
ist immer wichtig, gerade nach
der schwierigen Corona-Zeit“,
sagte Claudia Heckmann, Ge-
schäftsführerin der Kölnbäder
GmbH, bei der Siegerehrung.

Schlange stehen für die Spritze
Dasmobile Impfangebot der Stadt wird weiter gut angenommen –Ein Besuch

Betreiber legen Preise für Schnelltests selbst fest
VomkommendenMontag an sind Corona-Abstriche kostenpflichtig –Doch es gibt Ausnahmen

Kämpfer für
den Schutz
des Planeten
ReinholdMessner im
Gürzenichmit Preis der
Tüv Rheinland Stiftung
ausgezeichnet

„Pico“ ist der
Neue bei den
Kölnbädern
Unternehmenwählt
Namen fürMaskottchen
aus 50 eingesendeten
Vorschlägen
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Herr Steinert, 18 Jahre lang
haben SiemitMartin Schefer-
hoff die Musikkneipe Stereo
Wonderland betrieben. War-
umhaben Sie sie abgegeben?
Für Martin und mich ist das Ka-
pitel zu Ende gewesen. Wir hat-
tenöfter, dassmalMartingesagt
hat,erwillnichtmehr,dannwie-
der ich. Wir konnten uns nie lö-
sen. Vor Corona haben wir es
dann beschlossen. Ich finde es
gut,dasswirbeiderausgehen.So
können wir es zusammen bereu-
en. Walentini und Jana, die das
Stereo übernehmen und jahre-
lang an der Theke waren, haben
hiersehrvielEinsatzgezeigtund
es wie ihren eigenen Laden be-
handelt. Es sollte im Dunstkreis
bleiben, weil die Philosophie
beibehalten werden sollte. Wir
hätten es auch an irgendwelche
merkwürdigen Menschen für
mehr Geld verkaufen können,
wollten das aber nicht.

Die anderthalbjährige Unter-
brechung war dann sicher ein
Vorgeschmackdarauf,was Sie
am „Stereo“ vermissen könn-
ten.
Ich habe mir vor fünf Jahren am
Rand der Eifel ein Haus gekauft
undhabeeinfachmal inmeinem
Gartengesessen,umzurRuhezu
kommen. Ich fand es nicht
schlecht, anderthalb Jahre nicht
ständig unterwegs zu sein und
viel zu trinken. Ich freue mich,
nun einfach als Gast zu kommen
und als DJ hier aufzulegen.

UndwelcheMusikrichtung le-
gen Sie auf?
Alles, was cool ist. Ich denke
nicht so in Genres, das kann in
Ausflügen auch coole Rapmusik
sein, aber hauptsächlich Indie-

und Rockmusik. Das Stereo ist
ein Gitarrenladen. Wenn die
Leute zu später Stunde voll sind,
spielenwirauchmaleinenalber-
nen Song von der Band „Echt“
oder so etwas, aber eigentlich
wird hierThe Libertines, Rolling
Stones und Kampfsport, die
auch Freunde von uns sind, ge-
spielt. Wir kommen alle aus dem
NachtlebenundderMusikszene.

Wie sind Sie überhaupt an die
Kneipe gekommen?
Wir haben es damals übernom-
men, ohne irgendeine Ahnung
vonGastronomiezuhaben.Mar-
tin arbeitet im Kulissenbau für
Filmproduktionen, ich arbeite
schon mein Leben lang für die
Musikbranche und mache Mar-
keting-Kampagnen. Wir muss-
tenmitdemLadenkeinGeldver-
dienen. ImStereohabeichregel-
mäßig aufgelegt, als es anderen
Leuten gehörte. Als sie keine
Lust mehr hatten, haben sie
ebenfalls im Dunstkreis jeman-
den gesucht. Dann wurde ich ge-
fragt– alleine war mir das viel zu
groß. Ich kann Musikleute zu-
sammentrommeln, Werbung
machen.Aberdahängtnochvie-
les andere dran: Reparaturen,
Steuerberater, Getränkeliefe-
rant, viel Zeug, das man nicht
sieht, wenn man an der Theke
sitzt und Kölsch trinkt und sich
wundert, dass das teurer ist als
am Kiosk. Learning by doing ist
eineArtKultladendarausgewor-
den, indemwirwahnsinnigviele
Leute kennengelernt haben. Das
war unser Wohnzimmer.

Wenn Sie jetzt zurückblicken:
Was waren die größten Her-
ausforderungen?
Wir hatten natürlich eine finan-
zielleVerantwortungfürdasPer-
sonal.Wirhattenimmersehrgu-
te Thekenleute. Mit dem harten
Part hatte aber überwiegend
Martin zu tun. Das war eine et-
was unfaire Rollenverteilung,
denn ich hatte den spaßigen Job
mitdencoolenLeuten:Personal,
DJs, Bands und Werbung. Jeder
macht, was er kann.

Irgendwann fingen die Leute
an, ihr Bier eher im Kiosk zu
kaufen als an der Theke. Sie
haben ein Büdchen direkt ne-
benan.WiesindSiedamitum-
gegangen?
Wir haben das nicht unbedingt
gut gefunden, aber haben uns
darüber auch nicht aufgeregt, da
wir den Laden mit einer gewis-
sen Entspanntheit betrieben ha-
ben, weil wir nicht davon leben
mussten. Wir sind mit dem Ki-
oskbetreiber nebenan auch nie
im Streit gewesen. Man konnte
sich auch mal einen Kasten Bier
bei dem ausleihen. Diese ganze
Ecke ist sehr kollegial und
freundschaftlich.

Wie waren die Anfänge, als
das Stereo Wonderland auch
eine Raucherkneipe war?
Am Anfang waren wir ja völlig
durchgedreht.DieRolllädenwa-
ren unten, bevor die Sonne wie-
der aufging, damit die Leute es
nicht merken. Hier drinnen war
konstant ein schummriges
Licht, und um 12 Uhr mittags
gingen die Gäste mit ihren Son-
nenbrillen raus. Man hat hier
Raum und Zeit vergessen. Hier
haben Leute auf der Theke ge-

standen. Wir haben extrem
wilde Partys gefeiert, sowohl die
Gäste als auch das Personal. Der
Becks-Vertreter hat mal gesagt,
dass wir auf die Quadratmeter
runtergerechnet in ganz Köln
das meiste Bier in Köln verkau-
fen. Gaffel-Kölsch hat das auch
gesagt. Ich erinnere mich an vie-
le abgefahrene Dinge zurück.

ZumBeispiel?
Ich bin ein großer Fan von Peter
Doherty und The Libertines. Als
ich bei einem Konzert Backstage
gegangen bin, habe ich sie be-
quatscht, dass Pete hier spielt.
Beim ersten Mal hat es nicht ge-
klappt. Beim zweiten oder drit-

Walentini Malliou (39) und
Jana Voss (38) sind die neuen
Betreiberinnen, haben aber
zuvor schon rund 13 Jahre im
Stereo Wonderland hinter der
Theke gearbeitet. „Wir sagen
den beiden seit zehn Jahren:
Wenn ihr aufhört, wollen wir
übernehmen“, sagt Malliou.
DasStereosolldasStereoblei-
ben, doch kleine Veränderun-
gen wird es geben. „Unter der
Woche möchten wir es ein

bisschen mehr beleben und
wieder mehr zu tun haben, als
es zuletzt war“, so Malliou.

AufderkleinenBühnesollen
neben Konzerten auch Lesun-
gen, ein Open-Mic oder Knei-
pen-Bingo stattfinden. „Wir
haben jetzt Sitzpolster ma-
chen lassen und Tische und
Stühle hingestellt, damit die
Leute auch unter der Woche
gemütlicher einkehren kön-

nen“, sagt Voss. Beide Frauen
wollenamAnfangvielPräsenz
und zeigen und weiter hinter
der Theke arbeiten – doch zu
Hause wartet der Nachwuchs.
„Ich habe einen guten Partner
an meiner Seite“, sagt Voss.
„Ich möchte ja meine Gäste
kennenlernen, schauen, wie
das Feeling hier ist. Aber spä-
ter wollen wir dann mehr im
Background arbeiten“, sagt
Malliou. (gam)

tenAnlauf,alssie inderLiveMu-
sicHallgespielthaben,haterdas
Konzert dort abgebrochen, weil
es ihm nicht gut ging, und dann
sagte die Band: Er sitzt im Taxi
hierher. Hier hat er mit meiner
eigenen Gitarre akustisch auf
der Bühne gespielt. Das war ein
absolut großartiger Moment.
Das muss zehn Jahre her sein.

Unddiekleinen,nochnicht so
bekannten Bands?
Hier haben sehr viele Bands ge-
spielt, und auch wenn der Laden
nur halb voll war, konnte es
trotzdem ein geiler Abend sein.
Einige Jahre später spielten
Bands dann im ausverkauften
Gebäude 9. Auch das ist wichtig:
Dass Gruppen, die noch keine
große Gefolgschaft haben, ir-
gendwo anfangen können. Auch
dafür stand das Stereo.

Mit demLuxor, Blue Shell und
demVeedel Club, ehemalsRo-
se Club, ist die Nachbarschaft
sehrmusik- und clubgeprägt.
Wir kennen uns alle gut hier in
der Ecke. Wir hatten nie so ein
Konkurrenzding, sind alle be-
freundet, gehen auch so gerne
mal auf Konzerte. Wir haben
auch öfter Veranstaltungen ge-
macht,womanmitnureinemTi-
cket überall rein konnte.

Und wie verhält sich das Ste-
reo zumKwartier Latäng?
WirsindnichtsoeinebilligeStu-
dibude, wo es drum geht, die
Leute mit günstigen Getränken
zulocken.DieLeutekommenge-
zielt her, wegen des musikali-
schen Inhalts und des Images.

” Ich freue
mich, nun einfach
als Gast zu kommen
und als DJ hier
aufzulegen

Das Jahr 321 war kein gutes für
die Juden in Köln und in vielen
anderen Städten des Römischen
Imperiums. Der Grund: Post aus
Rom. Das Dokument, das Kaiser
Konstantin dem Kölner Rat zu-
stellen ließ, ist im Original noch
bis zum 18. Oktober in Kolumba
zu sehen: ein Dekret als Antwort
auf die Bitte der Kölner Groß-
grundbesitzer, doch ihre Steuer-
last, die sie als Magistrate und
Räte zu leisten hatten, zu min-
dern. Konstantin möge erlassen,
dass sie, bitteschön, auch jüdi-
sche Bürger als Räte und Magis-
trate berufen dürfen – damit die
ebenfalls zurKassegebetenwer-
den können.

Und tatsächlich beendete
Konstantin das Privileg der Äm-
ter- und Steuerfreiheit, das die
Juden im Reich einst von Cäsar
erhaltenhatten,alsDankfürihre
Hilfe beim Kampf um die Vor-
herrschaft im Imperium. Das
Jahr 321 – nun Anlass für das Ju-
biläumsjahr 1700 Jahre jüdi-
sches Leben in Deutschland –
legt also nahe, dass Leben in
Deutschland,offiziell undhisto-
risch, erst mit der Zustellung ei-
ner amtlichen Steuernummer
beginnt. Für die wohlhabenden
Kölner Juden bedeutete das: Sie
konnten sich nicht gegen ihre
Zwangsbestellung wehren und
mussten blechen.

Nachzulesen ist das in „Anno
321“. Ein kölsches Buch: von
Kölnern für Kölner über Kölner,
mit 100 Hochglanzseiten kurz,
knapp und bündig 1700 Jahre Jü-
disches Leben in Deutschland
zusammenfassend, insbesonde-
re das in Köln. Und weil der
Rheinländer gerne sagt „Aber
schön muss es werden“, bestäti-
gen die Kölner Herausgeber dem
Kölner Verleger Michael Wie-
nand gerne, dass es tatsächlich
ein schönes Kölner Buch gewor-
den ist – mit 53 farbigen Abbil-
dungenimSoftcovereinemithin
auch leichte Lektüre, aber mit
gewichtigem Inhalt.

Für dessen vollständige Kor-
rektheit verbürgte sich Michael
Rado, Vorstand der Kölner Syna-

gogengemeinde, bei der offiziel-
len Buchvorstellung im Kolum-
ba-Museum: „Jedes Wort
stimmt.“ Immerhin stammen
die Beiträge unter anderen von
Jürgen Wilhelm, Vorsitzender
der Kölnischen Gesellschaft für
Christlich-Jüdische Zusammen-
arbeit, Thomas Otten, Leiter des
Miqua-Projekts, Werner Eck,
HerausgeberderKölnerStadtge-
schichte, Helmut Fussbroich,
langjähriger Geschäftsführer
des Hauses der Jüdischen Kultur
in NRW und Rolf Lauer, langjäh-
riger Leiter des Kölner Dom-
bauarchivs.

Die Kurzbeiträge widmen sich
nicht nur Kaiser Konstantin, der
mit Kölner Verhältnissen durch
seine Besuche vertraut gewesen
sein muss. Eingeführt wird in jü-
dische Religions- und Lebens-
welt am Rhein, in der Antike, im
Mittelalter und in der Gegen-
wart. Über die Lebensrealität
von Juden in Deutschland hat
Frank Olbert, Redakteur des
„KölnerStadt-Anzeiger“,einGe-
spräch mit Marina Weisband ge-
führt, die am Holocaust-Ge-
denktag vor dem Deutschen
Bundestag sprach. Darin erzählt
Weisband auch von einer Art
Zwangsberufung zur jüdischen
Selbst- und Welterklärung und
wünscht sich ein Privileg, dass
sie als Jüdin in Deutschland ger-
ne in Anspruch nehmen würde:
„DasPrivileg,einfachschweigen
zu dürfen und nicht einfache
Antworten auf Fragen geben zu
müssen, die kompliziert sind
undmitdenenmansichinjedem
Fall in die Nesseln setzt“.

„Das war unserWohnzimmer“
Frank Steinert hört nach 18 Jahren alsMitbetreiber des StereoWonderland auf

Das sind die neuen Besitzerinnen

VonKaiserKonstantin
bis zur Neuzeit
Neues Buch fasst 1700 Jahre jüdisches
Leben inDeutschland zusammen
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Der Dom stand im August 1948
natürlich imMittelpunktdesall-
gemeinen Interesses. Die Feier-
lichkeiten zur Grundsteinle-
gung der Kathedrale 700 Jahre
zuvor gerieten zu einem Volks-
fest, wie es Köln lange nicht ge-
sehen hatte. Endlich gab es wie-
der etwas zu feiern nach den bit-
teren Kriegsjahren, ging es ein
Stück aufwärts. Noch lag Köln in
Trümmern, doch in diesen Ta-
gen waren die Ruinen mit bun-
ten Fahnen geschmückt.

Zum Gefühl des Aufbruchs
trug im Sommer 1948 auch die
Deutzer Brücke bei, die als erste
neue Rheinquerung nach dem
KriegdieZeitdesImprovisierens
allmählich beendete. Errichtet
auf den Fundamenten der 1945
dramatisch eingestürzten Hin-
denburgbrücke, wurde das Bau-
werk dringend benötigt: Die
Straßenbahnen beförderten al-
lein im Frühjahr 1949 täglich
rund 70000 Menschen über die
Deutzer Brücke.

Spannbreite: 437 Meter,
Stahlverbrauch: 5760 Tonnen,
Kosten: 5,75 Millionen Reichs-
mark, Bauzeit: etwa ein Jahr.Die
Deutzer Brücke war nicht nur in

rekordverdächtig kurzer Zeit er-
richtet worden, sie war auch die
erste Hohlkasten-Balkenkonst-
ruktion derWelt und damit zeit-
weise eine Sensationdermoder-
nenBaukunst.Tragteileüberder
Fahrbahn gab es nicht, Konrad
Adenauer persönlich soll sich
für diese eher unauffällige Vari-
ante eingesetzt haben.Auf diese
WeisewolltederEx-Oberbürger-
meister störende Einflüsse vom
Stadtpanorama fernhalten. Der

Plan ging auf: Der ehemalige
Kölner Stadtkonservator Ulrich
KringsnenntdieDeutzerBrücke
ein elegantes Meisterwerk.

DieAnsichtausdemJahr1950
zeigt ausnahmsweise nicht die
DeutzerBrückemitdemDomim
Hintergrund, sondern den Blick
auf die Deutzer Altstadt. Auch
wenn hier schon wieder Kirmes
gefeiert wird – die Wunden des
KriegessindauchimRechtsrhei-
nischennichtverheilt.DieChor-
türme der stark beschädigten
Kirche Neu St. Heribert tragen

noch die Reste ihrer ursprüngli-
chen Helme, kurze Zeit später
werden sie um ein Geschoss
niedriger wiederaufgebaut,
diesmal aber ohne Helme. Denn
die Architekten Rudolf Schwarz
und Josef Bernard sehen einen
vereinfachten Wiederaufbau
vor.DerTurmderevangelischen
Kirche St. Johannes (rechts im
Bild) bekommt hingegen 1970
seine Spitze zurück. „Die evan-
gelische Kirche hatte eine ande-
re Bautradition als das Erzbis-
tum Köln“, so Ulrich Krings: „Es
waren zwei völlig verschiedene
Vorgehensweisen.“

In den 1970er Jahren be-
schließt die Stadt die Verbreite-
rung der Deutzer Brücke, denn
der zunehmende Verkehr ver-
langt nach mehr Platz. Südlich
des alten Bauwerks entsteht ein
16,30Meter breiter Zwilling.Am
31.August 1979erfolgt die feier-
liche Vereinigung: Über eine
Distanzvon5,30Meternwirddie
23000 Tonnen schwere Kon-
struktionmit Hilfe vonÖldruck-
pressen an die bestehende Brü-
ckeherangeschoben.DasSchau-
spiel begeistert die Kölner, die
Blaskapellespielt,dieAutosdür-
fen schon kurze Zeit später auf
vier Spuren fahren.

ElegantesMeisterwerk
DerNeubau der Deutzer Brücke beendetemit seiner
Eröffnung 1948 die Zeit des Improvisierens nach demKrieg

ARCHITEKTURREISE
MÜNCHEN
3-tägige Städtereise |29.10.–31.10.21
Freuen Sie sich auf eine besondere Reise in die Bayerische Landes-
hauptstadt mit interessanten Architekturführungen.

Reiseverlauf
1. Tag: Individuelle Anreise und Innenstadtführung
2. Tag: Wohnprojekte, Ökologische Mustersiedlung

und Forschungszentrum Garching
3. Tag: Kunstareal München und individuelle Heimreise

Leistungen
• 2 Übernachtungen mit Frühstück im 4* 25hours Hotel München
The Royal Bavarian

• 1 Willkommens-Abendessen
• 1x ganztägiges und 2x halbtägiges Fachprogramm inkl. Eintritts-
gebühren und Audioguide mit Architektin Claudia Neeser

• Klimaschutzbeitrag für Ihre Reise: 7,50,- €

Reisepreis pro Person
Im Doppelzimmer 575 € | EZ-Zuschlag + 140 €

VERANSTALTER BEIDER REISEN
Poppe Reisen GmbH & Co. KG
Wilhelm-Th.-Römheld-Str. 14, 55130 Mainz

LESER
REISEN München

Nordlicht

Island

INKL.
VIELER

HIGHLIGHTS

der gebuchten Kategorie
• 1 Reiseführer pro Zimmer
• Örtliche Deutsch sprechende Reiseleitung

Reisepreis pro Person
im 3 Sterne-Hotel
Im Doppelzimmer 1.499 € | EZ-Zuschlag + 300 €

im 4 Sterne-Hotel
Im Doppelzimmer 1.579 € | EZ-Zuschlag + 365 €

ISLAND
EINWINTERMÄRCHEN
8-tägige Winterreise |07.12.–14.12.21
Island, die Insel im Nordmeer, wird oft als Land aus Feuer und
Eis bezeichnet. Nirgends wird dieser Gegensatz so deutlich wie
im isländischen Hochland. Die üppige Landschaft, geprägt von
dampfenden Lavafeldern, Eiskappen,
Gletschern und Geysiren, ist von
einer elementaren Wildheit, die Sie
nie mehr vergessen werden. Der
Winter auf Island ist bezaubernd und
die klaren, dunklen Winternächte
bieten die besten Chancen, das
Nordlicht zu sehen.

Eingeschlossene Highlights
+ Stadtbesichtigung von Reykjavík
+ Ausflug „Der Goldene Kreis“ - Nationalpark Þingvellir, Wasser-
fall Gullfoss und Tal Haukadalur mit den Springquellen Geysir
und Strokkur
+ Ausflug „Südküste“ - Wasserfälle Skógafoss und Seljalandsfoss

Leistungen
• Flug ab/bis Frankfurt mit Icelandair in der Economy Class
inkl. Steuern und Gebühren

• 7 Übernachtungen mit Frühstück im Hotel

BESTE CHANCEN
DAS NORDLICHT
ZU SEHEN!
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Die M.DuMont Schauberg Expedition der Kölnischen Zeitung GmbH & Co. KG tritt ausschließlich als Medienpartner auf. Die Bewerbung stellt nur einen
Teil der Leistungen unserer Reisepartner dar. Die ausführlichen Reiseleistungen/Informationen finden Sie in den Flyern des jeweiligen Veranstalters.

Information & Anmeldung | Kennwort: Leserreisen Köln
info@poppe-reisen.de • 06131/270 660
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Leserforum

Der Kommentar „Völlig ambitionslos“ von
Tim Attenberger zum Thema Ladesäulen
trifftes.DieStadtKölngehtdasThemavöl-
lig unverantwortlich an. Um der Energie-
wende nur denHauch einer Chance zu las-
sen, benötigt der öffentliche Raum Lade-

säulen. Ich habe mitten im Belgischen
Viertel mein Büro mit etwa 15 Mitarbei-
tern.Wir haben insgesamt einen Fuhrpark
vonnur vier Pkw.Drei davonmüssen noch
in diesem Jahr ersetzt werden. Grundsätz-
lichwürde ichmich sofort fürElektroautos
entscheiden. Die Voraussetzungen zum
Kauf sind gut. Allerdings wärenwir darauf
angewiesen, eben diese Fahrzeuge im öf-
fentlichen Raum zu laden. Und zwar so,
dass das Laden nicht zu einem Tagesaus-
flug ausartet. Vor kurzem wurde die Gil-
bachstraße unter Kostenbeteiligung der
Eigentümer für circa 800000 Euro umfas-
sendsaniert. Straßenbelag,Fußgängerwe-
ge,Überwege,Beleuchtung–allesneu.La-
desäule? Fehlanzeige! ImVorfeld habe ich
in allen Fronten dafür gekämpft, dass we-
nigstens eine Ladesäule installiert wird.
Wir hatten mit der Nachbarschaft sogar
denVorschlag unterbreitet, die Kosten da-
für zu übernehmen. Alles lief ins Leere, da

dieGenehmigungfürdieSanierungbereits
vor zehn Jahren erteilt wurde. „Da kann
man jetzt nichts mehr ändern“ hieß es.
„Außerdemgäbe es dannnoch einenPark-
platz weniger, in dieser schon angespann-
ten Parkplatzsituation“. Dass die Lage
noch angespannter wird, wenn der Klima-
wandelnichtgestopptwird, istdenenegal.

InengenStraßenvierteln isteinDschungel
aus Ladesäulen unmöglich. Und auch ich
bin räumlich so ungünstig platziert, dass
ich keine private Ladestation aufbauen
könnte.Dabei gehtmanaber immerdavon
aus, dass die Batterie zum Laden im par-
kenden Auto verbleibt. Es ginge auch an-
ders: EinWechseln von Batterien an Lade-

stationen. Dies könnte automatisiert er-
folgen, setzt aber einheitliche Normen für
die europäischenHersteller voraus.Wech-
sel- und Ladestationen würden den Tank-
stellen eine neue Aufgabe geben und Sta-
tionen könnten auch an Supermärkten
oder Einkaufszentren betrieben werden.
Einkaufen und gleich die Batterie wech-
seln, und zwar automatisiert: Abrech-

nungskarte vorhalten, Klappe auf, Robo-
terarm nimmt Batterie raus, neue Batterie
rein,Klappezu.DannlädtderBetreiberdie
Batterie optimal auf, möglichst tagsüber
vom Solardach gespeist. Nur ein Typ Bat-
terie, großeAutosbrauchendavonmehre-
re inmehrerenSchächten.Dienotwendige
Normgebung traue ich den Herstellern al-
lerdings nicht zu. Schade.

Zwei Argumente zur Verkehrswende zei-
gen die ganze Trostlosigkeit der Situation
in unserer Stadt: Die RheinEnergie meint,
nurwenigeLadestationen fürE-Autospla-
nen zumüssen, da dieNachfrage nach sol-
chen Autos gering sei. Die Stadtverwal-
tung plant neue Radwege nur da, wo auch
viele Radfahrer unterwegs sind. Es ist ja
schon fast peinlich, auf die zugrundelie-
genden Denkfehler aufmerksam machen
zumüssen: In beiden Fällen liegt eineVer-
wechslung von Ursache und Wirkung vor.
Peinlich aber auch, dass sich die politi-
schen Entscheidungsträger solcherart Ar-
gumente ihrer ausführendenOrganeüber-
haupt auftischen lassen. Es ist aber inKöln
traurige Tradition, dass die Exekutive be-
stimmt, was die Legislative beschließen
darf und was nicht.

” Es ginge auch anders:
Wechseln von Batterien
an Ladestationen

” Die Stadt Köln geht
das Thema völlig
unverantwortlich an

Erneuerung nötig

Schöntrinken

VertaneChance

Noch vor einem Jahr hätte ich
mich bei dem Anblick fragwür-
diger Radwegführungen noch
rein über „dieVerwaltung“ auf-
geregt, vielleicht noch über die
Kommunalpolitik, die schein-
bar nichts dagegen unter-
nimmt. Inzwischen, nachdem
ich mich selbst in der Kommu-
nalpolitik in Brühl engagiere
und dort versuche, die Mobili-
tätswende inklusive einer bes-
seren Fahrrad-Infrastruktur
voranzubringen, bin ich dies-
bezüglich etwas schlauer und
teilweise ernüchtert bis ent-
setzt.VielevermeintlicheFehl-

planungen und gefühlten Schi-
kanenergebensichnämlichaus
der Straßenverkehrsordnung
(StVO) und der dazugehörigen
Verwaltungsvorschrift. Sinn-
gemäßheißt es darinmeistens:
Wenn es eng wird, dann muss
dem Kfz genug Platz gegeben
werden, alle anderenVerkehrs-
teilnehmer müssen weichen.
Wenn„dieVerwaltung“unddie
zuständigen Straßenverkehrs-
behörden den Konflikt mit der
Autolobby scheuen, die dank
der StVO im Recht wäre, dann
kommen fast zwangsläufig sol-
che Radverkehrsführungen

heraus. Zusätzliche Fehlpla-
nungen vonPlanern, die bisher
nie den Radverkehr im Fokus
hatten und Jahrzehnte nur in
Autokategorien denken muss-
ten, kommen dann noch oben
drauf. Ich würde mich freuen,
wenn Sie sich daher neben ei-
ner Recherche von Schwach-
punkten„derVerwaltung“inei-
nem Artikel auch die Schwach-
stellen der derzeit noch beste-
henden gesetzlichen Rahmen-
bedingungen von Bund und
Land bezüglich der Radver-
kehrsförderung vorknöpfen.

Ihrem Artikel stimme ich voll
und ganz zu. Leider fehlt ein Lö-
sungsvorschlag. Mit dem Ein-
satz von polizeilichen oder ord-
nungsrechtlichen Maßnahmen
wirddasProblemhöchstensver-
lagert, nicht aber gelöst werden.
ZuwirklichwirksamenMaßnah-
men fehlt wohl der Mut. Dann
müssten die Konsumenten di-
rekt von der Straße weg zur Ent-
ziehung in Kliniken gebracht
und die Dealer und ihre Hinter-
leute, sofern sie Deutsche sind,
strafrechtlich belangt oder als

Ausländerabgeschobenwerden.
Aber das klingt so radikal, dass
man beim Suchen nach Lösun-
gen selber ein wenig erschrickt.
Welche anderen Lösungen gibt
es? Ich lese keine. Aber vor-
sichtshalberineinerDemokratie
garnichtszudenkengeschweige
denn zu tun, bringt das Problem
einerLösungjedenfallsnichtnä-
her. Ich wäre froh, wenn Sie mir
andere Lösungen, die demokra-
tiekompatibler sind, nennen
könnten. Vor lauter Angst gar
nicht zu denken, sollte sich von
selbstverbieten,daesdieDemo-
kratie schwächt. Ich sehe dies
mit großer Sorge.

” Nichts zu tun,
bringt eine Lösung
nicht näher

Worüber Sie in IhremArtikel be-
richten, ist nichts Neues, aber
dennochschockierend.DieseSi-
tuationbestehtschonseitvielen
Jahren und es kann der Eindruck
entstehen,dassbeiStadtundPo-
lizei kein großes Interesse be-
steht, dieses Problem in den

Griff zu bekommen. Und es
scheinthinsichtlichderDrogen-
szene dort immer schlimmer zu
werden. Dealer undDrogenkon-
sumenten werden immer dreis-
ter. Mehrfach habe ich in den
letztenMonaten erlebt, dass der
Aufzug von der Zeppelinstraße
zurU-Bahnnichtbenutzbarwar,
weil Junkies dort in aller Öffent-
lichkeit Drogen konsumierten
und sich Spitzen setzen. Der Zu-
stand ist für alle Bürger undBür-
gerinnen, ganzbesonders für El-
ternmit Kindern unzumutbar.

” Der Zustand
ist für alle Bürger
unzumutbar

Energiewende braucht echte Chance
Köln hinkt anderen Städten hinterher – Bislang hat die Kommune nur
122 Ladesäulen für Elektro-Autos auf öffentlichemGrund errichtet (3.9.)

Nicht immer ist die Verwaltung schuld
Radwege ins Nichts – Obwohl die Stadt den Radverkehr fördern will, gibt es
nachwie vor viele Beispiele fürmisslungene Planungen der Verwaltung (1.10.)

Schockierend
Drogenszene auf dem
Neumarkt (22.9.)
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Kaffee kommt
von Acker
in Uckendorf

Er sieht
aus wie Kaffee, schmeckt wie
Kaffee – kommt aber nicht aus
demfernenUganda,sondernaus
dem nahen Uckendorf. Auf dem
Niederkasseler Hof Becker
wachsenseitdemFrühjahrLupi-
nen,und inTroisdorf-Spichwer-
den ihre Samen geröstet. Wir
verkosteten denAufguss einmal
schwarz, einmal mit Milch und
wagen zu behaupten: Mit ver-
bundenen Augen würden wohl
die wenigsten den Muckefuck
herausschmecken.

In der Versuchsküche des Fa-
milienbetriebs stehen fünf Tas-
sen vor Wolfgang Schmitz-Mer-
tens. Der schnuppert, schlürft
ein Schlückchen vom runden
Löffel, spuckt aus und nähert
sich so dem Ideal. Die frischen,
hellen Lupinensamen hat der
Feinschmecker mit Faible für
den würzigen Wachmacher mal
kürzer, mal länger geröstet,
dann im Filter mit heißemWas-
ser übergossen.

Das hellere Mehl schmeckte
zu „grasig“, Daumen runter. Je
dunkler,destomalzigerundnus-
siger, dazu erkennt die feine
ZungeBrot-Aromen.Dasbraune
Mahlgut ist allerdings ungeeig-
net für die Espressomaschine,
die gibt keinen Tropfen ab. „Es
quillt zu stark auf“, erklärt
Schmitz-Mertens.

Das Experiment Heimat-Kaf-
fee startete im Frühjahr: Bei Ju-
lia Becker keimte die Idee, die
Schmetterlingsblütler anzubau-
en, berichtet ihr Gatte Andreas.
Die Gewächsemit den fingerför-
migen Blättern und den weißen
Doldenblüten gelten nicht nur
als hübsche Zierpflanzen, son-
dern auch als Bodenverbesserer,
die Samen einer Sorte sind au-
ßerdem lebensmitteltauglich.
Früher ein preiswerter Genuss
für die Menschen in den Bergre-
gionen, könnte der Bauernkaf-
fee doch heute auch in der rhei-
nischen Tiefebene Liebhaber
finden,argumentiertedieAgrar-
Ingenieurin.

Vorbilder gab es weit und
breit nicht, Beckers wagten den

Hof Becker baut weiße Lupinen an
Röstung aus Spich im Ausschank

Schritt ins Ungewisse und bau-
ten auf 2,5 Hektar statt Zucker-
rüben nun weiße Lupinen an.
Ein recht anspruchsloser Tau-
sendsassa; das nur anfangs und
sehr sparsam versprühte Herbi-
zid werde komplett abgebaut,
zeigtendieLaborwerte. Lupinen
brauchten keinen Dünger, im
Gegenteil: „Die Pflanze holt so-
viel Stickstoff aus der Luft, dass
ein Teil im Boden bleibt“, erläu-
tert der Landwirt. Der Weizen,
der danach ausgesät werde, be-
nötige dann ein Drittel weniger
Düngemittel.

MitdemMähdrescherwurden
fünf Tonnen Samen geerntet,
dann getrocknet und in Säcke
verpackt. Die ersten 50 Kilo hat
die Traditionsrösterei recht
frisch verarbeitet, gemahlen
und indie typischen, schlichten,
hellbraunen 250-Gramm-Pa-
piertüten verpackt. „Vielleicht
schmecken die Samen noch bes-
ser,wenn sie länger lagern“, ver-
mutet Wolfgang Schmitz-Mer-
tens. „Das probieren wir aus.“

Für den Spezialisten, der an-
sonsten Rohbohnen aus Süd-
amerika,AfrikaundFernost ver-
arbeitet, sind die Lupinen zu-
gleich eine neue Herausforde-
rungsowieeineRückkehrzuden
Wurzeln.

Inden20erJahrenbisvoretwa
60 JahrenstelltederFamilienbe-
trieb Ersatzkaffee her, aus Gers-
te, Roggen und Chicorée, besser
bekannt als Zichorien. Mit
wachsendem Wohlstand konn-
ten sich immer mehr Verbrau-
cher „echten“ Bohnenkaffee
leisten, so dass der Muckefuck
(eine Verballhornung des „Moc-
ca faux“, falscher Mocca) fast in
Vergessenheit geriet, erzählt
Schmitz-Mertens. Nur der In-
stant-Caro-Kaffee habe noch
nennenswerte Marktanteile.

Der Trend zu regionalen Pro-
dukten mit besserer Öko-Bilanz
und kleinerem CO2-Fußabdruck
könnte helfen, das Surrogat aus
Lupinen an den Kunden zu brin-
gen. Weiterer Vorteil: Er ist kof-
feinfrei, erklärt Schmitz-Mer-
tens, „ein idealer Abendkaffee“.

Mit nur einem Zwischenstopp nach Berlin

Inlands-
flüge aus der Region
Bonn/Rhein-Sieg nach Berlin
sollen überflüssig werden: Die
Deutsche Bahn verbessert zum
Fahrplanwechsel am12.Dezem-
ber ihr Fernverkehrsangebot für
die Region und bietet dann drei-
mal täglich vom Bonner Haupt-
bahnhof um 5.49 Uhr, um 11.49
Uhr und um 17.48 Uhr über Köln
mit dem ICE Sprinter direkte
Verbindungen nach Berlin. Die

Winterfahrplan der Bahn startet am 12. Dezember mit verbessertem Angebot für die Region
Züge sollenohneweitere Statio-
nen bis in die Hauptstadt durch-
fahren.DieFahrzeitabKölnwird
nach Angaben des Verkehrsun-
ternehmens unter vier Stunden
liegen. Das bedeute eine Zeiter-
sparnis von rund 30Minuten.

Dreimal täglich werden die
Schnellzüge künftig auch in der
Gegenrichtung von Berlin nach
Bonn verkehren. „Unsere neuen
superschnellen Sprinter-ICE
von Bonn über Köln nach Berlin
sind ein starkes Signal für die
grüne Verkehrswende mit der

starken Schiene. Denn sie erset-
zen eine der meistgenutzten in-
nerdeutschen Flugstrecken und
sind ideal für Geschäftsreisende
aus Politik undWirtschaft“, sagt
Werner Lübberink, derKonzern-
bevollmächtigterderDeutschen
Bahn für Nordrhein-Westfalen.
Zudem wird die Zahl der
ICE-Verbindungen von Bonn
über Regensburg nachWienmit
BeginndesWinterfahrplans von
bislang zwei auf vier verdoppelt.

Am Bahnhof Siegburg/Bonn
wird es von Mitte Dezember an

täglichfünfzusätzlicheICE-Ver-
bindungen geben. Sieg-
burg/Bonn profitiert einerseits
von drei zusätzlichen ICE-Fahr-
ten auf der Schnellfahrstrecke:
Das sind die neuen Spätverbin-
dungen der Linie Ham-
burg–Köln–Stuttgart–Mün-
chen sowie eine zusätzliche
Frühverbindung nach Kiel. Zu-
dem bekommen die beiden be-
reits bestehenden Verbindun-
gen ICE 913 und ICE 626 nun ei-
nen zusätzlichen Halt in Sieg-
burg/Bonn.

In der Rikscha
zum Friedhof

MitderFahrrad-Rikscha
zum Friedhof – diesen Service
bietet der Verein „Radeln ohne
Alter Hennef“ ab kommendem
Montag, 11. Oktober, in Koope-
rationmitderStadtan.Seniorin-
nen und Senioren werden zu-
hause abgeholt und anschlie-
ßend auch wieder zurück gefah-
ren. Das Angebot ist kostenfrei,
testweise läuftesbis Jahresende.
Interessierte können sich bei
Doris Hofmann melden, Stabs-
stelle Inklusion/Älterwerden,
unter 02242/888-560 oder per
E-Mail. (kh)

Sperrung
im Autobahnkreuz
bis Montag

Bis voraussichtlich
Montag, 25. Oktober, um 5 Uhr
ist im Autobahnkreuz
Bonn/Siegburg die Verbindung
von der Autobahn 560 aus Hen-
nef kommendzurAutobahn 3 in
Fahrtrichtung Frankfurt ge-
sperrt. In dem Abschnitt wird
unter anderem eine neue Fahr-
bahndeckeaufgebracht.Der ste-
tig wachsende Verkehr auf der
A3 zwischen dem Autobahn-
kreuz Bonn/Siegburg und der
Anschlussstelle Lohmar habe
auf der Fahrbahn deutliche Spu-
renhinterlassen, teiltedieAuto-
bahnGmbHmit. Spurrillen, Ris-
se und Flickstellen machten die
grundhafte Sanierung der Fahr-
bahn zwingend erforderlich,
teilte sieweitermit. FürdieDau-
er der Sperrung ist eine Umlei-
tung über die Anschlussstelle
Niederpleis mit einem roten
Punkt ausgeschildert. (seb)

Gute Chancen
für die Kirmes
im Jahr 2022

Mit dem Weihnachts-
markt Ende November und mit
der Eitorfer Kirmes 2022 be-
schäftigtesichderAusschuss für
Kultur, Sport und Vereinsleben,
Veranstaltungen und Ehrenamt
im nichtöffentlichen Teil seiner
Sitzung.WenndasCorona-Virus
und seine Verbreitung keinen
Strichmehr durch die Rechnung
machen, sieht esdiesmalgut aus
für den Weihnachtsmarkt. Der
Ausschuss verteilte bereits die
Standplätze für diesen Markt,
derwiegewohntstattfindensoll.
Bisher haben sich 33 Aussteller
dafür gemeldet. Auch das große
undregionalsehrbeliebteVolks-
festderEitorferKirmeshat recht
gute Chancen, nach den zwei
Ausfällen in den Jahren 2020
und 2021 im kommenden Jahr
wieder stattzufinden. Bei den
Ausstellern gibt es allerdings ei-
nigeVeränderungen.

Beigeordneter Karl Heinz
Sterzenbach kündigte an, die
Fläche für die Kirmes werde ver-
kleinert. Der Parkplatz vor dem
Bürgerzentrum in der Bahnhof-
straße werde nicht mehr einbe-
zogen, sondernnurnochderTeil
der Bahnhofstraße von Kurs-
cheidsEckbis zur evangelischen
Kirche. Man werde versuchen,
dortnocheinattraktivesFahrge-
schäft zu installieren. (rö)
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RobinHoodander
OberenSieg

iner gegen alle. So stellt
sich die Situation imWind-
ecker Gemeinderat seit ein

paar Monaten dar. Peter Inden
von den Öko-Piraten vermutet
hinter nahezu allen Ratsbe-
schlüssen und fast jedem Ver-
waltungshandeln die Intrige
und den Verrat am Bürger. Er
fühlt sich offenbar wie Robin
Hood im Kampf gegen den She-
riff von Nottingham und seine
Getreuen. So hat Inden den
Kampf gegen Bürgermeisterin
Alexandra Gauß samt Gemein-
deverwaltung und Gemeinderat
aufgenommen.

Es scheint, als habe sich der
neue Ratsherr ein wenig ver-
rannt. Das 15. Jahrhundert ist
auch an der Oberen Sieg lange
vorbei – sogar im Bergischen ist
der Rechtsstaat mit zahlreichen
Kontrollinstanzen etabliert.
Schon der seit Jahren andauern-
de Wettbewerb der übrigen Par-
teien imWindecker Rat ließ bis-
her nicht den Schluss zu, dass
Kumpanei und Vetternwirt-
schaft um sich gegriffen hätten.

Wachsam zu bleiben, ist den-
noch kein Fehler – als Politiker
paranoid zu werden aber schon.
Wenndasdannsogardazu führt,
dass Politik und Verwaltung in
ihrer Arbeit blockiert werden,
gefährdet dies langfristig sogar
die Demokratie.

Redezeit beschränkt

Ratsmitglieder, die zu-
künftig in den Gemeinderatssit-
zungen mitdiskutieren möch-
ten,dürfensichzueinemThema
höchstens dreiMal zuWortmel-
den und sollten sich auf fünfMi-
nuten Redezeit beschränken. So
bestimmt es die geänderte Ge-
schäftsordnung.

Mit ihrer Einführung wurde
auch das Wortprotokoll abge-
schafft, das bislang auf Antrag
für Teile der Ratssitzungen er-
stellt wurde. Gegen die Ände-
rungen stimmte einzig Peter In-
den von den Öko-Piraten. Jakob
Esser von der Linken enthielt
sich der Stimme. CDU, Grüne
und FDPhatten dieÄnderungen
in Abstimmung mit der SPD be-
antragt.

„Verwaltung und Rat wollen
und sollen sich zunehmend pro-

Ausufernde Beiträge des Öko-Piraten Peter Inden gaben den Anstoß

fessionalisieren und effizienter
werden“, hieß es in der Begrün-
dung zu diesem Antrag eher
förmlich. In Diskussionen zum
Änderungsantrag und zu weite-
ren Anregungen Indens – zu-
nächst im Haupt- und Finanz-
ausschuss und anschließend im
Gemeinderat – wurden einzelne
Politiker deutlicher: Von einer
„Lex Inden“ war wörtlich von
verschiedenen Seiten die Rede.

Mit zahlreichen Anregungen,
die als Anträge formuliert wa-
ren, sowiemit überlangenRede-
beiträgen und Nachfragen war
Inden, der seit September 2020
für die Öko-Piraten im Gemein-
derat sitzt, nicht zumerstenMal
aufgefallen. Die Gemeinde solle
Bürger über Alternativen zur
Bankfiliale aufklären und über-
haupt früher informieren, ihre

Jahresabschlüsse nach seinen
Wünschen ergänzen, andere
Hochwasserkarten benutzen
und digitale Defizite an Schulen
beheben, das waren einige sei-
ner aktuellen Anliegen.

Die Dinge seien längst ange-
stoßen oder die Gemeinde gar
nicht zuständig, setzte Bürger-
meisterin Alexandra Gauß je-
weils dagegen. Sie warf Inden
vor, die Gemeindeverwaltung
mit seinen vielen Anfragen und
Anträgen regelrecht zu blockie-
ren. Geschäftsordnung und
Hauptsatzung würden mit der
Neuregelung nur den Mustern
von Städte- und Gemeindebund
angepasst, versicherte sie.

AlsderÖko-Pirat Indenange-
sichts der Änderungsvorschläge
von „Intransparenz“ und „Ein-
schränkung der Bürgerrechte“
sprach, platze Jürgen Gansauer
von der FDP der Kragen. Indens

Anträge seien „erfüllt mit Wer-
tungen“ und von „Unterstellun-
gen, der komplette Rat werde
von der Verwaltung gelenkt“.
Das sei „eine Unverschämtheit“.
Die geltende Geschäftsordnung
„missbrauchen Sie, umdas Gan-
zeaufzuhalten.DieÄnderungen
sind ein Resultat dieses schon
lange andauerndenVerhaltens“,
schimpfte der Liberale.

Sebastian Funke (SPD) warf
Inden vor, er verschachtele
Sachverhalte inseinenAnträgen
unzulässig. „Das geht mir per-
sönlich tierisch auf die Nerven.“
Alle Unterlagen zu Rat und Aus-
schüssen seien öffentlich, wies
Rolf Heuser von der CDU den
Vorwurf mangelnder Bürger-In-
formation zurück. Auch der
sonst eher zurückhaltende Tho-
masRitzervondenGrünenregte
sich auf, „weil wir uns mit Herrn
Inden herumärgernmüssen“.

Informationen
zu den Kitas

VorderAnmeldungei-
nes Kindes in der Kita haben El-
tern die Gelegenheit, sich ein
BildvondenstädtischenKinder-
tageseinrichtungen zu machen.
Die 22 Einrichtungen in allen
Stadtteilen öffnen am Kita-Tag
Donnerstag, 21. Oktober, von 9
bis 12 Uhr und von 14 bis 16 Uhr.
VorabbietetdiestädtischeInter-
netseite Informationen. Dort
gibt es auch Auskünfte zu den
EinrichtungenundeinerAnmel-
dung sowiedenElternbeiträgen.
Den Besuch in einer Kita muss
man vorab anmelden. (dk)

Klare Regeln für Karneval

DieTroisdorferKarne-
valsfreunde können sich auf ei-
ne deutlich lebhaftere Session
freuen als im vergangenen Jahr:
Bei einer Zusammenkunft von
Vertretern zahlreicher Gesell-
schaften verständigten sich die
Beteiligten auf ein Konzept, das
ein sicheres Feiern gewährleis-
ten soll.

Auf InitiativevonPaulDobel-
ke, demVorsitzenden der KG Fi-
dele Sandhasen in Oberlar, be-
ratschlagten 34 Teilnehmer in
der Stadthalle, allesamt Vertre-
terderGesellschaften,die inden
kommendenWochenundMona-
tenSaalveranstaltungeninstäd-
tischenRäumenplanen.Bürger-
meisterAlexanderBiber,dieers-
te Beigeordnete Tanja Gaspers,

Die Troisdorfer Gesellschaften einigten sich auf 2-G
als Bedingung für Saalveranstaltungen

der Leiter des Ordnungsamts
Oliver Kosmalla sowie Florian
Sydow als Leiter der Veranstal-
tungshallen waren ebenfalls da-
bei.

Stand heute, so hielten die
Teilnehmer fest,gestattedieCo-
rona-Schutzverordnung des
Landes, Bälle undPartys bei vol-
ler Auslastung der Säle stattfin-
den zu lassen.

„Das ist ein eindeutiges Signal
für alle Veranstalter“, sagte Eva
Rott, die Sprecherin des Festko-
mitees Troisdorfer Karneval.
Diese hätten nun Planungssi-
cherheit und könnten den Gäs-
ten die bestelltenKartenkontin-
gente zukommen lassen.

Einstimmig votierten die
Teilnehmerdafür,beidenVeran-

staltungen die 2G-Regel anzu-
wenden: Zutritt erhalten nur
Gäste, die geimpft oder genesen
sind und neben dem Nachweis
darüber auch einen Personal-
ausweis vorlegen. Wer nicht
geimpft werden kann, darf mit-
feiern, wenn er oder sie ein At-
test und einen negativen
PCR-Test vorlegt, der nicht älter
sein darf als 24 Stunden.

Eine Proklamation ist bislang
lediglich im Stadtteil Spich ge-
plant,woderOrtsringam12.No-
vember Tollitäten präsentieren
will. Beginn ist um 19.45 Uhr im
Bürgerhaus.

Derzeit gibt es, was Corona
angeht, gute Nachrichten aus
der Aggerstadt: Gestern wurden
52 aktuelle Fälle gemeldet,
nachdem es am Mittwoch noch
58 waren.

Auszeichnung
für Fairtrade

Die Woche des fairen
Handels beschränkt sich pande-
miebedingt auf plakative Bot-
schaften: Jeder könne durch den
Griff zu Fair-Trade-Produkten
„einen Beitrag leisten, die Ar-
beits- und Lebensbedingungen
der Kleinbauern zu verbessern
und die Welt etwas gerechter
machen“, erklärt der Leiter der
lokalen Steuerungsgruppe, Rei-
ner Albrecht. Seit 2018 ist Loh-
mar „Fairtrade-Stadt“. Bürger-
meisterinClaudiaWieja lobt das
Engagement, dieGruppeerhalte
im Oktober die Auszeichnung
„Ehrenamt desMonats“. (coh)

Herbstlicht
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Grünes Licht fürMehrfamilienhäuser

GrünesLicht fürrund45
Wohnungen an der Bundesstra-
ße56:DerSonderausschussBirk
beschloss einstimmig die Auf-
stellung des Bebauungsplans.
Der Sozialwohnungsanteil soll
bei 30 Prozent liegen.

Eines der vier Mehrfamilien-
häuserwird anderNeuenhauser
Straße errichtet, wie die B 56 in
diesemAbschnitt heißt. Die drei
anderen imhinterenBereichdes
Grundstücks. Der Investor, die
GL Projekt GmbH Siegen, plant
zwei Tiefgaragen mit insgesamt
70 Stellplätzen und einige ober-
irdische Besucherparkflächen.
Die Zufahrt erfolgt von der
Hauptverkehrsader aus.

BeimOrtstermin war zum einen
die Versickerungsfähigkeit des
Bodens Thema. Ein Bodengut-
achter belegte mit einem Ver-
such vor Publikum, dass kein
Niederschlagsproblemdurchdie
Bebauung und Flächenversiege-
lung entstehen wird. Zudem

Sonderausschuss Birk beschließt Bebauungsplan für Grundstück an der B 56

werden die Flachdächer der Ge-
bäude begrünt.

Die Kommunalpolitiker reg-
ten ferner an, den jetzt 1,50Me-
ter schmalen Gehweg auf 2,50

Meter zu verbreitern, auch we-
gen der wartenden Fahrgäste an
den Bushaltestellen und des
wachsenden Fahrradverkehrs.
„Jetzt kommen dort noch nicht

einmal zwei Mütter mit Kinder-
wagenaneinandervorbei“,sagte
der Stadtverordnete Bruno
Brück(CDU).DenStreifenmüss-
te voraussichtlich der Investor

abzwacken von seinem Grund-
stück. Weiterer Knackpunkt: die
zusätzliche Verkehrsbelastung.
Laut einer Zählung im Januar –
mitten im Lockdown– rauschen
am Ortsrand von Birk täglich
13 000 Autos über die Bundes-
straße Richtung Seelscheid und
Richtung Siegburg. Der Gutach-
ter sieht jedoch keine überlan-
gen Wartezeiten für die Autos,
die von der Zufahrt auf die
Hauptverkehrsstraße abbiegen
wollen.

DerMittelwert von 27 Sekun-
den erschien einigen Kommu-
nalpolitikern indes unrealis-
tisch. Das Linksabbiegen in die
Zufahrt könnte ebenfalls Prob-
leme bergen und zu Rückstaus
führen.DahersolltederPlatz für
eine Linksabbiegespur direkt
mit vorgesehen werden, auch
wenn diese erst später realisiert
würde.

Das Vorhaben Neuenhauser
Straße Nord wird den Sonder-
ausschuss Birk weiter beschäfti-
gen.DieDetails derPlanungste-
hen erst im weiteren Verfahren
zur Diskussion.

Verwirrung
umGeld und Gold

Ein klei-
ner Buchstabemachtmanchmal
einen großen Unterschied: Ein
glückloser Einbrecher erbeutete
in einem Niederkasseler Einfa-
milienhaus „Schein-Gold“, so
vermerkte es die Staatsanwalt-
schaft in der Anklage. Gemeint
hatten die polizeilichen Ermitt-
ler allerdings„Schein-Geld“– in
der Tat ein ungewöhnlicher Be-
griff –, der im Protokoll auf-
tauchte und durch den Zusatz
„keine Münzen“ konkretisiert
wurde.

Der Angeklagte konnte sich
kaum noch an die Einzelheiten
erinnern, die er bereits im Jahr
2013 begangen haben soll. Le-
diglich 30 Euro Bargeld soll er
damals mitgenommen haben.
Allerdings hinterließ der Ein-
brecher einen Schaden von
2000 Euro, denn er versuchte,
zwei Fenster aufzuhebeln, und
warf schließlich die Scheibe ein.
Anhand einer DNA-Spur kamen
dieStrafverfolger demMannauf

Einbrecher zu Bewährungsstrafe
verurteilt – Schreibfehler in der Akte

die Schliche. Dies gelang, weil
der 33-Jährige bei einem weite-
renEinbruchgefasstwordenund
ihm in diesem Fall eine Blutpro-
be für die DNA-Datenbank des
Bundeskriminalamts abgenom-
men worden war.

Die Anfang 2021 verhängte
Bewährungsstrafe von einein-
halb Jahren wurde nun aufge-
stockt auf ein Jahr und zehnMo-
nate, die er nicht hinter Gittern
verbringenmuss.Das drohe ihm
aber, wenn er so weitermache,
sagte der Vorsitzende Richter
Herbert Prümper.

Strafmildernd wertete das
Schöffengericht das Geständnis
sowiediebeidenUmstände,dass
die Tat so lange her ist und dass
der Mann bereits drei Monate in
Untersuchungshaft verbracht
hat. Auch habe der Schausteller,
der wegen der Pandemiepause
derzeit in der Wohnung und auf
Kosten seines Bruders lebt, ei-
nen Job als Paketzusteller in
Aussicht,alsoeinepositiveSozi-
alprognose.

Das „Schein-Geld“ muss der
mittelloseMannnichtandieGe-
schädigten zurückzahlen.

KleineWunder
unterWasser
erkunden

Die Stiftung Wasser-
lauf Nordrhein-Westfalen bietet
von18. bis 20.Oktober 2021und
am 22. Oktober imWissenshaus
Wanderfische vier Workshopta-
ge für Kinder von sechs bis zehn
Jahren an. Die Kinder können
auf vielfältige und abwechs-
lungsreiche Weise kleine Wun-
der unter Wasser erkunden, den
Flusslauf kennenlernen und aus
gesammelten Naturmaterialien
ein Floß bauen. An einem ande-
ren Tag erfahren die Kinder vie-
les über Fische und bauen ihr ei-
genes Aquarium aus einem
Schuhkarton. Thema ist auch,
was all die vielen Steine in der
Siegmachen,wosieherkommen
und wozu sie gut sind.

DieTeilnahme ist lediglich an
einem oder an allen Tagenmög-
lich und kostenlos, Anmeldung
per E-Mail oder telefonisch,
02241/147 34 50. Das jeweilige
Tagesprogramm startet um
14 Uhr imWissenshausWander-
fische an der Wahnbachtalstra-
ße 13a und endet dort auch um
16.30 Uhr. (ah)

Bei E.ON Plus
bündelt die Familie Wolf bestimmte
Energieverträge2 – deutschlandweit.
Damit profitieren alle gemeinsam und
dauerhaft. Und 100 % Ökostrom gibt
es ohne Aufpreis3 dazu.

Das WIR bewegt mehr.

eon.de/plus
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Das Angebot gilt nur für Privatkunden. Alle Energieverträge außer: Rahmenverträge, Grund- und Ersatzversorgung, die Produktlinien Pur, Ideal, Kombi, SolarCloud,
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finden Sie unter www.eon.de/agb-eonplus. 3 Gilt nicht bei bestehenden Ökostromtarifen.

0€11

bündeln Energie
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Bewegende
Szenen um
das Sterben

Dass ihr Verlobter sie
wegen „eines 23-jährigen Büro-
Flittchens“ verließ, sei „das
Schrecklichste,daseinemimLe-
benpassierenkann“, schrieFrau
Kallmann aus dem Anrufbeant-
worter.

Diese Szene an den Schluss
des Theaterstücks „Heute oder
morgen“ zu setzen, war ebenso
genial wie Nervensäge Kall-
manns Satz an sich. Der drama-
turgischeClourisszumeinendie
Gäste im Hennefer Kurtheater
aus ihrem in 70 Minuten ange-
stauten Gefühle-Mix undmach-
te zugleich Mut in doppelter
Hinsicht: Das Leben geht, wie
auch immer, weiter, und es gibt
tatsächlich schlimmere Dinge
als das Ende einer Verlobung.

Viele werden sich während des
fesselnden Stücks gefragt ha-
ben, wie sich die seelischen Lei-
den der Protagonistin Anna, de-
renTochter Paula imWachkoma
liegt, drehbuchtechnisch in ein
für Mutter und Zuschauer er-
trägliches Ende würden wenden
lassen. Sie werden gehofft ha-
ben, dass es bitte irgendwie so
ausgeht, wie es die drei Autorin-
nen letztlich umgesetzt haben.

Zwei der Stückeschreiberin-
nen, die dritte war Regisseurin
Lisa Hanöffner, standenmit den
brillanten Darstellerinnen
Christine Reitmeier (Anna) und
Liza Sarah Riemann (Paula) auf
der Bühne, die Stimmen der an-
derenPersonenwurdenüberden
Anrufbeantworter eingespielt.

Theaterstück „Heute oder morgen“
lotete existenzielle Fragen aus

DieAutorinnenhabenalles rich-
tig gemacht, wie der lang anhal-
tende Schlussapplaus beschei-
nigte. Der allerdings setzte erst
nach einer kleinen Ewigkeit
atemlosen Schweigens ein, so
bewegt waren die Gemüter.

Ein Effekt, den das „Kleine
Ensemble“–soderNamedesMi-
ni-Tourneetheaters – „fast bei
jederAufführungerlebt“,wieLi-
za Sarah Riemann erklärte. Sie
stecke tief inderRollederseitei-
nem Motorradunfall an medizi-
nische Maschinen angeschlos-
senen Paula, sagte sie. „Das
packt einen an. Es braucht Zeit
bismandaswieder abschüttelt.“
Doch nicht in der körperlichen
Person, sondern transzendent:
quasialsGewissenAnnasundals
deren Erinnerung.

Es geht bisweilen sogar ro-
mantisch und lustig zu in den
Gesprächen zwischen beiden
Frauen, mit Rückblicken auf die
Kindheitmit Urlauben und Jahr-
markt-Besuchen, süß untermalt
von Spielorgel-Melodien.

Doch drückt sich mit Wucht
ein schwelender Konflikt in den
Vordergrund: Anna ignoriert
Paulas Patientenverfügung, in
der steht, dass die Tochter nicht
behandelt werden wollte. „Ich
bin die Mutter, ich werde sie
nicht sterben lassen, ihr Herz
schlägt“, sagt sie. Der Rest der
Familie will dagegen „die quä-
lende Verschlechterung“ been-
den.

Eine Vielzahl von Emotionen
und eine große Zerrissenheit
sind im Spiel: Quälendes War-
ten, Hoffen (Anna: „Wenn ich
mich jetzt umdrehe, ist sie auf-

gewacht“), dann wieder das Ge-
genteil („Auf leisen Sohlen
schleicht sich Hoffnungslosig-
keit an“), Verzweiflung, Arg-
wohn, Resignation, Misstrauen,
Alkohol als Medizin.

Annas Hartnäckigkeit ent-
wachsen irgendwann Zweifel.
„Hast du keine Angst?“ fragt sie
schließlich. PaulasAussage„Ich
bin so weit“ mündet in ein ge-
meinsames Stakkato: „Wir ha-

benkeineAngst,wirhabenkeine
Angst…“ und bringt dieWende.

Viele werden den Kloß im
Hals gespürt haben, als Paula
wenig spätermit demSchlaflied
„Schlaf, mein Kindlein, wieg
dich leise, bajuschki baju“ die
Bühne verlässt und die Stimme
ihres Ehemannes Marc auf dem
Anrufbeantworter verkündet,
dass Paula „gerade einfach ein-
geschlafen ist“.

„Es beeindruckte sehr“, sagte
Hans-JürgenKrebs aus demVor-
stand des Hospiz-Vereins Le-
benskreis, der zu dem authenti-
schen Theaterstück eingeladen
hatte.DasLobwirddenMachern
gefallen haben. „Wir wollten
dem Thema gerecht werden. Es
sollte Tiefe haben und trotz der
Traurigkeit sollte Schönheit
nichtaußenvorbleiben“,beton-
te Liza Sarah Riemann.

Bücherei
verteilte
28 Oskars

Rund100Kinder
und Jugendliche nahmen in die-
sem Jahr am Sommerleseclub
teil. Sie schmökerten oder
lauschten Hörbüchern, schrie-
ben selbst Geschichten und ga-
benBewertungen ab. Coronabe-
dingt gabesdiesmal keinegroße
Party zum Abschluss, aber der
rote Teppich wurde trotzdem
ausgerollt und Auszeichnungen
an besonders fleißige und krea-
tive Teilnehmer verliehen.

28 Lese-Oskars in zehn Kate-
gorien konnte Eva Stocksiefen
vergeben, Leiterin des Fachbe-
reichs Kultur und Sport in der
Stadtverwaltung. Einen gab es
zum Beispiel für das schönste
Leseerlebnis des Sommers, für
die beste Rezension eines Bu-
ches, für die beste Teamleistung
oder die schönste Geschichte.
AlleTeilnehmer, diemindestens
drei Bücher gelesen oder gehört
hatten, erhielten eine Urkunde
über die erfolgreiche Teilnahme
am Sommerleseclub.

Erstmalig wurde ein Ehren-
Leseoskar für eine außerge-
wöhnliche Leistung an ein Er-
wachsenen-Team verliehen. Die
Gruppe „Meine Keseluffel – Kei-
ne Lesemuffel“ bestehend aus
Monika Freerks, Yvonne Stahl-
berg-Freerks und Sabine Walz
hatten sich intensiv mit dem
Buch „Die drei ??? und das Ge-
spensterschloss“ beschäftigt.
Sie verglichendasBuchausführ-
lich mit dem dazu erschienenen
Hörbuch und gestalteten eine
Mappe mit Zeichnungen und
schriftlichen Erläuterungen.

Mit Melodien aus Film-
Soundtracks schufen Musik-
schulleiter Klemens Salz und
drei seiner Querflöten-Schüler
einewürdigeAtmosphäre fürdie
Leseoskar-Verleihung. (vr)

Preise gingen
an Teilnehmer
des Sommerleseclubs

Deutsch-deutsche Geschichte imMusical-Format

Für die Schüle-
rinnen und Schüler der Jahr-
gangsstufe 11 am Rhein-Sieg-
Gymnasium (RSG) ist die Tei-
lung Deutschlands Geschichte.
Sie haben diese Zeit nichtmiter-
lebt. „Umso erstaunter waren
sie, als sie beim Studieren von
Quelle lasen, was damals alles
mitdenMenschengemachtwur-
de“, berichtete RSG-Schulleite-
rin Birgit Fels, die die Fächer
Deutsch und Geschichte unter-
richtet.

Das Eintauchen in die Zeit des
kalten Krieges war nötig, weil
der Kurs Musik und Darstellung
dieseThematikineinemMusical
mit dem Titel „How I Met Your
Grandpa“ verarbeitete. „Schon
in der neunten Klasse wurde das
anspruchsvolle Stück konzi-
piert“, erklärte Matthias Rei-
nold, der Musik und katholische
Religion unterrichtet.

Von der Rahmenhandlung
über das Bühnenbild, bis hin zur
Musikauswahl und den Choreo-
graphien hätten die Schülerin-
nen und Schüler das Stück kom-
plett selbst entwickelt, betonte
er.WegenderCorona-Beschrän-
kungenkamesimMai2020nicht

Schüler bringen selbst entwickeltes Stück über die Zeit des kalten Kriegs auf die Bühne

zu der geplanten Aufführung.
Doch die jungen Schauspieler
und Schauspielerin wollten das
Stück unbedingt noch vor gro-
ßem Publikum vorführen.

Immerhin ist es von der Bun-
deszentrale für politische Bil-
dung mit einem dritten Preis
ausgezeichnet worden, weil es
sich gelungen mit dem Thema
Einheit und Solidarität beschäf-
tigt. Die Corona-Lockerungen

der vergangenen Wochen und
Monate machten das nun end-
lich möglich. Fels und Reinhold
freuten sich, dass „dieser Kurs
über eine so lange Zeit das Pro-
jekt engagiert weiter verfolgt
hat“. IndendenletztenzweiWo-
chen vor der Premiere probten
sie täglich .

Das hat sich gelohnt: Das Zu-
sammenspiel der Akteure auf
der Bühne ist perfekt. Nicht nur

beiden Hauptdarsteller über-
zeugen mit ihren Gesangseinla-
gen,auchdieanderenMitglieder
des Ensembles ziehen die Zu-
schauer in ihren Bann. Die Live-
musik der Schülerband gibt der
Aufführung eine wirklich pro-
fessionelle Note.

„How IMetYourGrandpa“ er-
zählt die Liebesgeschichte der
Ostberlinerin Rosa und des
Westdeutschen Alex und spielt

Mitte der 60er Jahre. Gemeinsa-
me Leidenschaft der beiden ist
die Beat-Musik. Doch die deut-
sche Teilung trennt die beiden.

Eingespielt werden einige
historische Tondokumente, et-
wa die Rede Genschers am
30. September 1989 in der deut-
schen Botschaft in Prag: „Wir
sindzuIhnengekommen,umIh-
nenmitzuteilen, dass heute Ihre
Ausreisemöglich geworden ist.“

Chor sang
für undmit
Senioren

„Wirhabeneuchnichtver-
gessen“, lautete der Tenor der
kurzen Ansprache von Winfried
Quodbach, Vorsitzender des Ei-
torfer Gesangsvereins. Sowohl
im Seniorenzentren Eitorf als
auch im „Haus am Eipbach“ trat
der Chor kürzlich auf, zum ers-
ten Mal seit der Vorweihnachts-
zeit 2019. Im vergangenen Jahr
konnten solche Auftritte wegen
der Corona-Pandemie nicht
stattfinden.

Unter Leitung vonChordirek-
tor Rolf Pohle gaben die Sänge-
rinnen und Sänger Ohrwürmer
wie „Du bis die Stadt“, „Sierra
Madre del Sur“, „Ein bisschen
Frieden“, „Ming eetste Fründin“
und die Eitorf-Hymne „Komm
mal nach Eitorf“ zum Besten.

Einige Lieder sangen sie ge-
meinsam mit den Bewohnerin-
nen und Bewohnern der beiden
Häuser. Schon jetzt freue man
sich auf den Auftritt in den Se-
niorenheimen in der Advents-
zeit, teilte Sprecher Matthias
Ennenbachmit.Wermitmachen
möchte, kanngernnoch einstei-
gen:DerGesangsvereinprobt je-
den Woche donnerstags um
19 Uhr unter Einhaltung der
3G-Regeln im Sängerheim,
Parkstraße 12. (seb)
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Der Rohbau schwamm in derWanne

Im Dezember 1993 regne-
te wochenlang in Strömen. Die
Böden in den westlichenMittel-
gebirgen und imRheinlandwur-
densofeucht,dasssienochmehr
Wasser nicht mehr aufnehmen
konnten. Als die Niederschläge
endlich aufgehört hatten, ver-
kündetendieMeteorologenwei-
tere Hiobsbotschaften: „Eine
ausgeprägte Südwestströmung“
schicke neue „regenintensive
Atlantiktiefs nach Mitteleuro-
pa“.Von7.bis20.Dezember1993
war doppelt so viel Regen gefal-
len wie im langfristigen Dezem-
ber-Mittel, wiesen später Wet-
terstatistiken aus.

Die Nebenflüsse des Rheins
schwollen an und drückten ihm
ihre Fluten ins Bett, zuerst der
Neckar, dann die Nahe, schließ-
lich die Mosel. Am ersten Weih-
nachtstag zeigte der Pegel Beuel
10,13Meteran,denhöchstenPe-
gelstand im 20. Jahrhundert.

Vater Rhein überschwemmte
StraßenundKeller, aber auchei-
nes der teuersten Bauvorhaben
derBonnerRepublik, denSchür-
mann-Bau. In der Folge musste
das Landgericht den wahr-
scheinlich längsten Prozess sei-
ner Geschichte verhandeln.

Anfang der 80er Jahre hatte
der Bundestag beschlossen, für
die Abgeordneten ein neues Bü-
rohauszubauen.KeinHochhaus
wiedenzuenggewordenenLan-
gen Eugen, sondern ein vierge-
schossiges horizontales Band
aus weißem Beton. Der Kölner
Architekt Joachim Schürmann
gewann den Wettbewerb. Die
Bauarbeiten auf einem ehemali-
gen Sportplatz in Flussnähe,
dem ehemaligen „Gronaustadi-
on“, begannen 1989.

Doch am 20. Juni 1991 be-
schloss der Bundestag, seinen
Sitz nachBerlin zu verlegen.Der

Der Schadenersatz-Prozess um den überfluteten Schürmann-Bau zog sich über mehr als 14 Jahre hin

300 Meter lange und 120 Meter
breiteNeubauamRheinwaralso
nicht mehr nötig. Doch be-
schlossen ist beschlossen, und
mit dem Umzug an die Spree
werdeesehnochdauern,hießes
– also wurde weiter gebaut.

Um den Schürmann-Bau bei
Hochwasser trocken zu halten,
war er für 300 Millionen Mark –
fast die Hälfte der veranschlag-
ten Bausumme von 700 Millio-
nen Mark – in eine „Wanne“ ge-
setzt worden, für die bis in eine
Tiefevon25Metern80Zentime-
ter dicke Schlitzwände aus Be-
ton in die wasserundurchlässige
Tonschichtgetriebenwurden.In
diese Umrandung wurden vier
Untergeschosse gemauert, und
dann auf einen Teil davon das
viergeschossige Bürohaus.

AufdennichtüberbautenTeil
des Kellers kam ein Deckel. Da-
mitkeinWassereindrang,wurde
die Spalte zwischen den Schlitz-
wändenundder„Wanne“mit ei-
ner Dichtung aus Beton und
Gummi verschlossen. Doch auf
einerLängevon38Meternfehlte
die Abdichtung – das Rohbau-
Unternehmen hatte sie entfernt
und nicht ersetzt. Warum, weiß
man bis heute nicht.

Dieser Schwachpunkt im
Hochwasserschutzwar indesbe-
kannt, denn als der Rhein in den
Vorweihnachtstagen bedenk-
lich anschwoll, soll der verant-
wortliche Bauleiter der Bundes-

baudirektion verkündet haben:
„Dat machen wir bei!“ Eiligst
wurden Erdwälle aufgeschüttet
und die Baustelle rundum mit
Magerbeton abgedichtet.

Aber die rheinische Lösung
funktionierte nicht, „dat“ ließ
sich nicht mehr „beimachen“.
Am22.Dezemberschwapptedas
WasserdurchdieundichteStelle
indieUntergeschossedesSchür-
mann-Baus,dieschließlichvoll-
liefen. Am Abend hörten die
BauleuteeinKnacken,dasgroße
Haus schwammaufwie einBröt-
chen in einer Schüssel Milch.

Jetzt hätte man das Gebäude
fluten können, damit es sich
wieder setzt, doch kurz vor
Weihnachten waren Lüftungs-
anlagen geliefert worden, die im
Keller lagerten, und niemand
wollte offenbar die Verantwor-
tungdafürübernehmen,die teu-
ren Technikaggregate zu ver-
nichten. Der Bau hob sich bis zu
70 Zentimeter und verkantete
sich dann, das Fundament legte
sich schief, aus demRohbauwar
fast eine Ruine geworden. Am
3. Januar 1994 wurde die Bau-
stelle stillgelegt.

Wer war schuld? Der Bund als
Bauherr?DieBauunternehmen?
Oder die für die Bauaufsicht zu-
ständigenArchitekten?(Daswar
nicht das namengebende Büro
Schürmann.)Diese Fragen sollte
die 1. Zivilkammer des Bonner
Landgerichts klären. Am 12. Ja-

nuar1994,gutdreiWochennach
dem Desaster, reichte ein Bau-
unternehmer bei Gericht einen
Beweissicherungsantrag ein,
um Ursache und Ausmaß des
Schadens feststellen zu lassen.
DerBundwiederumverklagteim
Gegenzug 14 gegnerische Par-
teien.

Am 31. Januar 1994 fasste die
Kammer einen ersten Beschluss
über 60 sogenannte Beweisfra-
gen,dievonzweiGutachternge-
klärt werden sollten. Taucher
stiegen in die überfluteten Tief-
geschosseundfotografiertendie
Schäden, ehe im Sommer 1994
der Bund die Keller leerpumpen
ließ. Im Oktober legten die Gut-
achter ihre Schadensbilanz vor,
im Juli 1995 folgten die Sanie-

rungsvorschläge mit vier Alter-
nativen, die 20, 35, 80 oder aber
200 Millionen Mark kosten soll-
ten. Das Gericht forderte die Be-
teiligten zu Stellungnahmen
auf, die wiederum zu einem Be-
weisbeschluss der Kammer mit
160 Beweisfragen führten. Das
Verfahren weitete sich also aus.

Während Gutachter und Ju-
risten über Akten saßen, stapfte
Bauminister Klaus Töpfer mehr-
mals, jeweils begleitet von ei-
nemPulkvonPresseleuten,über
die als „teuerstes Feuchtbiotop
der Welt“ verspottete Baustelle
und verbreitete Zuversicht mit
einem Satz, den Jahre später in
einem anderen Zusammenhang
auch Kanzlerin Angela Merkel
aussprach: „Wir schaffen das!“
Denn der Schürmann-Bau sollte
auf Betreiben von Bundeskanz-
ler Helmut Kohl, der „in Bonn
keine Ruinen“ hinterlassen
wollte, wiederhergestellt wer-
den, statt des Bundestages mit
der Deutschen Welle als neuem
Mieter, die ihr asbestverseuch-
tes Hochhaus amRaderberggür-
tel in Köln räumenmusste.

1997 begann unter dem Ak-
tenzeichen1O376/97undunter
dem Vorsitz von Richter Heinz
Sonnenberger der Schadener-
satzprozess. Und der dauerte.
Erst am 14. März 2000, der Bun-
destag war inzwischen schon
nach Berlin gezogen, erging ein
155 Seiten langesUrteil: DasGe-

richt erkannte die vom Bund er-
hobene Schadensersatzklage
über 286 Millionen Mark gegen
zwei Baufirmen und vier bauü-
berwachende Architekten dem
Grunde nach an. Begründung:
Die Lücke imHochwasserschutz
habe zu der Überschwemmung
geführt.

Die Verklagten wollten den
Bonner Spruch nicht hinneh-
men und riefen die nächste In-
stanz an.DasOberlandesgericht
KölngabderKlagenurzurHälfte
statt. Dagegen legten der Bund
und die Rohbauunternehmer
Revision beim Bundesgerichts-
hof(BGH)ein.DerVII.Senatent-
schied, nicht nur die Bauunter-
nehmer, auch der Bund trage
Verantwortung für die Überflu-
tung des Schürmann-Baus. Den
Schadenmüssten sie je zur Hälf-
te tragen. Man schrieb das Jahr
2003, doch daswar nicht das En-
de desVerfahrens.

VonMärz2006angingeswei-
ter vor der Staatshaftungskam-
mer des Landgerichts, nun aus-
schließlich um die Schadens-
summe. Beklagte waren nur
noch die Baufirmen,mit den Ar-
chitekten war zwischenzeitlich
eine außergerichtliche, öffent-
lichnichtbezifferteEinigungge-
lungen.ImJuli2007schlugendie
Richter vor, der Bund solle sich
mit 55 Millionen Euro Entschä-
digungzufriedengeben.Manbat
um Bedenkzeit.

Am 16. November 2007,
14 Jahre nach der Flut und zehn
Jahre nach der ersten Schadens-
ersatzklage, kam die Einigung:
Die Baufirmen folgten dem Ver-
gleichsvorschlag des Gerichts
und verpflichteten sich, dem
Bund55 MillionenEuro zuüber-
weisen. Alle gegenseitigen An-
sprüche wurden damit für erle-
digt erklärt.

„Jetzt haben wir eine histori-
sche Sache beschlossen“, freute
sich Heinz Sonnenberger, der
Vorsitzende Richter. AuchWolf-
gang Lorenzen, der Anwalt des
Bundes, war erleichtert: „Wir
hätten das Verfahren noch
15 Jahre weiterführen können“.
Das wäre dann 2022 geworden.

Als Sonnenberger im Februar
2014 in Pension ging, überreich-
te ihm Lorenzen als Abschieds-
geschenk eine Flasche „1993er
Weihnachtshochwasser“. Der
damalige Bauleiter der Bundes-
baudirektion hatte zwölf davon
in den Katakomben des Schür-
mann-Baus abgefüllt und den
Korken mit Wachs versiegelt.
„ZurErinnerungundMahnung“,
wie auf dem Etikett der schlan-
ken Flasche zu lesen war. Und
weiter: „Während oben die Wel-
len immer höherschlugen, hatte
dasRheinwasserhieruntenZeit,
zu Reife und inneren Klärung zu
gelangen. Immerhin ist es mitt-
lerweile zum teuersten Wasser
der Republik geworden.“
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Anschauliche Aktionen in der Natur

Apfelbäume und
Schule, das passte seit dreiein-
halb Jahren gut zusammen im
Projekt „Eine runde Sache –
Obstwiesenpädagogik für Leh-
rer und Schüler“. Xenia Scherz
von der Biologischen Station
hatte dazu eine Reihe von
Grundschulen und am letzten
Aktionstag am Mittwoch auf ei-
ner Wiese bei Süchterscheid
zwei Klassen des Eitorfer Sieg-
tal-Gymnasiums zu Gast.

Die Kinder der 6b und 6c
musstensichrichtiganstrengen,
um an den„Lohn“ in Form einer
kleinen Flasche Apfelsaft zu
kommen.20LiterwarendieZiel-
marke. „Wir schaffen das“, war
sich Lara sicher, während ihre
Klassenkameraden Mark, Tris-
tan und Jan an der Presse alles
gaben,umdenallerletztenTrop-
fen aus den Früchten herauszu-
quetschen. Vorher mussten die
Kinder das Obst aber erst vom
Baum schütteln, und nicht etwa
pflücken, wie Scherz betonte.
NachdemAufsammelnwuschen
die Schülerinnen und Schüler
die Äpfel, schnitten sie in Stü-
cke, schredderten sie einer
handbetriebenen Rätzmühle,
ehe es ans Saftpressen ging.

In Sachen Äpfel hatte Scherz ei-
ne Expertin dazu geholt. Die Po-
mologin Carina Pfeffer stellte
den Kindern die alten Apfelsor-
ten vor, die es auf der von der Bi-
ostation gepachteten und ge-
pflegten Wiese gibt, zum Bei-
spieldenPfannkuchenapfel,den
Rheinischen Winterrambur und
den Kaiser-Wilhelm-Apfel.

An der nächsten Station wur-
den Nisthilfen für Insekten ge-

Zwei sechste Klassen pressten Apfelsaft, bauten Bienenhotels und trafen Schafe

baut.Dazu schnittenund sägten
die Kinder junge und alte Bam-
busstängel auf kurze Stücke, die
siemitSchilf in leereKonserven-
dosen oder Lochziegelsteine
stopften.

„Hauptsächlich für Mauer-
bieneneignensichdieseNisthil-
fen“,erklärteImkerinJuttaKalff,
dieaucheine„ausgebuchte“Bie-
nenherberge dabei hatte. In den
verschlossenen Bambusröhr-
chen entwickele sich das Ei zur
Larve, die sich verpuppe, ehe
schließlich die neue Biene
schlüpfeundherauskomme.Das
Ganze dauere genau 365 Tage,
also ein Jahr

Im dritten Modul des Aktions-
tags stellte ein Schäfer seine
Moorschnucken und Skudden
vor. „Die Moorschnucken sind
echte Landschaftspfleger“, er-
klärte Xenia Scherz den Schü-
lern. „Sie sind anspruchslos und
kommenauch auf Feuchtwiesen
klar.“SechsTierewurdenzwecks
genauerer Betrachtung von der
Herde getrennt. „Diese setzen
wir auf den Po und gucken ein-
mal nach den Zähnen und Hu-
fen“, erklärte Scherz.

Die Leiterin des nun auslau-
fenden Obstwiesenpädagogik-
Projekts hofft, dass es eine Fort-
setzung geben und der Land-
schaftsverband Rheinland wie-
derGelddafürbereitstellenwird.
ScherzwürdenebenGrundschu-
len auch gern mehr weiterfüh-
rende Schulen einbinden.

Ein wichtiger Projektbau-
stein sind zudem Fortbildungs-
termine für Lehrerinnen und
Lehrer. Vom Siegtal-Gymnasi-
um waren diesmal Petra Klippel
und DagmarWierschem von der
Partie.

Vortrag zu Giftpflanze

Der Pflanzen-
saft der Herkulesstaude kann in
Verbindung mit Sonnenlicht zu
schweren Hautverbrennungen
führen. Nicht nur deswegen ist
die Pflanze gefürchtet, die auch
Riesenbärenklau genannt wird.
Sie stammt ursprünglich aus
dem Kaukasus, breitet sich im
Rheinland aber schon seit Jah-
ren insbesondere an Gewässern
aus und verdrängt das einheimi-
scheGrün.DieBiologischeStati-
on des Rhein-Sieg-Kreises in Ei-

Biologen informieren über Herkulesstaude

torf, Robert-Rösgen-Platz 1 (am
Bahnhof), lädt für kommenden
Donnerstag, 14. Oktober, ab
17 Uhr zu einer Informations-
veranstaltungein.NebenderEr-
kennungdergefährlichenPflan-
ze und Informationen zur Biolo-
gie geht es um geeignete Be-
kämpfungsmethoden. Nur
GeimpfteundGenesene(2G)mit
Mund-Nase-Schutz haben Zu-
tritt. Anmeldungen sind per
E-Mail möglich. (kh)

Auf Bitten
des Papstes

Kein Votum zu neuen Sportstätten

Ohne Beschluss endete
die Sitzung des Sportausschus-
ses in Sachen Sportstätten. Über
die Empfehlung der Projekt-
gruppe des Gemeindesportbun-
des für denNeubauvonbenötig-
ten weiteren Anlagen und Hal-
len (wir berichteten) soll erst im
November entschieden werden;
denkbar ist eine gemeinsame
Sitzung von Sport- und Bauaus-
schuss am 24. November. In der
Diskussion hatte die CDU-Frak-

Der zuständige Ausschuss vertagte die Entscheidung auf den November –
Geld für Voruntersuchungen wird im Haushalt angesetzt

tion die Sorgen des Gemeinde-
sportbundes geteilt, der einen
neuen Sportplatz und eine neue
Sport- und Eventhalle forderte.
Die FDP sah das kritischer, wie
Timo Utsch betonte. Er verwies
auf Feststellungen des Gemein-
deprüfungsamtes, die von den
Freidemokraten mit den Forde-
rungen der Vereine abgeglichen
wurden. Das Amt hatte darauf
hingewiesen, dass die Kapazitä-
ten des Sportplatzes in Mühleip

nicht genutzt werden. Nach An-
sicht von Beigeordnetem Karl
Heinz Sterzenbachmuss die Ge-
meinde ohnehin trennen zwi-
schen der Pflichtaufgabe Schul-
sport und dem Vereinssport. Bis
zur Novembersitzung wird die
Verwaltungnoch einmal denge-
nauenBedarfanSportstättener-
mitteln. Voruntersuchungen für
einenSportplatzundeineSport-
halle sollenaber imEtat für2022
veranschlagt werden. (rö)

Im Alter von nur 48 Jahren verstarb am 26. September 2021
unser Mitarbeiter

Herr Markus Nowak
vollkommen unerwartet.

Wir haben Herrn Nowak in den 14 Jahren seiner Tätigkeit in
unserer Produktion für Verpackungsdruckfarben als fleißigen
und zuverlässigen Mitarbeiter kennengelernt.

Wir verlieren mit dem Verstorbenen einen Mitarbeiter, der insbe-
sondere aufgrund seiner Freundlichkeit und Hilfsbereitschaft
auch bei den Kollegen beliebt und geschätzt war.

Wir trauern mit seiner Familie und werden ihn in dankbarer
Erinnerung behalten.

Inhaber, Vorstand, Betriebsrat
und Mitarbeiter

der
Siegwerk Druckfarben AG & Co. KGaA

www.wirtrauern.de
„Wer im Gedächtnis seiner Lieben lebt, der ist nicht tot,
der ist nur fern; tot ist nur, wer vergessen wird.“ Immanuel Kant

Gedenken Sie Ihrer Lieben im großen Onlineportal
www.wirtrauern.de mit den Traueranzeigen der Region.
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Flutlicht streikt, Hennef liefert

Den FC Hennef scheint
nichts aus der Spur bringen zu
können. Selbst nach einer Flut-
licht-Panne am Mittwochabend
mitten im Aufwärmen verloren
die Mittelrheinliga-Fußballer
nicht den Durchblick; nach ei-
nem spontanen Umzug auf den
Kunstrasenplatz am See besieg-
te man den VfL Alfter mit 4:1
(2:0). „Der Platzwechsel war na-
türlich Gift für die Konzentrati-
on“, sagte Trainer Sascha Glat-
zel. Zumal er die letzten beiden
Trainingseinheiten – zur Ein-
stimmungaufdieNachholpartie
– extra auf Naturrasen abgehal-
ten hatte. „Die Jungs haben den
Fokus aber nicht verloren. Es ist
fast schon erschreckend, wie sie
imMoment funktionieren.“

Die vor zwei Jahren einge-
weihte LED-Flutlichtanlage im
Anton-Klein-Sportpark hatte
während des Aufwärmpro-
gramms plötzlich gestreikt –
wennauchnuraufderTribünen-
seite. Die Spieler tauschten kur-
zerhandihrSchuhwerkundmar-
schierten gemeinsam mit den
Zuschauern zumNebenplatz.

„ImNachhineinkönnenwir froh
sein,dassdasFlutlichtnichtmit-
ten im Spiel ausgefallen ist“, so
Sportchef Dirk Hager. „Vermut-
lich hätten wir die Partie nicht
einfach so woanders fortsetzen
können.“ Die Übertragung via
Livestream fiel jedoch ins Was-
ser, denn die dafür notwendige
Kamera ist nur auf dem Haupt-
platz installiert.DieFansvorOrt
tatenHager jedoch„ammeisten
leid. Sie mussten schließlich ih-
ren trockenen Platz unter dem
Tribünendach aufgeben.“

Zumindest die Anhänger des
FCHsollten für ihrAusharren im
Regen entschädigt werden. Der
Anstoß erfolgte zwar eine Vier-
telstunde später, dafürnahmdie
Partie früh Fahrt auf. Michael
Hasemann schickte Mohamed
Dahas auf die Reise – 1:0 (21.).
Dann erhöhte Etienne Kamm
nach feinem Zusammenspiel

Mittelrheinliga: Der FCHmuss auf Kunstrasen ausweichen und bezwingt Alfter mit 4:1

mit Dahas (28.). In der 40.Minu-
te hätte Yannick Zierden laut
Glatzel „vom Platz fliegen müs-
sen“, doch der bereits verwarnte
VfL-Akteur kam nach einem
Foul an Dahas nochmal davon.

Nach der Pause verhinderte
Keeper Martin Michel das 1:2,
aber fortan spielte weiter nur
Hennef.NachVorarbeit von Jan-
nikStoffelsführteDahasdieEnt-
scheidung herbei (51.), ehe der

Mittelstürmerauchseinneuntes
Saisontor erzielte: Nach einer
Eckballvariante drosch der 26-
JährigedenBall zum4:0 insNetz
(78.). Während Hasemann und
Kai Schusters jeweils die Latte
trafen, gelang Austin Stout der
Ehrentreffer (82.).

Dank des Sieges zog der FCH
nach Punkten gleich mit dem
1. FCDüren.„WennmandieVor-
saisonmiteinrechnet,habenwir

jetzt 17Spiele inFolgenicht ver-
loren und 14 davon gewonnen –
das istWahnsinn“, sagteGlatzel.
Gedanken an das Gipfeltreffen
mit Düren am 17. Oktober ver-
schwendet er keine, schließlich
muss man am Sonntag (15.30
Uhr) erst beim SV Deutz ran:
„Das ist ein ganz unbequemer
Gegner.“ Der Coach kannwieder
aufTizianoLoIaconobauen.Der
Flügelangreifer sollte nach der

Reduzierung seiner Sperre auf
sechsSpieleeigentlichschonge-
gen Alfter wieder im Kader ste-
hen, doch der Verband rechnete
diemit 2:0 fürHennef gewertete
Partie gegen Wesseling-Urfeld
nicht als offizielles Spiel an.

Harnischmacher probt den Ernstfall

Die Spitzen-
partiedesachtenSpieltagsinder
Fußball-Kreisliga A steigt am
Donrather Dreieck. Dort emp-
fängt der SV Lohmar (3.) die SF
Aegidienberg (4.). Während der
TabellenführerTSVWolsdorf im
Heimspiel gegen Umutspor
Troisdorf gefordert ist, emp-
fängt der SV Allner-Bödingen
den SVHellas Troisdorf.

Eigentlich wollte der SVA in
dieser Spielzeit vorne mitmi-
schen. Viele A-Liga-Trainer
zählten das Team von Coach Sa-
schaHarnischmacher sogar zum
Favoritenkreis. Diese Einschät-
zung sollte sich (bislang) nicht
bestätigen; nach acht Zählern
aus sieben Spielen herrscht
Frust im Lager des SVA.

Die Gründe für den schwa-
chenSaisonstart liegenwederan
der langen Corona-Pause noch
an schlechten Leistungen; es ist
vielmehr großes Pech. Seit Wo-
chen kämpft Harnischmacher
mit Ausfällen im zweistelligen
Bereich. „Es ist eine Seuche. Am
Sonntag werden maximal neun

Kreisliga A: Der Trainer des SVA hält sich für einen Einsatz auf dem Feld bereit

Spieler aus unserem Kader zur
Verfügung stehen. Daher muss
ich auf Akteure der zweiten und
dritten Mannschaft zurückgrei-
fen. Ich selbst und auch Sebasti-
anDariuswerdenamSonntagals
Spieler auf der Bank sitzen“, so
Harnischmacher. Für den Tor-
warttrainerwurdeunterderWo-
che extra eine Spielgenehmi-
gung eingeholt. „Ich habe mir
am Mittwochabend beim Trai-
ning der dritten Mannschaft ex-
tra noch den letzten Feinschliff

geholt“, soHarnischmacher, der
imNotfall für die Zehner-Positi-
on in Frage käme. „Aber eigent-
lich will ich mir und der Mann-
schaft eine Einwechslung erspa-
ren. Zumal die Luft höchstens
für zehn Minuten reicht.“ Dabei
schnürtederCoach indieserSai-
sonbereits dreiMal die Schuhe–
allerdings für die Drittvertre-
tung des SVA, also in der Kreisli-
ga C. Seinen bislang einzigen
Einsatz im Kreisliga-Oberhaus
verbuchte Harnischmacher vor

ziemlichgenauzweiJahrenbeim
SVEitorf (3:1)– ebenfallswegen
Personalmangels.

Die vielen Ausfälle haben die
unterschiedlichsten Gründe.
„Drei Spieler haben sich einen
Kreuzbandriss zugezogen“, sagt
der 27-Jährige. „Hinzu kommen
drei Zerrungen, ein Knorpel-
schaden, eine Knöchelverlet-
zung und sogar eine Blutvergif-
tung.“ Urlauber, beruflich Ver-
hinderte und Spieler, die sich
nach langer Verletzung erst im
Aufbautraining befinden, ma-
chen die Ausfallliste komplett.

Anstatt sichallerdings inSelbst-
mitleid zu suhlen, schaut der
Coach optimistisch nach vorne:
„Unsere Saisonziele können wir
zwarallesamteinkassieren,aber
wir machen das Beste draus. In
erster Linie gilt es, eine konkur-
renzfähige Mannschaft zusam-
menzustellen.“ ImNachholspiel
amDienstagsolltediesgelingen,
als der SVA beim A-Liga-Debüt
seines dritten Torhüters Jona
Kläsenermit2:1beimASVSankt
Augustin gewann.

Kucks erfolgreiche
Medaillenjagd

Mit vier Gold-
medaillen ist Hans-Jörg Kuck
aus Sankt Augustin-Meindorf
reich dekoriert von den Europa-
meisterschaften imTriathle und
Laser Run aus dem kataloni-
schen Castelldefels bei Barcelo-
na zurückgekehrt. Die Bedin-
gungenamCanalOlimpicdeCa-
talunya waren mit 25 GradWas-
ser- und Lufttemperatur nahezu
optimal.

Das erste Gold gab es im Tri-
athle-Rennen. Mit einer guten
Schießleistung positionierte
sich der 59-Jährige in derAlters-
klasse M 60 in der Spitzengrup-
pe.BeimSchwimmenübernahm
der Mehrkämpfer die Führung,
gab sie beim finalen 400-Meter-
Lauf auchnichtmehr ab und lief
nach 11:05 Minuten als Erster
über die Ziellinie. „MeineTaktik
ist voll aufgegangen. In der vier-
tenRundehabeichnochmalvoll
in den Angriffsmodus geschal-
tet“,freutesichKucküberseinen
ersten EM-Titel, dem noch wei-
tere drei folgen sollten.

Der Athlet aus Meindorf holt bei der EM im
Triathle und Laser Run in Spanien vier Mal Gold

Im Laser Run war der Ungar
Tamas Gajdos als M-60-Welt-
meister eigentlich der klare Fa-
vorit. Doch auch hier konnte
KuckdanksehrguterSchießleis-
tungen mithalten. Der Ungar
warallerdingsderetwasstärkere
Läufer und hätte wohl auch ge-
wonnen, wenn ihm nicht ein
Missgeschick unterlaufen wäre.
„Ich hatte mich schon mit der
Silbermedaille angefreundet, da
lief Tamas am Zielkanal vorbei
und schenkte mir dadurch die
Goldmedaille“, sagte der Mein-
dorfer nach 5:31 Minuten im
Ziel.

Zudem gewann Kuck in bei-
denDisziplinen inderTeamwer-
tung (M 60) die Goldmedaille.
„Das war eine sensationelle EM-
Ausbeute für mich. Ein be-
dingt durch Corona besonderes
Sportjahr 2021 habe ich mit ei-
nem unerwartet goldenen Hap-
py End abschließen können“,
verabschiedete sich der Sankt
Augustiner zufrieden aus Kata-
lonien. (opo)
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Nachwuchs
trifft sich in
Wolperath

Zum
Abschluss der Freiluftsaison
fliegt im Wolperather Ballpark
noch mal der Softball. Und das
mutmaßlich auf hohem Niveau,
dennderTVNeunkirchenNight-
mares ist Ausrichter der Deut-
schen U-19-Juniorinnen-Meis-
terschaft. Insgesamt nehmen
sieben Teams teil.

Am Samstag (ab 9 Uhr) findet
dieVorrundestatt. InderGruppe
A spielen der Titelverteidiger
Karlsruhe Cougars, die Freising
Grizzlies und Herrenberg Wan-
derers, in der Gruppe B neben
demTVNdieWesselingVermins,
Hagen Chipmunks und Mann-
heim Tornados. Für alle Spiele
wird ein Live-Ticker im Internet
verfügbar sein. Die Links dazu
werdenkurz vorSpielbeginnauf
der Homepage veröffentlicht.
Allerdings hofft Neunkirchen
auch auf zahlreiche Zuschauer
auf der Anlage an der Schönes-
hofer Straße, wo ein umfangrei-
ches Catering-Angebot auf die
Besucher wartet.

Am Sonntag starten die K.o.-
Spieleum9.30Uhr.DasFinale ist
für 13.30 Uhr angesetzt. Die
Nightmares dürfen sich berech-
tigte Hoffnungen machen, bei
dem Turnier eine gute Rolle zu
spielen. „Immerhin sind bei uns
fünf Spielerinnen dabei, die be-
reitsBundesliga-Luft geschnup-
perthaben“, sagt JannekeOgink,
die dem Trainergespann Rebec-
ca Schumacher/Klara Neumann
helfend zur Seite steht. Gemeint
sind Leonie Lamersdorf, Helen
Ludwig, Tamara Machtans,
Amelie Roth und Marie Wahlen.
Das Turnierteam der Nightma-
res wird komplettiert durch
Spielerinnen der Ratingen Go-
ose-Necks. „Wir freuen uns na-
türlich,wennwirdurchdieTitel-
kämpfe viele junge Menschen
anlockenkönnen,diedanachbei
uns im Verein reinschnuppern“,
so Ogink.

Duell beim
Schlusslicht

Eine Auswärts-
aufgabe steht den beiden besten
Frauen-Fußball-Teams aus der
Region am Sonntag bevor. Der
Regionalligist SV Menden muss
beim1.FFCRecklinghausenFar-
be bekennen. Während der SVM
in vier Spielen bereits vier Punk-
te sammeln konnte, steht der
Gegnermit nur einemZähler am
Ende der Tabelle.

Der Mittelrheinligist SV All-
ner-Bödingen ist derweil bei
Eintracht Kornelimünster zu
Gast. Nach dem überzeugenden
4:1-Erfolg gegen Union Biesfeld
ist der SVA auf Platz zwei vorge-
rückt und will auch in Romerich
in der Nähe von Aachen punk-
ten. (que)

Nach einer kurzen
Pause hat der TuS Mondorf am
Wochenende wieder einen Dop-
pel-Spieltag vor der Brust. Am
Samstag(18Uhr) trittderVolley-
ball-Zweitligist beimMeister SV
Lindow-Granseean.Tagsdarauf
(14 Uhr) schlägt man beim VC
Olympia Berlin auf.

Bislang verlief die Spielzeit
für das Team aus Niederkassel
sehr zufriedenstellend. Hinter
dem Kieler TV (ein Spiel mehr)
und dem Moerser SC liegt man
auf Rang drei. Das entspricht
den allgemeinen Erwartungen
in der 2. Bundesliga Nord.

Haushoher Favorit ist das Team
vom Niederrhein, die Mann-
schaft von TuS-Trainer Anasta-
sios Vlasakidis wird aber von
nichtwenigenalsGeheimfavorit
gehandelt. Damit kann der
Mondorfer Coach gut leben, wo-
bei sein Fazit nach drei Siegen
aus Sicht der Konkurrenz wie ei-
neDrohungklingendürfte:„Un-
sere ersten drei Spiele waren
okay.Wir haben unterDruck gut
reagiert, aber noch nicht unsere
Topleistung abgerufen. Das ist
aber normal, weil wir in der Sai-
sonvorbereitungnicht immeral-

le Spieler beisammen hatten.
Wir brauchen noch etwas Zeit.“

Seine Prognose für dasMatch
beim SV Lindow-Gransee fällt
vorsichtig optimistisch aus:
„DerGegnerhatdieHälfteseiner
Mannschaft ausgetauscht.
Trotzdem ist es eine sehr erfah-
rene Truppe. Ich schätze Lin-
dow-Gransee aber nicht so stark
ein wie in der Vorsaison. Wenn
wir einfache Fehler vermeiden
und unseren Matchplan befol-
gen, bin ich sehr optimistisch,
dass wir ein hochklassiges Ni-
veau erreichen werden.“

TuS-Manager Klaus Utke
richtet seinen Blick derweil be-
reits auf die Partie in der Haupt-
stadt: „Bei einem Einzelspiel
wärenwir indieser frühenPhase
der Saison deutlicher Favorit,
aber aufgrund unserer Doppel-
belastungsinddieKartenanders
gemischt. Denn zwei Spiele und
die weite Anreise bedeuten eine
andereBelastung für uns.“Mon-
dorf wird am Samstagmorgen in
kompletter Kaderbesetzung mit
einemBus insbrandenburgische
Lindow fahren, übernachten
dann in Berlin und kehren am

Sonntag unmittelbar nach dem
Spiel wieder zurück ins Rhein-
land.

Aktuell ist der VC Olympia
zwar nur Tabellenvorletzter,
aber Utke warnt: „Die Berliner
haben etliche Jugendnational-
spieler in ihren Reihen und trai-
nieren zwei Mal täglich unter
Profi-Bedingungen. Sie werden
sichdementsprechendimweite-
ren Saisonverlauf noch deutlich
steigern.“ Bleibt aus TuS-Sicht
zu hoffen, dass der Leistungs-
sprung am Sonntag noch nicht
so groß sein wird.

Nationale Titelkämpfe
an der Asselbachstraße

Nachwuchs des TTV
glänzt in Dortmund

Mehr Spitzenspiel geht nicht

Mehr Spitzen-
spiel geht nicht, wenn in der
Fußball-BezirksligaamSonntag
derTabellenführerFSVNeunkir-
chen-Seelscheid bei seinem bis-
lang ärgsten Verfolger Hertha
Rheidt antritt. Der SC Uckerath
will nach zwei Niederlagen in
Folge im Heimspiel gegen den
Bröltaler SCwieder zurück indie
Erfolgsspur.

Mit dem Rücken-
wind des 2:0-Erfolgs in Nieder-
kassel geht die Hertha in dieses
Topspiel. „Das sind die Begeg-
nungen, fürdiemandreiMalpro
Woche trainiert und auf dieman

Bezirksliga: Tabellenführer Neunkirchen-Seelscheid gastiert beim Zweiten Hertha Rheidt

sich am meisten freut“, sagt
Trainer Gregor Eibl. Einen Favo-
riten gibt es seiner Ansicht nach
nicht: „Das wird ein ganz enges
Spiel; Nuancen werden aus-
schlaggebend sein.“

Verzichten muss Eibl ausge-
rechnet am Sonntag auf seinen
gesperrten Topstürmer Nicolas
Schwarz (acht Saisontore). „Die
Ampelkarte aus demNiederkas-
sel-Spiel tut auch deshalb so
weh, da sie völlig unberechtigt
war. Nun müssen die anderen
Spieler ihre Qualität unter Be-
weis stellen.“

Sein Gegenüber Michael
TheuerreistebenfallsvollerVor-
freude nach Rheidt. „Ich habe
dort eine tolle Zeit als Trainer
gehabt. Dass mich Gregor da-
malsquasi abgelösthat, istüber-
hauptkeinThemazwischenuns.
Wir haben vor 24 Jahren zusam-
men in Rheinbach gespielt und
seitdem pflegen wir ein sehr
freundschaftliches Verhältnis“,
so Theuer. Auch für ihn gibt es
keinenFavoriten, auchwenndie
Vorzeichen für seine Mann-
schaft nicht gerade rosig sind:
„Der FSV hat im Sportpark Süd

noch nie gewonnen – weder ge-
gen Mondorf noch gegen
Rheidt.“ Theuer kann immerhin
seine beste Elf aufbieten.

Die beiden jüngs-
ten Niederlagen bewertet SCU-
Coach Didi Rombach als norma-
len Entwicklungsschritt seiner
jungen Mannschaft, nimmt sich
aber auch selbst in die Pflicht:
„Ichmuss da selbstkritisch sein:
Vielleicht habe ich meine Jungs
zu sehr unter Druck gesetzt und
michauchbeim0:2 inLeuscheid

vercoacht. Aber auch ich mache
nunmal nicht alles richtig.“Ver-
zichten muss Rombach auf die
langzeitverletzten Justin Koch
und Dario Schwarz.

Laut BSC-Trainer Frederik
Grabhorn steht seine Elf vor ei-
ner großen Herausforderung:
„Uckerath ist ein Topteam und
leistetseitJahrenhervorragende
Arbeit. Wir haben aber einen
Plan,denwiraufgrundderSpiel-
weise des Gegners entwickelt
haben. Den haben meine Jungs
bereits verinnerlicht; sie haben
herausragend trainiert.“

Für den Berg-
heimer Co-Trainer Sebastian
Korthaus istdiePartiegegenden
Ortsnachbarn „ein Spiel wie je-
des andere. Es geht nur um drei
Punkte und für uns ist es auch
kein richtiges Derby. Wir haben
das spielfreie Wochenende ge-
nutzt, um Niederkassel zu be-
obachten. Daher sind wir sehr
gut vorbereitet.“

Der Niederkasseler Vorsit-
zendeMarc Pfister sah aufgrund
der Tabellensituation (nur drei
Punkte aus acht Spielen) unter
der Woche Gesprächsbedarf:
„Wir haben uns amDienstagmit
dem Mannschaftsrat unterhal-
ten und eine Teamsitzung abge-
halten. Wir brauchen langsam,
aber sicher Ergebnisse und

Punkte. Es läuft schlichtweg
nicht so, wie wir uns das vorge-
stellt haben.“

DenHauptgrund fürdieMise-
re siehtPfister imgroßenVerlet-
zungspech: „Wir werden perso-
nell immer wieder ausgebremst
– die Ausfälle im zweistelligen
Bereich können wir nicht erset-
zen. Trotzdem müssen wir den
Bock allmählich umstoßen– am
besten schon in Bergheim.“

Strapaziöse Doppelaufgabe
Volleyball: Mondorf tritt beim SVLindow-Gransee und beimVCOBerlin an

Wir brauchen
langsam, aber

sicher Ergebnisse
und Punkte

Ich habe in
Rheidt eine

tolle Zeit als
Trainer gehabt
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Respekt vor Affen undHyänen

Hubert Zelmanski ist Ver-
waltungsjurist und seit mehr als
20 Jahren Leiter des Schulamtes
inBonn.SeinenBeruf füllt ermit
Hingabe aus. Schon seit seiner
Kindheit brennt er zugleich für
die Fotografie und ist fasziniert
von der Natur Afrikas. Seit er in
jungen Jahren Bernhard Grzi-
meks preisgekröntenDokumen-
tarfilm „Serengeti darf nicht
sterben“gesehenhat, hat es ihm
die namensgebende Savanne im
Norden Tansanias angetan.

SooftesgehtundesseineZeit
zulässt, führt ihn seinWeg in die
scheinbar unberührten Weiten
Afrikas. Immer imGepäck hat er
seine Kameraausrüstung, mit
welcher er über die Jahre er-
staunlicheMotive von Flora und
Fauna einfangen konnte. Eine
Auswahl ist nun, auf großen
Leinwänden abgebildet, im Mu-
seumKoenig zu sehen.

„Mindestens einmal im Jahr ver-
suche ich, eineReisenachAfrika
zu machen. Meistens für bis zu
drei Wochen“, sagte Hubert Zel-
manski bei der Eröffnung. „Na-
türlich kostet das viel Zeit und
Anstrengung.Aber ichhabeeine
Familie, die voll hinter mir
steht.“

ZuletztwarZelmanski imver-
gangenen September in Tansa-
nia, worauf auch seine noch im-
mer erhaltene Bräune im Ge-
sicht zurückzuführen ist. Eine
große Freude war in jenem Ge-
sichtzuerkennen,alsZelmanski
am Mittwochabend zahlreiche
Gäste zur Eröffnung seiner Ver-
nissage im Museum Koenig be-
grüßte. Dazu hatte Zelmanski
eine knapp 40-minütige Präsen-
tation erstellt. Zu Videoaufnah-
men von fressenden Löwenoder
tobenden Elefanten sprach er
aus demOff Informationen ein.

Egal ob wilde Büffel, zanken-
de Zebras, hysterische Affen
oder majestätische Greifvögel –
Zelmanskis Aufnahmen beto-
nen den Respekt des Fotografen

Schulamtsleiter und Hobbyfotograf Hubert Zelmanski stellt im Museum Koenig aus

vor jener kaum begreiflichen
Welt.WennkopulierendeLöwen
in Schwarzweiß dargestellt wer-
den oder die mit einem negati-
vem Image behafteten Hyänen
auch mal von ihrer liebevollen
Seite gezeigt werden, behalten
diegezeigtenTiere stetseinege-
wisseWürde undAnmut. „Wenn
die Sonne in Afrika lacht– Blen-
deAcht.DiegoldeneHobbyfoto-
grafenregel“, sagt Zelmanski la-
chend, der sich selbst als absolu-
ten Autodidakten bezeichnet.
Eine besondere Zuneigung hegt
er zu den so freundlich ausse-
henden Flusspferden, demwohl
für Menschen gefährlichsten
Tier in Afrika. Das Bild eines
Flusspferdjungen bezeichnet er
als sein persönliches Lieblings-
motiv.

AuchHelmutStahl,Präsident
der Alexander-Koenig-Gesell-
schaft, istglücklich,dassdieVer-
anstaltung stattfinden kann.
„Eigentlich hatten wir vor, diese
Ausstellung im letzten Jahr
stattfinden zu lassen. Leider
machte uns die Pandemie einen
StrichdurchdieRechnung“, sag-
te Stahl. Kennengelernt hatten
sich Stahl und Zelmanski vor ei-
nigen Jahren bei einem „Glanz-
lichter“-Fotowettbewerb. Stahl
hatte sich begeistert von den
MotivenZelmanskis gezeigt, so-
dass er nach einer Möglichkeit
für eingemeinsamesProjektmit
ihmsuchte.„DasWartenhatsich
gelohnt“, betonte Stahl.

Wenn man sich zudem die
Motive von neugierigen Affen-
babys und fressenden Geparden

ansieht, wird dem Betrachter
klar, dass auch ein solcher
Schnappschuss viel Zeit und
Glück voraussetzt.

„Für solche Bilder muss man
doch viel Geduld mitbringen“,
mutmaßte denn auch Zelmans-
kis Kollegin Claudia Brall. Sie
hattedenAmtsleiterbeiderVor-
bereitung der Vernissage unter-
stützt.MiteinergesundenPorti-
on Selbstironie sagte Zelmanski
dazu: „In der Tat. Ich bin durch-
aus bekannt für meine Geduld.“

Auch wenn er sein aufwändi-
ges Hobby strikt von seinem Job
trenne, habe ihn die Einladung
des Museums „unglaublich ge-
freut“, sagte Zelmanski, der die

Bilder der Ausstellung mit eige-
nen Mitteln zur Verfügung ge-
stellt habe.

Dass Zelmanski, der als Stu-
dentregelmäßigaufdemBauge-
arbeitet hatte, um sein Studium
zu finanzieren, das Fotografie-
ren genießt, machte er mit fol-
gender Feststellung deutlich.
„Es ist ein wunderbarer Aus-
gleich für mich, und vielleicht
kann ich mit dieser Ausstellung
aucheinwenig auf dieZerbrech-
lichkeit der Natur aufmerksam
machen“.

Mann bei
Streit schwer
amKopf
verletzt

Ein 27-jähriger Bonner ist
am Dienstagabend bei einer
Auseinandersetzung in Bonn-
Tannenbusch lebensgefährlich
verletzt worden. Wie die Polizei
amDonnerstagmitteilte, kames
gegen 22.30 Uhr auf einem klei-
nen Parkplatz an der Pommern-
straßezueinemStreit, indessen
Folgeder27-Jährigedurcheinen
nochunbekanntenMannschwer
verletzt wurde. Zeugen be-
obachteten denVorfall und alar-
mierten die Polizei. Nach Infor-
mationen der Redaktion erlitt
der27-Jährigeunteranderemle-
bensgefährliche Kopfverletzun-
gen.

Er wurde von einem Notarzt
vor Ort versorgt und ins Kran-
kenhaus gebracht. Zunächst be-
stand Lebensgefahr, mittlerwei-
le sei der Zustand des Mannes
nach Angaben der Polizei aber
stabil. Er befinde sich weiterhin
auf der Intensivstation. Der An-
greifer flüchtete vor dem Ein-
treffen der Polizei vomTatort in
Richtung Oppelner Straße. Eine
sofort eingeleitete Fahndung
nach dem Mann brachte keinen
Erfolg. Die Polizei sicherte Spu-
ren vor Ort, die Ermittlungen zu
den Tathintergründen laufen
noch.

Aufgrund der Schwere der
Verletzungen und der Tat über-
nahmeineMordkommissionder
Bonner Polizei in enger Abspra-
che mit der Staatsanwaltschaft
die Ermittlungen. Gesucht wer-
denjetztweitereZeugen,dieAn-
gaben zu der Tat und dem ge-
flüchteten Angreifer machen
können. Wer Hinweise geben
kann, wird gebeten, sich bei den
Ermittlern unter der Nummer
0228/150 zumelden. (fse)

Mordkommission
sucht nach
unbekannten Täter

Kunst in der Stadt
statt Werbung

Einigen sind vielleicht
schondieweißenPlakatemitder
Aufschrift „Vida“ auf zerknitter-
tem Papier aufgefallen. Es han-
delt sich um eine Kunstaktion
der Museumsstudien Bonn mit
Esteban Sánchez, der 1982 in
Bogotá, Kolumbien, zur Welt
kam und in Köln lebt. Die Initia-
tive „KunstPlakat für Bonn“ ha-
ben Studenten während des
Lockdowns entwickelt.

An 25 Orten in Bonn gibt es
für einige Wochen die neun mal
zwei Meter großen Wände zu
entdecken. Zudem werden Lit-
faßsäulen mit A1-Plakaten
künstlerisch eingebunden. Es
geht darum, Kunstimpulse in
den Alltag zu integrieren und
„die Kunst aus den weißen Aus-
stellungshallen in die Fußgän-

Plakataktion an 25 Stellen
gerzone locken“, sagt Julia
Krings, Leiterin der Museums-
studien. „Die Stadt war schnell
gewonnen, doch fehlte es an fi-
nanzieller Unterstützung.“

Wertvolle Schützenhilfe kam
vom Rotary Club Bonn, der sich
für frische Ideen einsetze, so
Krings. „Wachrütteln, zum
Nachdenken anregen oder äs-
thetische Momente schenken:
AlldasvermagdieKunst.Undwo
könntesiedasbesser, als imHer-
zen der Stadt?“, sagt Berthold
Schneider von Rotary.

Für das Frühjahr 2022 ist die
zweite Auflage der Aktion ge-
plant. Ausführliche Bewer-
bungsinformationen gibt es auf
museumsstudien-projek-
te.com. Mehr auch auf www.es-
teban-sanchez.com. (bot)

Rätseln mit
Beethoven
in der City

Die Behörden haben dem
Verein city-marketing bonn für
das Bonn-Fest zwar einen Strich
durch die Rechnung gemacht.
Doch es gibt von diesen Freitag
bis Sonntag Ersatz: Nach dem
Motto „In Bonn feste rätseln“
können alle an der Beethoven-
Rallye teilnehmen. In Geschäf-
ten, Gastronomiebetrieben und
Mitgliedsunternehmen sind ne-
ben Beethovenfiguren in Grün
und Gold (zählen) Buchstaben
im Schaufenster versteckt. Wer
alle Buchstaben richtig kombi-
niert, findet ein Lösungswort.
Laufzettel gibt es auf
www.bonncity.de und in Läden.
Zu gewinnen gibt es etwa Gut-
scheineundeinStand-Up-Padd-
le.

Der Sonntag ist von 13 bis 18
Uhr verkaufsoffen. In der Stadt
sind gastronomische Angebote
aufdemMünster-,Friedens-und
Remigiusplatz aufgebaut. Der
Wochenmarkt lädt noch bis
Samstag zu einer kulinarischen
Entdeckungsreise ein. (bot)
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Neuer Schwung für denWochenmarkt

Nächstes Frühjahr läuft
der Vertrag zwischen der Stadt
Bonn und der DGM Marktgilde
aus.15JahrelangwirddieMarkt-
gilde, dienacheigenenAngaben
deutschlandweit Frischemärkte
in 125 Städten organisiert, dann
auch den Bonner Wochenmarkt
unter ihrer Fittiche gehabt ha-
ben.Nunbefasstesichals letztes
politisches Gremium die Be-
zirksvertretungBonnmitderge-
planten Neuausschreibung zur
Durchführung des Marktes im
SchattendesAltenRathauses.Es
soll ein sogenanntes Interessen-
bekundungsverfahren eingelei-
tet werden. Bei der Neuaus-
richtung des Marktes sollen die
Punkte Umweltverträglichkeit,
Nachhaltigkeit, Aufenthalts-
qualität sowie Regionalität im
Mittelpunkt stehen, so die Ver-
waltung. Genauere Kriterien
wird nun eine Arbeitsgruppe
festlegen, inder auchMitglieder
der Bezirksfraktionen mitwir-
ken.

„DieArbeitsgruppe soll jetzt un-
verzüglich eingesetzt werden“,
sagteMarkus Schmitz vom städ-
tischen Presseamt auf Nachfra-
ge. Eine Einbeziehung des Öko-
marktes, der zweimal dieWoche
derzeitaufdemPlatzvorderKai-
serpassagegegenüberderMüns-
ter-Basilikabiologischangebau-
tes Obst, Gemüse und andere
Öko-Lebensmittel anbietet, sei
nicht vorgesehen. Die Neuaus-
schreibung sei keine Kritik an
der bisherigen Arbeit derMarkt-
gilde, hatte die Stadt Bonn in ih-
rer Begründung ausdrücklich
betont. Es gehe vielmehr darum,
auch andere Konzepte kennen-
zulernen, um anschließend für
die Bonner ein noch attraktive-

Vertrag mit der Marktgilde läuft aus – Arbeitsgruppe für eine Neuausrichtung

res Marktangebot bereitstellen
zu können.

In der Politik zeigt man sich
überwiegend zufrieden mit der
bisherigen Organisation des
Marktes durch die Marktgilde.
„Grundsätzlich finde ich unse-
ren Wochenmarkt von Montag
bis Samstag prima. Verbesse-
rungen kann man bestimmt im-
mer gemeinsam erarbeiten –
Hand inHandmit allen Beteilig-
ten“, meint CDU-Bezirksfrakti-
onsvorsitzende Nicole Bonnie.
Sie könne sich auch eineZusam-
menführung des Wochenmark-

tes mit dem Ökomarkt vorstel-
len.„InSupermärktenbeispiels-
weise finden sich Obst und Ge-
müse aus unterschiedlichenAn-
bauweisen auch nebeneinander
angeboten.

Für Grünen-Bezirksfraktions-
chef Rolf Beu ist die Neuaus-
schreibung unabdingbar, wobei
sichnatürlichauchdieMarktgil-
de wieder bewerben könne. „Ei-
ne Einbindung des Ökomarktes
vom Martinsplatz in den Wo-
chenmarkt ist nicht angedacht.“

Nach Beobachtung von Elmar
Conrads-Hassel (FDP) hat sich
das Angebot auf dem Bonner
Wochenmarkt deutlich verbes-
sert, seitdem die Marktgilde ihn
organisiere. BeimÖkomarkt hat
der Liberale eine eindeutige
Meinung: „Ich finde den eigen-
ständigen und in sich geschlos-
senenÖko-MarktalsechtenVor-
teil.“

Eine Lanze für die Marktgilde
bricht auch der Bürger Bund
Bonn (BBB). „Die Stadt selbst
war und ist nicht in der Lage, ei-
nenWochenmarkt zu organisie-

ren, daher hatte sie diesen 2008
in die Hände einer professionel-
len Marktgilde gelegt“, so BBB-
Ratsherr Johannes Schott über
den damaligen Entschluss. Er
kritisiert, dass Oberbürgermeis-
terin Katja Dörner (Grüne) der
PolitikdieNeuausschreibung le-
diglichimWegeeinerMitteilung
zurKenntnisgegebenhabe.„Das
stößt bei der BBB-Fraktion auf
Befremden und Misstrauen.
Denn in der Vergangenheit hat
stets der Rat beschlossen, ob der
Vertrag mit der Marktgilde fort-
gesetzt wird.“

Klangwelle kommt
zurück

Sieben Jahre nach ihrem
unfreiwilligen Wegzug ist die
Klangwelle imOktoberzueinem
einmaligen Gastspiel zurück
nach Bonn gekommen. Aus ei-
ner freistehenden Fläche am
PostTowerwirdfürachtTageein
Eventgelände mit Unterhaltung
aus Wasserfontänen, Feuer,
Laser, Licht und Musik sowie
Live-Acts und einem breiten
gastronomischen Angebot.

Seit 2014 begeisterte die
Klangwelle tausende Menschen
im Kurpark von Bad Neuenahr.
Farbenprächtige Wasserfontä-
nen tanzten synchron zum Takt
klassischer, moderner und re-
gionaler Musik. 2020musste die
Klangwelle coronabedingt aus-
fallen, die Hochwasserkatastro-
phe am14. Julimachte nun auch
sämtliche Planungen für 2021
zunichte.

DannhattendieKlangwellen-
Macher„Consortium“ ausWien,
die Techniker von „Eventures“
ausderGrafschaftunddiebishe-
rigen Veranstalter „Ahrtal und
Bad Neuenahr-Ahrweiler Mar-
keting“die Idee, gemeinsammit
einem starken regionalen Part-
nerausBonndieKlangwelleein-
malig als Benefizveranstaltung
in Bonn stattfinden zu lassen.

Benefizshow am Post Tower – Erlös
geht an Betroffene der Flutkatastrophe

DieHerausforderungwar, inner-
halbkürzesterZeiteinegeeigne-
te Fläche zu finden, Sponsoren
zu begeistern, die die Fixkosten
übernehmen, ein Hygienekon-
zept zu erarbeiten und die ge-
samte Veranstaltung mit einem
wirtschaftlichemRestrisikoum-
zusetzen. Die fünfdrei event-
agentur um die Brüder Simon
und Julian Reininger boten sich
als der perfekte lokale Partner
an,umdieseseinmaligeBenefiz-
projekt mit ihrer Expertise um-
zusetzen.

„Wir sindmächtig stolz, diese
Herausforderung angenommen
zu haben und jetzt acht ganze
Showtage in zentraler Lage in
Bonn zu präsentieren. Mit star-
ken Partnern und Sponsoren im
RückenholenwiretwasganzBe-
sonderes einmalig und für einen
gutenZweckzurücknachBonn“,
freut sich Julian Reininger, Ge-
schäftsführerderfünfdreievent-
agentur über das einmalige
Come-Back der Klangwelle in
Bonn. Mithilfe der Deutschen
Post DHL Group war ein Grund-
stein der Planung schnell ge-
setzt: Wenige Minuten nach der
Anfrage der Grünfläche mit
BlickaufdenPostTowerkambe-
reitsdieZusagefürdiesesaußer-

gewöhnliche Projekt. „Die
Klangwelle schlägt eine Brücke
zwischen Bonn und dem Ahrtal
und ist ein schönes Zeichen für
dieSolidarität indieseraußerge-
wöhnlichen Situation. Daher
freuenwir uns sehr, unsereWie-
se amPostTower für dieseBene-
fizveranstaltung zur Verfügung
zu stellen“, erklärt Monika
Schaller, Leiterin Konzernkom-
munikation,Nachhaltigkeit und
Marke der Deutsche Post DHL
Group.

Bis zum 10. Oktober folgen
jetzt täglich Shows sowie vom
14. bis 17.Oktober. Einlass ist je-
weils um 18 Uhr. Bis zum Show-
beginn gegen 20 Uhr kann sich
neben dem Vorprogramm auch
durch die Kulinarik aller Ge-
schmäcker probiert werden. Die
Showendetjeweilsgegen22Uhr,
bis23UhrkönnendieGästenoch
auf demGelände bleiben. (ga)

Universität
lädt zum
Wettbewerb

Zum 57. Mal organisiert
die Stiftung „Jugend forscht“ ei-
nenWettbewerb. DasMotto lau-
tet diesmal „Zufällig genial?“.
Daran beteiligt sich erneut die
Universität Bonn mit dem Regi-
onalwettbewerbBonn/Köln.An-
meldungen sind bis Dienstag,
30. November, möglich. Der Re-
gionalwettbewerb ist am Frei-
tag, 18. Februar.Der bundeswei-
te Nachwuchswettbewerb för-
dert besondere Leistungen in
den Bereichen Mathematik, In-
formatik, Naturwissenschaften
und Technik. Aufgrund der Pan-
demie findet die Veranstaltung
über das Internet statt. Teilnah-
meberechtigt sind Kinder und
Jugendliche bis zu einem Alter
von 21 Jahren. Schüler müssen
mindestens die vierte Klasse be-
suchen, Studenten können sich
nur im Jahr des Studienbeginns
beteiligen. Anmeldungensind
im Internet möglich. (mur)

„Jugend forscht“ sucht
junge Wissenschaftler

Guildo Horn
spielt
zweimal

Fans von Guildo Horn, die
für den20.NovemberKonzertti-
ckets für die Harmonie gekauft
haben, müssen entscheiden, zu
welchemAuftritt sie gehenwol-
len: Denn das Konzert wird auf
16 und 20 Uhr gesplittet, um es
unter Corona-
Bedingungen
möglich zu
machen. Das
teilte Clubchef
Bert Jakwerth
mit. Gäste, die
eine Eintritts-
karte für 20
Uhr gekauft
haben,müssen
also zwischen 16 und 20 Uhr
wählen und diese in der Harmo-
nie eintauschen. Das geht bis
zum 25. Oktober.

Die Harmonie kann nur Kar-
ten tauschen, die auch dort er-
worben wurden. Andere, etwa
vonBonnticket,könnennurdort
getauscht werden, wo sie ge-
kauft wurden. Einlass ist nur für
Geimpfte, Genesene oder mit
PCR-Test. Die Maskenpflicht
entfällt. (ca)

Impfaktion im
Foyer des
Stadthauses

Die Stadt bietet eine zu-
sätzliche Impfaktion gegen das
Coronavirus an. Ohne Termin
können sich alle ab zwölf Jahren
am Montag, 11. Oktober, von 8
bis 13 Uhr im Foyer des Stadt-
hauses (Berliner Platz 2) immu-
nisieren lassen. Angebotenwer-
den die Impfstoffe von Johnson
und Johnson – einmalige Imp-
fung–sowieBiontech.Die zwei-
te Impfungerfolgt etwadreiWo-
chen später beim Arzt oder bei
einerdermobilen Impfaktionen.
Personen zwischen zwölf und 18
Jahren erhalten nur Biontech.
Bei Kindern und Jugendlichen
von zwölf bis 15 Jahren ist die
Einwilligung einer sorgeberech-
tigten Person ausreichend, die
muss bei der Impfung anwesend
sein. (ses)


